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Zur zweiten Auflage. 



Die Kunstwissenschaft hat in den letzten Jahrzehnten einen bedeuten- 
den Aufschwung genommen. Den hochverdienten Begründern der- 
selben: Hirty Waagen j Kugler, v, Rumohr, Schnaase, haben zahl- 
reiche jüngere Kräfte sich angeschlossen und , begünstigt durch neue 
Verhältnisse und Erfindungen, in dem, was die Altmeister begonnen, 
erfolgreich fortgebaut. 

Ein allgemeines ernstes Interesse an der Kunst , die gewonnene 
Ueberzeugung , dass dieselbe nicht blos dem Luxus diene , sondern 
eines der wirksamsten Mittel zu innerer Ausbildung des Geistes sei, 
kam ihnen zu Hülfe ; früher verschlossene Kunstschätze wurden zu- 
gänglich gemacht, und die erleichterten Verkehrsmittel gestatteten, 
sie in den entferntesten Gegenden aufzusuchen : Italien, Spanien, Eng- 
land, Paris und St. Petersburg sind unschwer zu erreichen. Ausser- 
dem bot die Photographie, die alle anderen Vervielfältigungs weisen in 
treuer Wiedergabe des geistigen Elements der Kunstwerke weit über- 
ragt, sichere Mittel zur Vergleichung der an verschiedenen Orten 
vorhandenen Arbeiten Eines Künstlers und förderte dadurch richtiges 
Verständniss. Auch die zeitgemässe Theilung des Arbeitsfeldes , das 
sorgsame Studium der Werke einzelner Künstler durch einzelne For- 
scher, hat der Wissenschaft sicheren Boden gewonnen. 

Nach alledem steht nicht allein das Leben und Wirken längst 
hochgeschätzter Meister jetzt klarer vor unserm Auge , sind viele Ir- 
rungen über Namen und Werke anderer beseitigt, — es wurden auch 
ganze Zeitabschnitte, die früher wenig gekannt und geachtet geblieben : 
(insbesondere das 14. und 15. Jahrhundert) gründlich bearbeitet und 
aus ihnen eine grosse Anzahl trefflicher Kunstwerke zur richtigen 
Geltung gebracht. 
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Dass solche Umgestaltung der Kunstwissenschaft Einfluss auf 
unsere Zusammenstellung haben musste, die 

einen Ueberblick über die Malerei aller Zeiten bis 
zur Mitte unseres Jahrhunderts 
bezweckt, ist selbstverständlich, und so war es denn auch geboten, bei 
Gelegenheit des Neudruckes der Erläuterungen vielfache Verän- 
derungen mit derselben vorzunehmen. 

Ueber 400 Blätter wurden theils mit besseren Nachbildungen 
vertauscht, theils hinzu genommen, sodass ihre Oesammtzahl von 
1603 auf 1772 gestiegen ist. Die Vermehrung betrifft vorzugsweise 
Wand- und andere monumentale Malereien oder ähnliche grosse 
Werke , durch die Photographie getreulich wiedergegeben , an welche 
Kupferstich oder Lithographie sich noch nicht gewagt haben, und 
durch welche wesentliche Lücken ausgefällt sind , die vor 15 Jahren 
wohl erkannt, aber nicht zu beseitigen waren. Auch der Text hat 
einer vielfachen , oft gänzlichen Umarbeitung unterliegen müssen. 

Möge das Unternehmen , wie es jetzt übergeben wird , seinem 
Zwecke genügender entsprechen. Dass es keinen Anspruch anf wis- 
senschaftliche Vollendung macht, sondern nur dienen soll : Kunstver- 
ständniss anzubahnen , das Interesse an der Kunst überhaupt zu för- 
dern und Freude an ihren Schöpfungen zu gewähren , wird bei seiner 
Beurtheilnng nicht ausser Acht gelassen werden. 



Vorwort zur ersten Auflage. 



Uie Kunst ist eine der wunderbaren Erscheinungen , die Zeugniss 
ablegen von dem göttlichen Ursprünge des menschlichen Geistes , und 
die bildende Kunst^ mit Poesie und Musik von gleich hohem inne- 
rem Werthe , ist deshalb von besonderer Bedeutung , weil durch die 
sichtbare und somit allgemeiner verständliche Form ihrer Werke dem 
veredelnden Einflüsse, den sie bei der Entwickelung des Menschen- 
geschlechts ausübt, ein umfassenderes Feld dargeboten wird. Die Ein- 
wirkung der Kunst auf die religiösen und politischen Bewegungen im 
Leben der Völker aufzusuchen und wiederum aus ihren Werken den 
Charakter der Zeit zu erkennen, in denen sie entstanden, muss für 
Jeden von Interesse sein, der in der Geschichte das Walten eines ord- 
nenden Geistes, nicht bloss eine zufällige Reihe von Ereignissen erblickt, 
— die Berücksichtigung dieser Wechselwirkung wird auch allein zum 
richtigen Yerständniss der Kunstwerke verschiedener Völker und 
Zeiten führen. 

Die wissenschaftlichen Betrebungen nach diesem Ziele hin haben 
seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts überraschend viel geleistet, 
und die deutsche Literatur darf stolz darauf sein, die Begründer 
und Vertreter einer lebensvollen Kunstwissenschaft zu besitzen, deren 
Ergebnissen wir zuerst ein klares Bild von der Entwickelung der 
Kunst aller Zeiten verdanken . 

Unter den verschiedenen Zweigen der bildenden Kunst findet die 
Malerei die allgemeinste Theilnahme, nicht allein, weil sie durch 
ihre äusseren Mittel am ansprechendsten , sondern auch wirklich vor- 
zugsweise befähigt ist, die höchsten geistigen Aufgaben zu lösen. 

Die Malerei ist eine uralte Kunst, die aber Jahrtausende lang 
nur der Architektur als Gehilfin diente. Die grossen Bauwerke im 
Orient bedurften , um sie in Harmonie mit der heitern Aussenwelt zu 
bringen, des äusseren Anstrichs, den wir noch jetzt an ihren Trümmern 
in Assyrien, Egypten und Griechenland vorfinden. Unzweifelhaft hat 
er auch innerlich in Tempeln und öffentlichen Gebäuden zum Schmuck 
der Wände mit anderen darin angehäuften Kostbarkeiten nicht gefehlt. 
Dass es aber lange dauerte, bis die Malerei gleich der Architektur auf 
künstlerischen Werth Anspruch machen konnte , beweisen die noch 
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vielfach vorhandenen Ueberreste an den Pyramiden. Das sonst so 
hochgebildete , in Industrie und Wissenschaft so vorgeschrittene Volk 
der alten Egypter bediente sich derselben nnr zu seiner Hieroglyphen- 
schrift. Wie weit die Malerei unter den Griechen gediehen , entzieht 
sich unsrer Beurtheilung , kein einziges der von ihren und römischen 
Schriftstellern rühmend beschriebenen Bilder ist auf uns gekommen ; 
gewiss scheint es jedoch, dass sie dort, wie inEgypten, von der Bild- 
hauerkunst überflügelt wurde. Zur Beurtheilung römischer Malerei 
bieten die Ausgrabungen von Herculanum und Pompeji nur unterge- 
ordnete Belege, 

Die ältesten Malwerke christlicher Zeit, die unserm Urtheil unter- 
liegen, sind Wandmalereien. In den Katakomben Roms und Nea- 
pels , die den ersten Christen als Zufluchtsstätten dienten , lassen sie 
sich bis in die ersten Jahrhunderte zurück verfolgen. An den Wän- 
den der Barchen und Paläste bildete sich die Malerei zuerst aus. Alte 
Chroniken berichten uns von dem schönen Wandschmuck , mit dem 
Carl der Grosse seine Bauten zierte. Ebenso weiss man , dass alle 
grösseren Kirchen an den Innenwänden und in den Kuppeln mit Dar- 
stellungen aus der biblischen Geschichte erbaulich belebt wurden und 
dass im Mittelalter keine stattliche Burg in Italien, Deutschland, 
Frankreich und England ohne derartigen Kunstschmuck geblieben ist. 
Aber nur wenig ist davon erhalten , und was jetzt , angeregt durch 
kunstgeschichtliches Interesse hier und da von der Uebertünchung be- 
freit wird , kommt zerstört zum Vorschein und dient nur zum Beweis 
der früheren Existenz. 

Der Wandmalerei folgten die Miniaturen. Der allgemeine 
Drang nach wissenschaftlicher Bildung , der die Völker des Abend- 
landes im Mittelalter erfüllte, rief sie schon im 8. und 9. Jahrhundert 
hervor und bildete sie im 13. bis 15. zu hoher Vollendung aus. Clas- 
sische Schriften des Alterthums und der Neuzeit waren natürlich vor 
der Erfindung des Buchdruckes nur in einzelnen Manuscripten vor- 
handen ; um sie kennen zu lernen , bedurfte es der Abschriften , die 
Anfangs nur in den Klöstern besorgt werden konnten, da ja auch das 
Schreiben eine seltene Kunst war. Wie der Wunsch Bücher zu be- 
sitzen allgemeiner wurde und bald sich zur Leidenschaft steigerte, tra- 
ten auch ausserhalb der Klöster Bücher-Copisten auf. Reiche welt- 
liche und geistliche Fürsten Hessen dieselben kostbar ausschmücken 
mit Initialen (Anfangsbuchstaben), mit allegorischen Randver- 
zierungen und Illustrationen, die nach und nach von wunder- 
bar schöner Ausführung, als wahre Kunstwerke auftraten , aus denen 
man , wie aus den Wandgemälden die Richtung der Zeit und die na- 
tionale Auffassung erkennen kann. Später veranlasste man die Bücher- 
Illustratoren zu grösseren Arbeiten für die Altäre, und nach der Erfin- 
dung der Buchdruckerkunst fand die Miniatur - Malerei sehr bald 
ihr Ende. 

Ihr folgte, wie eben angedeutet, die Tafelmalerei. Wenn die 
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breiten Wandflächen zwischen den Fenstern in den Kirchen romani- 
schen Styles besonders geeignet für Wandmalereien gewesen waren, 
so fanden sich in den germanischen (gothischen) Banten keine dazu 
geeigneten Räume mehr vor ; der Kunstschmuck musste auf an- 
dere Weise angebracht werden. Aber auch der veränderte Sinn der 
Völker verlangte Anderes. Durch schlaue Berechnung der Päpste 
war die allgemeine Anbetung 6ottes der früheren Christen in den 
Marien -Cultus und die Anbetung der Heiligen umgewandelt. Anti- 
christlich nährten die Priester die Unruhe der Gemüther, um zu ihrem 
Vortheile den Glauben an die Werkheiligkeit zu^ fördern. Neben an- 
deren Schenkungen stiftete man Votivbilder , baute Privatkapellen an 
die Kirchen und schmückte deren Altäre mit Malwerken aus, die theils 
besonderen Bezug auf die Donatoren und deren Heilige haben , theils 
wegen der näheren Betrachtung eine sorgsamere Ausführung als die 
Wandmalereien erhalten mussten. Durch dies Alles gewann die Ma- 
lerei eine neue Richtung, die sie bald zur höchsten Vollendung führte. 

Früher noch bildete sicji besonders in Frankreich die Glas- 
malerei als herrlichster Schmuck der Kirchenfenster in hervorra- 
gender Weise aus. Auch Bildhauerarbeiten, oft umfängliche 
flgurenreiche Darstellungen aus der biblischen Geschichte, die man 
auf den Altären, oder einzelne Figuren, die man an den schlanken das 
Mittelschiff tragenden Säulen anbrachte, wurden mit Farben ge- 
schmückt, und boten zu derartigen Arbeiten selbst die grössten 
Meister ihre Hand (s. unter der Gruppe 29). Messgewänder, 
Teppiche und anderer zum üppigen Kirchendienst erforderlicher 
Schmuck, wurden bereits im 10. und 11. Jahrhundert künstlerisch 
ausgeführt. 

Im Vergleich zur Architektur und Skulptur sind wir reich an 
SchätzenderMalerei. Sie allein nur bietet uns die Mittel, einen 
•Ueberblick über ihr Entstehen und Fortgehen zu gewinnen. Es ist 
dies durch Zusammenstellen zusammengehöriger Werke zu bewirken, 
weshalb man auch jetzt in den grösseren Galerien sich allgemein der 
nationalen und geschichtlichen Anordnung zuwendet, anstatt wie 
früher einzelne vorzügliche Arbeiten der verschiedensten Richtung, 
die sogenannten Perlen in Tribünen neben einander zu stellen. 
Aber auch die reichsten Galerien vermögen nicht ein genügendes 
Bild der Kunstentwickelnng in Originalwerken zu bieten. Selbst 
der Besitz einzelner hervorragender Bilder von allen grossen Mei- 
stern würde nicht im Stande sein, ohne die ergänzende Betrachtung 
ihrer früheren Arbeiten und der an die Architektur gefesselten Wand- 
malereien, jener wichtigsten Werke aller Perioden, eine genügende 
üebersicht zu ge'währen, die allein aus der vergleichenden An- 
schauung der Anfänge, Gipfelpunkte und des Verfalles, aus einer ge- 
ordneten Auswahl des Bezeichnendsten unter der grossen Masse zu 
gewinnen ist. 

Es giebt nur einen Weg, dies Ziel annähernd zu erreichen; ^<^ 
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Zusammenstellung guter Nachbildungen, wie sie die 
Künste der Vervielfältigung seit vier Jahrhunderten in reicher Fülle 
dargeboten haben. Für die Originale zwar kein ausreichender Ersatz ; 
denn Kupferstich und Holzschnitt , Steindruck und Photographie ent- 
behren der Farbe und ihres unnachahmlichen Zaubers ; meist vielfach 
verkleinert, sind sie im besten Falle nur Uebersetzungen fremder Poesie: 
allein sie bieten andererseits Vorzüge , die sie für den vorliegenden 
Zweck besonders werthvoU machen. Gerade der geringe räumliche 
Umfang gestattet die angedeutete Vereinigung einer grösseren Anzahl 
von Kunstwerken zu Gruppen von innerem Zusammenhang, 
durch die allein, wie schon gesagt, zur klaren Anschauung der ge- 
schichtlichen und nationalen Kunstrichtungen zu gelangen ist. In 
dem Nebeneinander der hervorragendsten Leistungen einzelner Künste 
1er und Kunstepochen, deren Beurtheilung in den meisten Fällen sich 
doch mehr auf die Art der Darstellung des Inhaltes , als auf die Be- 
handlung der Farbe bezieht , in der Vergleichung der einzelnen Ent- 
wickelungsstufen , wird sich am deutlichsten der Grundzug ihrer ver- 
schiedenen Stylweisen offenbaren ; die grossen Meister werden vorbe- 
reitet erscheinen durch lebensvolle Bestrebungen ihrer Vorgänger, auf 
denen sie fussen konnten, und der Verfall der Blüthezeiten sich in dem 
Verlassen der ewig gültigen Grundsätze wahrer Kunst erklären. Das 
Gepräge der verschiedenen Zeiten und Völker wird sich in so mannig- 
facher und gegenseitig sich ergänzender Weise aussprechen, dass ein 
unbefangenes und mildes Urtheil für alle Richtungen an einer solchen 
Zusammenstellung sich bilden und dem einseitigen Vorziehen und Ver- 
werfen entgegentreten muss. Mit Leichtigkeit wird man Vergleiche 
anstellen , wie ein und derselbe Gegenstand von verschiedenen Na- 
tionen und zu verschiedenen Zeiten aufgefasst und dargestellt wurde 
(s. die Zusammenstellung im Anhang) ; der geschichtliche Grundzug 
des Ganzen aber wird selbst auf Jene seine Anziehungskraft nicht ver- 
fehlen, die — sonst dem Kunstinteresse femstehend — doch die k ul - 
turwissenschaft liehe Bedeutung der aufgestellten Kunstwerke 
anerkennen müssen. Ja, unvermerkt wird beim Eindringen in die viel- 
fach anregenden Fragen der Glaubens- und Sittengeschichte die 
stumme Sprache der Kunst mehr und mehr verstanden werden. End- 
lich wird die farblose Wiedergabe der Zeichnung, jenes geistigen 
Elementes der Malerei, den harmonischen Eindruck einer Zusammen- 
stellung sichern, die in Originalwerken den Beschauer mit allzumäch- 
tigem Farbenreiz überwältigen könnte. Hierzu tritt neben der Bedeu- 
tung der von den Malern selbst gestochenen und geätzten Original- 
blätter der künstlerische Reiz des Kupferstiches, welcher Form, 
Farbe und Stoff in das anziehende Spiel seiner Linien zu übertragen 
vermochte , als interessanter Beitrag zur Auffassungsweise der ver- 
schiedenen Zeiten, ohne doch, wie es bei den Aufstellungen der grossen 
Kupferstich-Kabinette bisher immer geschehen ist, an und für sich zur 
Hauptsache gemacht zu werden. — 
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Darf Leipzig niemals hoffen, sich einer den vorbesprochenen 
Anforderungen genügenden Gemälde-Galerie zu erfreuen , deren Be- 
sitz auch den reichsten Fürsten Europa's nicht vergönnt ist , so wird 
man hier die^ näher entwickelte Idee um so lieber ins Leben gerufen 
sehen , als sie bis jetzt noch nirgends ausgeführt wurde und für ihre 
Berechtigung nach dem oben Gesagten wohl keines weiteren Beweises 
bedarf. 

Bei dem Bau unseres neuen Museums hat man eine Reihe von 9 
Zimmern des obem Gestecks mit gutem Oberlicht für diesen Zweck 
hergestellt, und sie sind benutzt, andeutungsweise 

eine allgemeine Uebersicht über die Leistungen der 
Malerei bis zur Mitte unsres Jahrhunderts zu geben. 
Die 54 Wände von 2V4, 4 und 71/2 Meter Breite auf 2 bis 21/4 
Meter Höhe boten Gelegenheit, ebensoviel zusanmiengehörige Grup- 
pen von Malerwerken der 7 Jahrhunderte zu bilden, in denen Arbeiten 
der meisten namhaften Künstler und von den anerkannt bedeutendsten 
unter- ihnen eine Anzahl ihrer Werke vorgeführt sind. Was die Aus- 
wahl der Vervielfältigung betrifft , so wurde vorzugsweise auf treue 
Wiedergabe der eigenthümlichen Richtung und Malweise im Originale 
gesehen (wo es möglich war von gleichzeitigen Künstlern , die unter 
Aufsicht der Maler gearbeitet hatten] , natürlich , ohne deshalb glän- 
zende Fertigkeit auszuschliessen , wenn sie dem Haupterforderniss 
keinen Eintrag that. Neben dem Kupferstich fand der Holzschnitt 
(namentlich im 16. und 17. Jahrhundert) seinen Platz, ebenso die 
Radirung, die sogenannte schwarze Kunst (Schabstich) , die Aqua 
tinta , Lithographie und Photographie. Es wird demnach auch eine 
ziemlich vollständige Uebersicht über die Leistung aller Vervielfälti- 
gnngskünste geboten sein, da die geachtetsten Meister auch dieser 
Kunstzweige Beachtung finden mussten , um das vorgesteckte Ziel zu 
erreichen. 

Im Treppenhaus geht eine Auswahl von Denkmälern der an- 
tiken Malerei (Nr. 1 — 103) als der geschichtlichen Vorläufer der 
christlichen Kunst voraus, denen sich die einleitende Gruppe A. mit 
Denkmälern der Katakomben , des byzantinischen starren Styls und 
der kleineren Kunstwerke des Mittelalters anschliesst , nach welchen 
wir beim Eintritt in die Zimmerreihe in die Kunst Italiens eingeführt 
werden. Die Zeiten der im kirchlichen Cultus noch befangen schaffen- 
den Malerei, ihr erstes selbstständiges Auftreten unter Giotto und 
den Meistern des Campo-santo zu Pisa — Gruppe lu. 2 — , die 
glanbens- innige Auffassung des Fiesole und seiner Zeitgenossen 
neben dem Erwachen der realistischen Bestrebungen durch die Meister 
der Schulen von Padua und Florenz mit ihren Hauptvertretern Man- 
tegna und Masaccio und ihren rasch sich entwickelnden Nachfol- 
gern im 15. Jahrhundert — Gruppe 3 u. 4 — leiten uns in die 
Blttthe der Kunst unter Michelangelo ^ Leonardo, Rafaely Tizian und 
Correggio — Gruppe 5 bis 9 und 11 — in jene unverglel<ihL\sRfcÄ 
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Olanzepoche des 16. Jahrhunderts, wo alle Elemente des geistlichen 
und weltlichen Lebens nnter der Beförderung kunstliebender Päpste 
und Fürsten sich zu einer wunderbaren Vereinigung begegnen , wo 
neben den Koryphäen auch die gesammten Zeitgenossen des mäch- 
tigen Aufschwunges theilhaft werden. Nur zu bald schliessen die 
Zeiten des Verfalles sich an. Wie die politische Selbstständigkeit des 
italienischen Volkes zu Grunde geht , wie die Bltithe seines geistigen 
Lebens unter dem Drucke (einer phanatischen Hierarchie dahinwelkt^ 
so versiegt auch für die Malerei die Quelle des inneren Lebens. 
Noch einmal versuchen die Eklektiker, die Carracci, Guido Reni, 
Guercino u. A. einen neuen Aufschwung herbeizufahren ; noch ge- 
staltet sich in den Naturalisten Caravaggio u. A. ein eigenthüm- 
liebes Leben — Gruppe 14 — , allein in der Mitte des 17. Jahr- 
hundertsverschwinden im unaufhaltsamen Verfall — Gruppe 15 — 
auch die letzten Reste der grossen Blttthezeit für immer aus Italien, 
das nur noch durch den Reichthum seiner Kunstdenkmäler aus frühe- 
rer Zeit zur fruchtbringenden Wallfahrtsstätte der Künstler aller Na- 
tionen wird. 

Dafür erblühte in Spanien im 17. Jahrhundert — Gruppe 
16 — unter dem Einfluss eines glühenden Katholicismus , wie er sich 
in der erbarmungslosen Orthodoxie Philipps IL und der Inquisition 
spiegelt, ein kurzes Kunstleben. Früher dem flandrischen Einfluss 
unterworfen , wirkten später Ruhens und realistische Meister Italiens 
auf die vorhandenen Schulen ein, Velazquez, Murülo u. A. wussten 
die Vorzüge derselben sich anzueignen und auf eigenthümliche Weise 
in sich durchzubilden , aber nach ihnen sehen wir bald wieder alle 
Kunstthätigkeit verschwinden. 

Auch in Frankreich erwachte die Malerei erst im 17. Jahr- 
hundert zu selbstständiger Bedeutung. Zwar hatten schon am Anfange 
des 16. Jahrhunderts italienische Künstler und an ihrer Spitze der 
grosse Leonardo da Vinci , durch den kunstliebenden König Franz I. 
berufen , in Fontainebleau eine Schule gegründet , und aus früher 
Zeit kennt man treffliche den niederländischen ähnliche Miniaturmale- 
reien. Zu nationaler Geltung gelangte aber erst Nicolas Poussin 
(Gruppe 18) , dessen Studien in Italien neben den grossen Meistern 
des t5. und 16. Jahrhunderts auch der Antike gegolten hatte. Seine 
und seiner Schüler Richtung musste jedoch bald der glänzenden 
Aeusserlichkeit jener Hofmaler Louis' XIV., Le Brun u. A. weichen, 
deren wenn auch immerhin talentvolle, doch im Ganzen nur dekorative 
Malereien die pomphafte , innerlich hohle Regierung jenes modernen 
Despoten zu verherrlichen berufen waren — Gruppe 17 — . Neben 
ihnen zeichnen sich durch wahres Verdienst eine Reihe grosser Por- 
traitmaler und Kupferstecher — Gruppel9 — aus, während einige 
Meister der Landschaft — die Poussins , Claude Lorrain m, A. — 
zu hoher Vollendung gelangen — Gruppe 20 — . Dann aber Hess 
der tiefe sittliche Verfall des französischen Volkes im 18. Jahrhundert 
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die Maierei immer mehr zum gemeinen Sinnenreiz herabsinken — 
6ruppe21 — bis, in innigster Wechselwirkung mit den vorbereiten- 
den Ideen der französischen Revolution, Davids ernstes Pathos in den 
Darstellungen der römischen Heldenthaten — Gruppe 22 — den 
bedeutsamen Umschwung herbeiführte, aus welchem die neuere fran- 
zösische Kunst hervorgegangen. — Gruppe 23 — 25. — Die Ver- 
herrlichung der Eriegsthaten Napoleons I. und der algierischen Expe- 
dition fand in H, Vernetz Steuben u. A., der neu erwachende roman- 
tische Geist des 19. Jahrhunderts zuerst in GericauU, dann später in 
Ingres y Ary Scheffer und P. Delaroche hochbegabte Vertreter ; reiche 
Pflege des Genres und der Landschaft, oft mit aller Vollendung male- 
rischer Technik, häufiger aber in übertrieben skizzenhafter Ausführung, 
treten zu diesem Bilde eines thätigen Kunstlebens , das neben frei- 
gebigster Beförderung der Regierung sich auch der lebhaften Theil- 
nahme des ganzen Volkes erfi*ente. 

Neben diesen Gruppen haben wir — Gruppe 26 — der ver- 
wandten belgischen Künstler, die in der bewegten Geschichte ihres 
Landes die fruchtbarste Grundlage einer mit allen technischen Vor- 
zügen ausgestatteten Kunstentwickelung fanden, und der neuesten 
Holländer — Gruppe 27 — zu gedenken, die in der beschau- 
lichen Ruhe , der feinen und liebevollen Natumachahmung würdige 
Söhne ihrer grossen Vorfahren sind. 

Zurückgehend nach dem Eintrittszimmer wenden wir uns zur 
Betrachtung der deutschen, niederländischen und engli- 
schen Kunst, deren Schöpfungen, den bereits durchwanderten Räu- 
men entsprechend, in der entgegengesetzten Zimmerreihe ebenfalls 
gruppenweise aufgestellt sind. Wir beginnen hier zu einer Zeit, 
in der die frühesten Kunstäusserungen des christlichen Geistes , wie 
wir sie aus Italien in den ersten zwei Gruppen kennen lernten, bereits 
einer höheren Ausbildung Raum gegeben haben, da von jenen frühsten 
Arbeiten hier keine bis auf unsere Tage übrig geblieben sind. 

Vom Ausgange des 14. bis zum Ende des 15. Jahrhunderts fin- 
den wir in den Niederlanden und in Deutschland, — dort 
unter dem Einfloss der flandrischen Meister van Eyck, van der Wey- 
den y Memling U.A., hier in den Schulen von Köln und den Rhein- 
landen einen Styl bereits in seiner Blüthe , in welchem der ritterliche 
Glanz des späteren Mittelalters mit der glaubens - innigen Denkweise 
des germanischen Geistes vereinigt erscheint — Gruppe 28 — 31. — 
Hatte aber schon in ihnen die Freude an der körperlichen Erschei- 
nung die kirchlichen Interessen hier und da beeinträchtigt, so gestaltet 
sich in den geistigen Stürmen der Reformationszeit, die in allen 
Kreisen die Gemüther in Gährung versetzte, eine neue Kunstentwicke- 
lung. Nicht in der begünstigenden Ruhe, die der italienischen Kunst- 
blüthe zu Theil wurde , dafür aber in wunderbarer Kraft einer frei- 
gewordenen Phantasie entfalten sich Dürer ^ Cranach , Holbem ^ ^ärJs^ 
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Matthias Grünewald von Aschaffenburg ^ die Hauptmeister der deut- 
schen Malerei im 16. Jahrhundert — Gruppe 32 — , deren Werken 
nur die Formenschönheit der Antike als bildendes Mittel zur Erreichung 
der höchsten Kunstziele gebrach. Nur wenig begabte Schüler, wie 
Burgkmair, Altdorfer, Schäufflein , die Behams, Penz u. A. folgen 
ihnen nach , denn verheerende Kriegsstürme ohne siegreiche Kräfti- 
gung der Nation lassen mit den höheren Regungen des geistigen Le- 
bens die Kunst auf zwei Jahrhunderte fast vom deutschen Boden ver- 
schwinden. 

In den Niederlanden bezeichnet zwar L. v, Leyden ebenfalls 
die neue Richtung des Kunststrebens, aber weder er , noch viel weni- 
ger seine Nachfolger Goltzius , Spranger u. A. vermögen bei dem 
ausgelassenen Sittencharakter ihrer Zeit sich auf einen höheren Stand- 
punkt zu erheben , verfallen im Gegentheil in die ärgste Ausartung 
künstlerischer Darstellung — Gruppe 33 — ; italienischer Einfluss 
tritt dazu , um einen unerfreulichen Manierismus bis zum Ende des 
Jahrhunderts dort walten zu lassen. Dagegen führt das 17. Jahr- 
hundert, nachdem die gewaltigen Befreiungskämpfe das freie und 
protestantische Holland und das unter spanischer Despotie katholisch 
gebliebene Belgien in schärfster Trennung gesondert hatten, auf beiden 
Seiten einen merkwürdigen Aufschwung herbei. Im spanischen Belgien 
brachte Rubens den Drang seines trotz des fremden Druckes doch 
reich gewordenen Volkes nach leidenschaftlichem Lebensgenuss zum 
lebendigsten Ausdruck ; seine farbenprächtige und auch im Dienste 
der Kirche stets dramatische Kunstanschauung wirkte auf die ge- 
rammte Malerei — Gruppe34u. 35; doch hat unter seinen Schü]ern 
nur einer sich über das Streben nach gemeinem Sinnenreiz erhoben, 
van Dyck, der unübertroffene Meister des Portraits — Gruppe 36. 

— Durchaus verschieden bezeichnet in der protestantischen Republik 
Holland Rembrandt — Gruppe 37 — den Gipfel einer naturalisti- 
schen Darstellungsweise , die mit höchster Ausbildung der Lichtwir- 
kung, aber ohne ideale Formengebung das innere Leben zu eigenthüm- 
lichem Ausdrucke bringt. Nur wenige seiner Schüler, Ferd. Bol^ 
Eeckhout, und neben ihm v. d Helst und de Keyser, wenden sich ge- 
schichtlichen Darstellungen zu ; unübertroffen im Portrait , schliesst 
sich Franz Hals an ; dagegen befördert die selbstbewusste Behaglichkeit 
des holländischen Volkslebens die Genremalerei , die den Scenen des 
gemeinen Lebens derben Humor — Gruppe 38 — den Gestalten der 
vornehmen Welt — Gruppe 39 — durch gemüthliche Auffassung, 
feine Durchbildung und belebende Färbung eigenthümlichen Reiz in 
unübertroffener Weise zu verleihen wusste , der ausserdem in gleicher 
Vollendung in der Landschaft, dem Thierstück und Stillleben — 
Gruppe 40 — , besonders auch in den zaUreichen Radirungen 
der Maler zu finden ist. Was Rembrandt, Ostade, Waterloo, Potter 
u. A. in diesem Kunstzweige geleistet , ist bisher unerreicht geblieben 

— Gruppe 41 u. 42 — . Auch in den Niederlanden verfällt die 
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Eunst im 18. Jahrhundert, und für den neuesten Aufschwung haben 
wir auf Gruppe 26 u. 27 zurückzuweisen. 

In diese Zeit reiht sich passend die Betrachtung der Malerei in 
England ein, welche, weder vom Staat noch von der kunstfeind- 
lichen Hochkirche gefördert, erst im 18. Jahrhundert selbstständig 
auftritt. Auch jetzt noch vermochte man den Aufgaben histori- 
schen Inhalts keine künstlerische Weihe einzuhauchen, und nur Ho- 
garths Sittenschilderungen sind von Bedeutung — Gruppe 44 — ; 
dagegen wurde die Portraitmalerei , von dem persönlichen Selbst- 
bewusstsein des englischen Volkes begünstigt, durch Reynolds 
eigenthümlich ausgebildet ; überdem die Landschafts- und Schlachten- 
malerei mit bedeutendem Erfolge betrieben , auch fand die Kunst des 
Kupferstichs in Linieomanier durch W, Woollett, in der geschabten, 
oder Schwarzkunst -Manier durch R. Earlom, glänzende Vertretung 
— Gruppe 43, 44 u. 45 — . Der allgemeine Aufschwung der Kunst 
im 19. Jahrhundert liess auch in England talentvolle Meister ent- 
stehen ; Eastlake in der Historien-Malerei, im höheren Genre Wükie, 
im Thierleben Landseer, haben verdiente Beachtung gewonnen, — 
Gruppe 46. — 

Die deutsche Malerei, deren letzter glänzender Entwickelung 
wir uns jetzt mit freudiger Anerkennung wieder zuwenden dürfen, 
hatte in der Verfallzeit des 1 7. Jahrhunderts nur wenige nennenswerthe 
Vertreter, wie Elzheimer, den Landschafter, Heinr. Phil. Roos^ den 
Thiermaler, W. Hollar, den feinzeichnenden Kupferstecher; das 18. 
Jahrhundert kennzeichnet ein Auseinandergehen in die verschieden- 
sten Richtungen der Kabinetsmalerei mit einzelnen bedeutenderen Er- 
scheinungen — 6ruppe47 — ; Dietrich y Chodovoiecki , Ridinger, 
zeichnen sich in ihren Kreisen durch naturwahre Darstellungen vor 
der akademischen Manier der Historienmaler aus , denen erst mit den 
Forschungen Winckelmanns und Lessings die Bedeutung der antiken 
Kunst zum läuternden Bildungsmittel wurde , doch auch die gefeierten 
Namen dieser Richtung , Füger, Wächter, Schick, Tischbein, Phil, 
Hackert u. A. erreichen nicht den Ausdruck inneren Lebens, mit wel- 
chem Carstens in epochemachender Weise die Formen des klassischen 
Alterthums beseelte. Er legte zu Rom in Verbindung mit Jos, Koch 
und dem Landschafter Reinhardt schon die erste Grundlage für die 
Neugestaltung deutscher Kunst, die ihren Ursprung in Cornelius, 
Overbeck, Veit, Schadow, Jul, Schnorr und Führich, den begeisterten 
Streitern für die ächte Kunst gegen den Zopf des 18. Jahrhunderts, 
gefunden hat. Ein Streben, die Tiefe und Innigkeit des Christenthums 
der deutschen Kunst wieder zu gewinnen, führte diese jungen Künst- 
ler in den Jahren 1810 — 20 in Rom zusammen, und wie gleichzeitig 
der Geist des deutschen Volkes sich vom Joche der Fremdherrschaft 
befreiend seine alte nationale Grösse empfinden lernte , gingen sie zar 
Herrlichkeit der alten deutschen Kunst zurück, in ihr eine Quelle 
neuverjüngten Lebens zu finden. Einige Aufträge v\ ^^xAxs^^s^^^s^ 
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in dep Zimmern . der Villa Massimi und Casa Baräioldi in Rom — 
<jrupj»e 49 — dicherten den Ruf der jungen und yielgeschnlüb^^ten 
Schuld; König Ludwigs hochherziger ^i^tsinn bot bald nachher in 
München die glänzendsten Au%aben monumentaler Malerei, deren 
Wirkung eine zahlreiche Schule im Sinne Cornelius* und Schnorrs ent- 
stehen liess — Gruppe 50, 51 u^ 54 — ; in Dflsseidorf bildete sich in 
den 30er Jahren unter Schadow eine Richtung, welche in Schönheit 
der Farbe und gemtthyoUer Stimmung ihre Kraft vereinigt und das 
Verdienst hat , neben der Historienmalerei besonders im Genre und 
der Landschaft die erfreiüichsten Leistungen hervorgerufen zu haben 
— Gruppe 52 — ^/in Berlin entstanden Kaulbachs grosse genial- 
philosophische Arbeiten — Gruppe53^ — ^ und an vielen anderen 
Orten boten kunstliebende Fürsten und reiche Kunstfreunde Gelegen- 
heit zu umfass^den Schöpfungen. Es entwickelten sich in selbststän- 
digem Schaffte in den verschiedensten Richtungen Meister, von denen 
hier nur ejinige Namen nennen zu wollen — gleichberjDchtigte ver- 
schweigei;! hiosse — Gruppe 54 — 56 — . Im weitesten Umfange 
er&euteA BKstorie, Genre und Landschaft sich der förderlichsten 
Pftege^ 

Dass jener Geist der innigsten Hingabe an die ernsten Ziele 
der Kunst so reiche Früchte in Deutschland trug, dass er in den 
^Schöpfungen unseres grössten Meisters p, v. Cornelius sich dem 
Besten, was aU& Zeiten geschaffen, gleichstellen konnte, das möge un- 
seren dejitocfien theilnehmenden Beschauern, mit dem erhebenden Be- 
wn^ustäein des vaterländisch^ Rahmes die Wahrheit ans Herz legen, 
deren Brkenntniss bei .der Vereinigung und Aufstellung der ganzen 
Sammlung als bester Endzweck vorschwebte : 

dass die , Kunst nur dann ihr höchstes Ziel errei- 
chen kitnn, wenn sie sich in ihren Schöpfungen dem 
göttlichen Urquell zuwendet. 

Am Pfingstfeste 1860. 

C. L. 
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Die Malerei der Alten.*) 



JCihe wir unser eigentliches Ziel, die Entwickelung der Malerei vom 
13. Jahrhundert bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts verfolgen, wird 
es nicht ohne Interesse sein , einen kurzen Blick auf ihre Verhältnisse 
in der vorchristlichen Zeit zu werfen. 

Wir dtlrfen mit Bestimmtheit annehmen, dass die Entstehung der 
Malerei mit den allerfrühesten Aeusserungen der Kunstthätigkeit zu- 
sammenfallt , und dass nur später erdichtete Sagen sie von einzelnen 
bekannten Meistern erfunden werden lassen. Farbige Verzierungen 
und gefärbte Bildhauerarbeiten waren die ersten Formen ihres Auf- 
tretens, aber erst lange nachher erreichte sie eine selbstständige Aus- 
bildung. 

Die ältesten Figuren-Malereien, die uns überkommen sind, befin- 
den sich an den 3000jährigen Denkmälern Egyptens. Bei der 
Anwendung aller Farben und ausreichender Technik fehlt ihnen doch 
Licht und Schatten, Ausdruck und Empfindung. Im glücklichsten 
Falle erreichten sie eine deutliche Vorstellung einfacher Lebens- 
zustände, und nur Thiergestalten, unter denen sie ihre Gottheiten dar- 
stellten, zeigen hin und wieder eine künstlerische Auffassung. Dage- 
gen muss die dekorative Wirkung der streng an die Architektur sich 
anschliessenden Malerei, in ihrer feierlichen Ruhe und der sorgsamen 
AusfElhrung als bedeutend gedacht werden. 

Die altasiatischen Völker, Assyrer, Babylonier, Indier, 
Perser, Phönizier und Israeliten haben uns keine Denkmale 
von Malereien hinterlassen, auf deren Vorhandensein, neben der viel- 
fach sicher erwiesenen Kunstthätigkeit in andern Fächern, wir nur aus 
dem durchgehend lebhaften Farbensinn der orientalischen Völker 
schliessen können. 

Erst in der griechischen Kunst gewinnt die Malerei eine 
selbstständige Bedeutung. Zwar sind uns auch von ihr nur die aller- 
dürftigsten Spuren erhalten, und die Beschreibungen der griechischen 



*) Vergleiche A. Hirt , die Geschichte der hildenden Künste hei den Alten, 
Dr. FranzKugler, Handbuch der Kunstgeschichte, 
Carl Schnaase, Geschichte der hildenden Ktxwh^». 
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und römischen Schriftsteller, Herodot, Aristoteles ^ Diodor, Strabo, 
Pauscmias, Philostrat, Cicero^ Plinius u. A., sind die einzigen Quellen 
für unsere deshalb ungenügenden Vorstellungen. Aber die wunderbare 
Vollendung, mit welcher die griechische Kunst in den Denkmalen 
der Baukunst und Bildnerei uns entgegentritt, lässt auch auf eine hohe 
Ausbildung der Malerei mit Gewissheit schliessen. 

Die früheste nationale Entwickelung dieses in der Weltgeschichte 
mächtig hervorleuchtenden Volkes ist noch wenig aufgehellt. Der 
Urstamm der Pelasger, welcher in vorgeschichtlicher Zeit aus der ge- 
meinsamen Heimath der indo - germanischen Völkerfamilie von den 
Hochebenen Asiens nach Kleinasien , Griechenland und Italien aus- 
wanderte , hat keine Kunde von seiner frühesten Cultur hinterlassen . 
Auch die von Homer geschilderte Epoche des trojanischen Krieges 
(1200 V. Chr.), für welche wir eine umfängliche Kunstthätigkeit vor- 
aussetzen dürfen, besass, wie es scheint, keinen selbstständigen Kunst- 
styl , sondern war mehr oder minder von asiatischen Einflüssen ab- 
hängig. Wie weit dieselben wirksam waren , ist streitig, inzwischen 
bei der spätem Bedeutung des griechischen Wesens auch nur von 
untergeordnetem Interesse. Jedenfalls ist anzunehmen, dass jenes 
selbstständige griechische Kunstleben , das in seiner Art unvergleich- 
lich für alle Zeiten dasteht, erst nach Jahrhunderte-langer Entwicke- 
lung sich frei entfaltet hat. 

In diesem Entwickelungsgange der griechischen Malerei dürfen 
wir, gleichlaufend mit der allgemeinen Kunstgeschichte, ein ähnliches 
Steigen und Fallen, wie im christlichen Zeitalter, voraussetzen. An- 
fänglich rein äusserliche Nachahmung natürlicher Zustände, dann 
strenger Ernst und befangene Darstellung im Dienste des Cultus ; an 
grossräumigen Wandmalereien Ausbildung zu selbstständiger Bedeu- 
tung; die Formen beleben sich, der Reiz des Lichtes und Schattens tritt 
verschönernd hinzu, alle Zweige der Darstellung finden Pflege. Allein 
mit der hohen technischen Ausbildung tritt auch der Verfall in der 
höheren Auffassung ein , die Kunst wird zum Luxusartikel , und ein 
späteres Geschlecht, welches die alterthümliche Grösse des Styls wie- 
der zu würdigen gelernt, kann die Denkmale früherer Zeiten wohl 
wieder aufsuchen, vermag aber den Niedergang nicht mehr aufzuhalten. 

Die ältesten Nachrichten über die Werke namhafter Maler aus 
der ersten Periode der griechischen Kunst beziehen sich auf einfarbig 
ausgefüllte ümrisszeichnungen , wie wir davon in den Vasenbildern 
annähernde Anschauung gewinnen. Dass von Kimon die erste Dar- 
stellung von Figuren in schiefer Richtung, die Andeutung des Falten- 
wurfs u. s. w. erwähnt wird, bezeichnet genugsam den noch kind- 
lichen Zustand der Kunst. Mandrokles malte den üebergang des Da- 
rius über den Bosporus, ein Gegenstand, der an ähnliche Darstellungen 
historischer Ereignisse in der orientalischen Kunst erinnert. 

Einen Aufschwung nahm unzweifelhaft die Malerei in Verbindung 
mit den übrigen Künsten, als nach Besiegung der Perser das National- 



Die Malerei der Alten. xix 

gefühl der Griechen sich in seiner vollen Kraft entfaltete und lu Athen 
besonders unter Perikles die höchsten Meisterwerke griechischer Bau- 
und Bildkunst, der Parthenon und andere Tempel, die Sculpturen des 
Phidias, Myron und Polyklet entstanden. In beiden Künsten fand die 
Malerei zur theilweisen Bemalung der Bauglieder und Bildwerke reiche 
Verwendung, es knüpften sich aber auch selbstständige grosse monu- 
mentale Malerarbeiten an die architektonischen Unternehmungen. Je- 
denfalls noch in streng -einfachem und rein reliefartigem Styl malten 
Potygnotos, der ausdrücklich als Meister edler Zeichnung gerühmt 
wii'd , in der Lösche zu Delphi und in mehreren Gebäuden Athens 
grosse historische Darstellungen von tiefgedachtem Inhalte; Mikon 
Amazonen und Centaurenkämpfe ; während Dekorationsmalereien des 
Agatharchos, für die Dramen des Sophokles, auf erste perspektivische 
Kenntniss schliessen lassen. Die bedeutendsten Fortschritte scheinen 
von Apollodoros (um 350 v. Chr.) ausgegangen zu sein, der die Mo- 
dellirung durch Licht und Schatten einführte. — Vasenmalereien im 
edeln Styl jener Zeit , mit rothen Figuren auf schwarzem Grund , die 
wir allein noch besitzen (s. Nr. 1 — 15) , geben uns freilich von den 
letzteren keine Anschauung. 

Zur höchsten Blüthe entwickelte sich die Malerei im 3 . Jahrhun- 
dert V. Ch. , seit den peloponnesischen Kriegen bis zu den Zeiten 
Alexanders d. Gr. Gegenüber der attischen Schule der vorigen Epoche 
werden jetzt die ionische und sikyonische Schule Ausgangspunkte einer 
neuen Entwickelung. Die — wenigstens in guten Nachbildungen erhal- 
tenen plastischen Werke der Meister dieser zweiten grossen Blüthe- 
periode SkopaSy Praxiteles ^ Lysippos u. A. lassen einen Schluss auf 
die von den Zeitgenossen enthusiastisch gepriesenen 
Malereien thun , wenn wir auch das malerische Element im modernen 
Sinne, dessen gemüthvoUe Tiefe der Natur der griechischen Kunst 
überhaupt fem lag, in ihnen kaum voraussetzen dürfen. — Die 
Hauptmeister der ionischen Schule waren Zeuxis und Parrhasios. 
Sie scheinen zuerst den sinnlichen Reiz der Farbenwirkung, die 
vollendet natürliche Ausführung erreicht zu haben , welche dem an- 
muthig weichen Charakter der gleichzeitigen Sculptur entsprechend zu 
denken ist. Die bekannten Anekdoten von den täuschend gema Iten 
Trauben und dem Vorhang sind dafür bezeichnend. Zeuxis^ Ruhm 
gründete sich besonders auf schöne weibliche Gestalten , Parrhasios 
scheint im geistigen Ausdruck Vorzügliches geleistet zu haben , wie 
es mehrere Schilderungen seiner Darstellungen bewegter Gemüths- 
zustände, u. A. des jammernden Philoktet, andeuten. Gleichzeitig 
und im Wettstreit mit ihnen errang Timanthes grosse Erfolge durch 
Bilder von tiefer geistiger Auffassung, von denen das Opfer der Iphi- 
genia mit meisterhafter Darstellung gesteigerten Schmerzes — im 
Agamemnon durch Verhüllung des Hauptes bezeichnet — gerühmt 
wird. Die Meister der sikyonischen Schule Eupompos , Melaiithios, 
Pamphilos bildeten in mehr »akademischer« Weise die Formengebung 
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und die wissenschaftlichen Grundlagen der Malerei aus. In ihrer 
Richtung zeichneten sich aus Euphranor , dessen Aeusserung : sein 
»Theseus« sei mit Rindfleisch , der des Parrhasios mit Rosen genährt 
— auf lebenskräftige Darstellung deutet; AristideSj berühmt in rüh- 
renden und leidenschaftlichen Darstellungen , u. A. der Erstürmung 
einer Stadt mit einer verwundeten Frau , die sterbend ihren Säugling 
von der blutenden Brust abhält ; der im Helldunkel vorzügliche Pau- 
Sias u. a. m. Die Vorzüge beider Schulen vereinigte aber in der 
zweiten Hälfte des Jahrhunderts der Schüler des Pamphilos, Apelles, 
der — ein Rafael der antiken Kunst — durch eine wunderbare Har- 
monie schöner Farbe und Form die von seinen Zeitgenossen gespen- 
dete unerschöpfliche Bewunderung erwarb. Seine berühmte, aus dem 
Meer auftauchende Venus wurde später von Augustas um 100 Talente 
(137,500 Thlr.) nach Rom gebracht und ist in zahlreichen Gedichten 
gefeiert ; Alexander d. Gr. Hess sich nur von ihm malen, und ein vor- 
zügliches Bild , welches den König mit dem Blitz in der Hand dar- 
stellte, war besonders berühmt. 

Neben Apelles blühte Protogenes , in miniaturartig feiner Aus- 
führung geschätzt, und jedenfalls ein Meister sorgsamster Naturnach- 
ahmung. Nikias malte das Schattenreich nach Homer, wahrscheinlich 
die grossartige ältere Darstellungsweise mit den technischen Erfolgen 
seiner Zeit weiterbildend. Antiphilos stellte leidenschaftlich lebendige 
Jagd- und Thierscenen dar , wendete sich aber besonders der Genre- 
malerei zu, deren Gegenstände bald überaus beliebt wurden. An- 
muthige Darstellungen, oft mit besonderem Lichteffekt, wie des Letz- 
teren »feueranblasender Knabe«, dann aber in unmittelbarer Natur- 
nachahmung sich ergehende Bilder des gemeinen Lebens, Thiere, 
Blumen, Stillleben, wurden viel gemalt, und besonders war es diese 
Gattung, welche in der letzten Periode der griechischen Kunst, — bis 
zur Unterjochung durch die Römer (146 v. Chr.], sich zu besonderer 
Ausdehnung entwickelte, während die historische Malerei in der luxu- 
riösen und flüchtigen Decorationsarbeit rasch verfiel. — In der Genre- 
malerei, deren Auffassung und Gegenstände deutlich durch die Namen 
Rhyparographien (Schmutzmalereien) und Gryllen (Ferkelbilder) be- 
zeichnet werden, war besonders Pyrexkos berühmt, der Schuster- und 
Barbierstuben, Frühstücksbilder, ganz dem Darstellungskreis einiger 
niederländischer Maler entsprechend , mit Meisterschaft malte. Die 
Mosaikmalerei brachte es zu dieser Zeit zu einer sehr ausgebildeten 
Technik , wogegen die Vasenmalerei in einen immer üppigeren Styl 
verfiel^ bunte Farben anzuwenden versuchte und seit der Mitte des 2. 
Jahrhunderts ganz aufhörte. Die politischen Verhältnisse des griechi- 
schen Volkes boten ferner für eine ernste Kunstrichtung keinen 
Stoflf mehr. Im Dienst prachtliebender Tyrannen und reicher ver- 
weichlichter Unterthanen fehlte es zwar nicht an Arbeit — wohl aber 
an dem reinen Antriebe, und so verfiel die Kunst schneller, als sie sich 
gehoben hatte. — Für die Höfe Philipps II. und des später unglück- 
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liehen Perseus von Macedonien, für Ptolomäos Philadelphos und Pto- 
lomäos Philopator in Egypten , für König Pynhos in Epirus, ftlr die 
pergamenischen Könige und die Tyrannen von Syracus in Neugrie- 
chenland , die Alle im Qlanz der äussersten Verschwendung lebten, 
wurden unzählige Kunstwerke erfordert, die aber den Stempel der 
Oberflächlichkeit trugen, weil sie zum Schmuck, nicht mehr zur Ver- 
ehrung bestimmt waren. Roms unaufhaltsame Siege knickten dann 
die letzten Blüthen im Orient. Die Tempel wurden zerstört , ihre 
köstlichsten Kleinodien nach Italien verführt. Ein Volk, in Armuth 
und Abhängigkeit gestürzt, stirbt bald dem Drange nach höherer Bil- 
dung ab, die Kunst kann unter ihm nicht mehr gedeihen. 

Jetzt fand sie eine Freistatt in Italien, aber so edle Blüthen, wie 
die vorbesprochenen, vermochte sie dort nicht zu treiben, obgleich ihr 
durch den ungemessenen Eeichthum der weltbeherrschenden Roma das 
weiteste Feld geboten war. 

Von den älteren Bewohnern Italiens waren die Etrusker, ein 
interessantes , ernstes und gebildetes Volk , welches auf die römische 
Cultnr lange Zeit Einfluss ausübte, mit Griechenland in vielfacher 
Verbindung. Die Etrusker gelangten zwar nie zur Ausführung von 
Arbeiten höherer Bedeutung, wobei theils ihre politischen Einrichtun- 
gen , theils das mehr Abstracto ihrer Religionsansichten von Einfluss 
sein mochten. Was wir von ihnen besitzen, beschränkt sich, wenige 
Statuen ausgenommen, auf Vasen , von denen die besseren aber auch 
erst aus Griechenland zugeführt sein dürften, und auf geschmackvolle 
Hausgeräthschaften, unter denen sich besonders schön gravirte Metall- 
spiegel (s. Nr, 21 — 23) und sogenannte Cisten (Nr. 24) auszeichnen. 

Noch weniger kunstbeflissen waren die Völker im südlichen Ita- 
lien, obgleich auch sie griechische Kunst zu ehren verstanden. Die 
Römer endlich , nachdem sie ganz Italien unterjocht hatten und ins- 
besondere nach ihren ersten Eroberungen im Orient, traten jetzt un- 
mittelbar mit Griechenland in Verbindung, und sowie griechische Sitte, 
wurde auch griechische Kunst in Rom Mode. Inzwischen waren die 
Römer zur Erfassung des idealen Wesens , welches die griechischen 
Arbeiten beseelte, nicht geeignet. Bei der Richtuug nach Aussen, die 
das römische Volk zu allen Zeiten kennzeichnete und durch die es 
in vielen anderen Beziehungen alle gleichzeitigen Völker überragte, 
fehlte ihm der Sinn für das Ideale. Pflege der Kunst erschien, wie 
dies vielfache Aeusserungen römischer Schriftsteller bezeugen, als 
unmännlich und des kriegerischen Volkes nicht würdig, und grie- 
chische Meister verpflanzten mit der Masse der aus Griechenland von 
den beutelustigen Statthaltern geraubten Kunstwerke die griechische 
Kunstübung nach Rom, die sich zuvörderst, bis in die 2. Hälfte des 
1. Jahrhunderts n.Ch., in rein hellenischem Geiste erhielt. Von grie- 
chischen Malern werden Timomachos als Meister tragischen Aus- 
drucks, Lala von Kycikus als Bildnissmalerin erwähnt ; das Portrait 
erfreute sich überhaupt einer förderlichen Pflege, und trotz der Ab- 
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neigung der Römer gegen die Kunst finden wir gerade in der Malerei 
einige Meister von Bedeutung erwähnt, wie Fabius Pkior, Pacuvius, 
Ludius u. A. Letzterer war in der Dekorationsmalerei ausgezeichnet, 
und von diesem Nebenzweige der Kunst allein besitzen wir einen 
gi'ossen Reichthum von Denkmalen , seitdem im vorigen Jahrhundert 
die um 49 n. Chr. verschütteten Städte Herkulanum, Pompeji und 
Stabiae aus der Asche des Vesuvs wieder aufgegraben worden. Die 
hier unter Nr. 25 — 103 aufgestellten, den Werken von Zahn und 
Ternite entnommenen Nachbildungen werden ein genügendes Bild 
derselben geben. In Mitten der tiefgeförbten, von Arabesken, phantasti- 
schen Architekturen u. dergl. eingerahmten Wände finden sich regel- 
mässig zierliche Bilder , in denen wir vielfach Copien berühmter grie- 
chischer Kunstwerke zu besitzen glauben. Obgleich dieselben hier nur 
von Handwerkern ausgeführt sind , lassen sie in ihrem geschmack- 
vollen Styl mit Recht auf eine hohe Vollendung der griechischen Ma- 
lerei in ihrer Blütheperiode schliessen. — Von wirklich künstlerisch 
ausgeführten Arbeiten ist nur Eine Malerei auf uns gekommen , die 
sogenannte Aldobrandinische Hochzeit (Nr. 24^), eine Com- 
position von einfacher Schönheit, sowie ein vorzügliches Mosaikbild 
die Alexanderschlacht, von äusserst lebendiger, realistischer 
Auffassung. Aus der Zeit Hadrians wird von dem griechischen Maler 
jielion eine reizende Darstellung der Hochzeit von Alexander und 
Roxane (von neueren Künstlern mehrfach wiederholt, s. Gruppe 1 0] 
mit grossem Lobe genannt. Mit dem Verfall der Sitte im römischen 
Reich versank auch die Kunst immer mehr , ein Verdienst nur hatten 
die Römer , dass im Gefolge ihrer Legionen die Kunstübung zu den 
germanischen Völkern gelangte und dort den ersten äusserlichen An- 
stoss zu weiterer Entfaltung bot. — Von den zahllosen Werken der 
römischen Kaiserzeit, welche Paläste und Villen mit den Gestalten des 
entarteten Styls fttllten, ist nichts erhalten, nur geringe Reste seiner 
Formen sind in den Katakomben übrig geblieben , die ersten unbe- 
deutenden Anfänge der langsam aufkeimenden Kunst des Christen- 
thums , in der wir einen ähnlichen Kreislauf wie in der antiken Welt 
sich vollziehen sehen. 



Im Treppenhaus. 

Vasenmalereien. 

1 u. 2 Die AmazonetiJiänipfe von Achilleus und Pentesileia, Theseus und 

Antiope; und 
3 Theseus mit den Töchtern des Sinis, und Peleus und Thetis; von der sog. 

Amazonen vase von Iluvo ; aus der Zeit des strengeren Kunststyles ; 

jetzt im Museo Borbonico zu Neapel. 

Farbendr. aus Dr. H. W. SchtUtz^s Amazonenvase von Knvo. Leipzig 1S5] . 
4—6 Kampf des Bellerophon mit der Chimära und seine Vermählung mit 
Fhitonoe, Kampf des Meleager mit dem kalydonischen Eber. 
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7 Bacchusfest; 

8 Amazonenkampf; 

9 Rauh der Europa , Kampf der Kentauren und Lapithen , und Amazonen- 

kämpfe. 

10 Amazonenkampf, 

11 Tod des Aktäon, Entführung des Chr}'sippo8 durch Lajas und Aegina 

von Zeus geraubt. 

12 Urtheü des P&ris, 

13 Herakles bei Omphale. 

14 Herakles' und Hebe's Vermählung. 

15 Todtenopfer; sämmtlich in Apulien aufgefundene Vasen, wahrscheinlich 

griechischen Ursprungs oder mindestens nach athenischen Vorbildern 

aus der Zeit des reicheren Styls, nach Alexander d. Gr.; jetzt im 

Museum zu Berlin. 

Farbendr. ans Gerhardts Apulische Vasen etc. Berlin, gr. Fol. 

16 — 20 Ornamente von Vasenmalereien. 

Farbendr. ans ZahrVs Ornamente aller klassischen Eunstepochen. Berlin 1832. 



Gravirtes Metallgeräth etruskischen Ursprungs 
nach griechischen Vorbildern. 

21—23 Mythologische Darstellungen auf Metallspiegeln und kleinen Ge- 
räthen. 

24 Sieg des Argonauten Polydeukes über den König Amykles und gymn asti- 

sche Uebungen der Argonauten; von der sog. Ficoronischen Ciste 

( — Büchse für Badegeräth), aus der Zeit des Polygnot. 
ans Dr. Jul. Braunes Ficoronische Ciste. Born. gr. Fol. 

Fresco-Gemälde. 

24^ Die Hochzeit des Peleus und der Thetis\ im 16. Jahrhundert in den 
Ruinen der Villa des Mäcen zu Rom vorgefunden und vom Fürsten 
Aldobrandini angekauft , daher gewöhnlich Aldobrandinische Hoch- 
zeit genannt. 

Wandmalereiri aus Herkulanum, Pompeji und 

Stabiä. 

25 Phrixus und Helle; 

26 Sinnende Muse ; 

27 Schwebende Figuren ; 

28 Quellorakel \ 

29 Sinnende Muse; 

30 Narciss an der Quelle ; 

31 Schwebende Thalia] 

32 Knabe; und 

33 Medusenhaupt, 

Ferbendr. aus W. Temite's Wandgemälde ans Herkulannm nnd Pompeji, mit Text 
von C. Welcktr. Berlin 1839 ff. 

34 Venus und Adonis; 

35 Herkules und Omphale; 

36 Galathea; 

37 Perseus zeigt der Andromeda das Medusenhaupt ; 

38 Victoria mit Schild und Speer ; 

39 Jupiter' von der Victoria bekränzt; 
40 — 4o Centaurengruppe ; 
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44 Artemis. 

Farbendr. ans W. Zahti's: Die schönsten Ornamente und merkwürdigsten Gem&lde 
ans Herknlannm, Pompeji und Stabiä. 3Rde. zn lüO Tfln. Berlin 1828. 42 n. 46. 

45 Zeus auf einem Zweigespann ; 

46 Telepheus an der Hindin sliugeml ; 

47 Die drei Grazien ; 

4S Angelndes Mädchen mit Amor; 

49 Höre des Sommers : 

50 Junges Mädchen mit Fächer; 

51 Schwebende Gruppe; 

52 Römische Mahlzeit ; 

53 Ulysses und Penelope ; 

54 — 6l Genrebilder und kleine Darstellungen ; 

62 Häusliclte Scene (Staffeleigemälde) ; 

63 Perseus und Andromeda ; 

64 Musikalische Unterhaltung; und 

65 Marsy Veyius und Amor, 

lithogr. Umrisse in Originalgrösse nach Dnrchzeichnnngen ans Zahn. 

66 u. 67 Ansicht der Stadt und der Gräherstrasse voti Pompeji. 

Kupferstich ans demselben Werke. 

68—103 Verzietie Wandßächen, einzelne Ornamente von Wänden und Bau- 
gliedern und Mosaiken. 

Farbendrücke ans demselben Werke nnd ZahrCa Ornamenten. 
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Einleitende Gruppe A. 

• • .' 

• , ■" 

Die frühesten christlichen Malereien vom 4.— 13. Jahrhundert. 

(Im Treppenhause.) 



D 



ie ältesten Werke der christlichen Malerei, die wir kennen, sind 
meist noch im Geiste des bis zum 7. Jahrhundert fortlebenden römi- 
schen Kunststyles gehalten; wir finden sie theils als Wandma- 
lereien in den römischen und neapolitanischen Katakomben, den 
verborgenen Versammlungsstätten der frühesten Christengemeinden, 
theils aus den Zeiten der Erhebung des Christenthums zur Staats- 
religion durch Constantin den Grossen, als Mosaikarbeiten in 
den ältesten Kirchen (Basiliken und Baptisterien) . In den ersteren 
(s. Nr. 104 — 107) wird die heidnische Mythe häufig als Symbol christ- 
licher Ideen angewendet, so erscheint z. B. Orpheus, dessen Saiten- 
spiel die Thiere anlockt, als ein Sinnbild des Heilandes ; die letzteren 
(s. Nr. 108 — 110) enthalten bereits tiefgedachte allegorische Dar- 
stellungen der christlichen Lehre und der als prophetische Vorläufer 
betrachteten Ereignisse des alten Testaments. — Beinah die einzige 
ganz selbstständige äussere Gestaltung christlicher Ideen ist das in 
den Kunstwerken dieser Periode zuerst auftauchende Bildniss Christi, 
in einem Typus, der (mit Ausnahme einer kurzen Epoche in den Deut- 
schen Schulen , in welchen man den Heiland absichtlich hässlich dar- 
stellte) im Wesentlichen unverändert sich bis auf unsere Zeit erhalten 
hat (s. Nr. 130), und dessen bezeichnende Eigenthümlichkeit aus 
der Beschreibung hervorgegangen scheint , welche einem früher für 
acht gehaltenen Bericlite des Statthalters Lentulus an den Römischen 
Senat entnommen ist. ^ Dort wird Christus geschildert : »als ein Mann 
»von hohem Wuchs , von ernstem und imposantem Antlitz , welchen 
»die , so ihn sehen , sowohl lieben als fürchten müssen ; seine Haare 
»weinfarben , bis zu den Ohren straff anliegend , von da bis auf die 
»Schultern aber gelockt und glänzend ; von den Schultern rollen sie 
»abwärts und sind gescheitelt nach der Sitte der Nazarener (irrthüm- 
»lich statt Nasiräer) . Die Stirn ist eben und heiter , das Gesicht ohne 
»Flecken , angenehm dui'ch eine massige Röthe. Die Miene ist edel 
»und einnehmend , Nase und Muud ohne Tadel , der Bart reichhch 
»und von der Farbe des Haupthaares, in der Mitte gespalten, die 
»Augen blau und leuchtend. Er ist der schönste unter den 
»Menschenkindern.« 



2 Eiuleiteude Gruppe. 

Während in allen jenen Darstellungen die Einwirkung der anti- 
ken Kunst unverkennb^. ist und den Figuren eine für den schon ein- 
getretenen Verfall ^öch ianerkennenswerthe Würde verleiht, verbrei- 
tet sich seit ößjä Untergänge des weströmischen und dem Aufblühen 
des ostrÖmi^li^V 'Reiches von der Hauptstadt des letztem , Byzanz 
(Con^ntiTiDßel) aus, ein anderer, der byzantinische oder neu- 
griechische Styl, dessen unschöne und starre Gestalten trotz ihrer häufig 
.-.Äftiirl'eichen und kostbaren Ausstattung bedeutend liinter den ältesten 
* : ehfistlichen Kunstwerken zurückstehen. Es sind die ausgelebten For- 
•• * men der alten Welt, welche wir hier, nach dem bekannten passenden 
Gleichniss , mumienhaft auf weitere 1000 Jahre einbalsamirt finden. 
Es ist derselbe Styl, welcher sich in der griechischen Kirche beinah 
unverändert bis in die neueste Zeit erhalten hat . und welcher damals 
durch handwerksmässige Maler von Constantinopel aus über das 
ganze römische Reich verbreitet wurde s . 1 1 1 — 121'. 

Bis zui' zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts zeigt sich nur eine 
geringe Umgestaltung des geist- und gefühllosen byzantinischen Sty- 
les. Werke von Bedeutung aus diesem langen Zeitabschnitte kennen 
wir wenigstens nicht ; keinen Künstler von Ruf nennt uns die Ge- 
schichte; die ersten mit Künstlernamen bezeichneten Gemälde des 
Guido da Siena, Andrea Taffi. Giunta da Pisa (s. 122 u. 123) sind 
bereits im Uebergang zu dem romanischen Styl begriffen, in wel- 
chem seit der Befreiung der abendländischen Völker vom Einfluss des 
byzantinischen Kaiserreichs und der erwachten Selbstständigkeit ihres 
Staats- und kirchlichen Lebens auch die Malerei eine freiere Rich- 
tung gewinnt. 



Unbekannte Meister. 

104 — 107 Gegenstände des alten und neuen Testamentes , Frescomalereien in 
den römischen Katakomben aus dem 3. — 11. Jahrhundert. 

108 Darstellungen der christlichen LeJive , Mosaiken aus verschiedenen Kir- 

chen in Rom und Ravenna, 4. u. 5. Jahrhundert. 

109 Darstellungen der christlichen Lehre , Mosaiken aus römischen Kirchen, 

7. u. 9. Jahrhundert. 

110 Darstellungen der christlichen Lehre , Mosaiken aus Rom, Venedig und 

Florenz, 10.— 15. Jahrhundert. 

111 Darstellungen aus der Geschichte Christi und der Apostel, Frescomalerei 

griechischen Styls aus der Kirche S. Urban in la Cafarella bei Rom. 

112 S. Antonius, griechische Temperamalerei auf Holz aus dem 12. Jahr- 

hundert. 

113 Maria mit d&m Kinde, ebenso aus dem 13. Jahrhundert. 

114 Hausaltärchen (Triptychon) , mit griechischen Temperamalereien aus 

dem 13. Jahrhundert. 

115 Maria Grablegung , Ruthenische Malerei aus dem 11. Jahrhundert. 

116 Madonnen und heilige Darstellung eyi , italienische Malereien mit einge- 

grabenen Umrissen , Nachahmung des griechischen Styls , aus dem 
12. u. 13. Jahrhundert. 

117 Christliche Allegorie, ebenso aus dem Ende des 13. Jahrhunderts. 
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118 Maria mit dem Leichnam Christi (Pietas) , griechische Temperamalerei 

aus dem 12. oder 13. Jahrhundert, und 
Die Kreuztragung , Frescomalerei aus der Kirche S. Steffano in Bologna. 

119 Christus und Maria Maadalena am Ostermorgen (Noli me tangere) , ita- 

lienische Temperamalerei griechischen Styls aus dem 12. oder 13. 
Jahrhundert. 

120 Die Kreuzigung und Maria mit dem Kinde, Malereien griechisch - 

italienischen Styls von griechischen Meistern des 13. u. 14. Jahr- 
hunderts. 

121 Maria mit dem Kinde, S. Johannes d. T. und die Verkündigung , ebenso 

von italienischen Meistern des 13. if. 14. Jahrhunderts. 

Gnido da Siena (blühte um die Mitte des 13. Jahrhunderts). 

122 Mama mit de^n Kinde , Temperamalerei in S. Domenico zu Siena. 

Giunta da Pisa (um 1202—1258). 

123 Christus am Kreuz mit Engeln , wekhe das Blut auffangen , und andere 

christliche Darstellungen ; Frescomalerei in der Kirche des h. Fran- 
ciscus zu Assissi. 

124 Miniaturmalereien christlichen Inhalts aus Manuscripten des 10. u. 11. 

Jahrhunderts in griechisch-italienischem Styl. 

125 Dergleichen i aus einem griechischen Evangelienmanuscript des 12. 

Jahrhunderts. 

126 Dergleicheti , aus einem griechischen Manuscript der »Marienverehrun- 

gen« des 12. Jahrhunderts. 

127 Dergleichen , aus einem lateinischen Manuscript französischen Ursprungs 

aus dem 13. Jahrhundert. 

128 Dergleicheti , aus einem syrischen Manuscript des 14. Jahrhunderts. 

129 Teppichweberei historischer Darstellungen , angeblich von der Königin 

Mathilde aus dem 1 1 . Jahrhundert. 

Sämmtliche Blätter dieser Wand sind ans dem Kupferwerke : Histoire de Tart par les 
monnmens etc., par 8ero9tx d^Ägincourty Paris 1824. 6 Bände, gr. Fol. 

a) An der Eingangsthür. 

130 Christuskopf nach alichristlichem Typus. 

131 Abdrücke von Platten an einem Kronleuchter, welchen Kaiser Friedrich I. 

1165 in den Dom zu Aachen gestiftet hat, sechs Ereignisse aus dem 
Leben Christi und zwei Evangelisten darstellend. 

(Nur wenige Abdrücke wurden 18G0 bei Reinigung des Kronleuchters gefertigt.) 

132 Abdruck einer Ablasstafel aus dem 13. Jahrhundert, welche neben dem 

Haupteingange in die Stiftskirche zu Halberstadt eingemauert ist. 

b) Unter Gruppe 29. 

133 Hinrichtungeines Heiligen (Gregor?), griechische Original-Tem- 

peramalerei auf Holz, aus der Zeit ^stinians; dem 6. Jahrhundert. 

134 EinkleinerHausaltar (Triptychon) ; Byzantinisches Oelgemälde aus 

dem 10. Jahrhundert in ausgeführter Miniaturmalerei. Im Mittelbilde 
Maria mit dem Christkind von Cherubinen umgeben, auf den Flügeln 
vier Heilige. 



\* 



4 Gruppe l. 

Gruppe 1. 

Italiener des 13. und 14. Jahrhunderts. 

Am Anfange des 13. Jahrhunderts, wie Papst Innocenz III. mit 
gewaltiger Hand das Papstthum zur höchsten Herrschaft erhob, die 
geisttödtende griechische Kirche jeden Einfluss im Abendlande ver- 
lor, wie eine religiöse Begeiirterung die ganze römisch-katholische 
Christenheit durchdrang und zu den Kreuzzügen veranlasste, wie zu 
gleicher Zeit in Italien die classische Literatur Eingang fand und 
Dante seine göttliche Comödie schrieb , da trat auch für die Malerei 
eine neue Epoche ein, als deren Gründer wir Cimahue betrachten. 
Er näherte sich in Form und Ausdruck wieder der Natur und wusste 
ausserdem seinen Arbeiten einen hohen Grad von Ernst und Würde 
zu geben ; durch seine Werke zuerst wurde wieder Theilnahme au 
der Kunst im Volke erweckt, und seine tiberlebensgrosse Madonna auf 
dem Throne, die er für den Hauptaltar der Kirche S. Maria novella 
in Florenz gemalt hatte und die, noch jetzt dort, auf jeden Beschauer 
einen ergreifenden Eindruck macht [s. Nr. 1 36) , wurde vom Volke 
im Triumph durch die Stadt gefahren. Seine hervorragendsten Ar- 
beiten sind die Malereien , welche er in der Kirche des heil. Fran- 
ciscus von Assissi, des begeisterten Stifters des Franziskanerordens, 
ausfühi'te. 

Inzwischen verdienen die Arbeiten Cimabue^s doch nur als Erst- 
linge einer neuen Epoche hohe Anerkennung. Die Kunst, welche sich 
bisher streng an gewisse Ritualen gehalten hatte, musste erst dadurch 
weiter gefördert werden , dass bedeutende Künstler ihre persönlichen 
Anschauungen und Auffassungen in sie hineinlegten. Der erste grosse 
Meister einer solch selbstständigen Richtung ist Giotto , der Schüler 
Cimabue^Sy der, in der That, unter Berücksichtigung der Zeit, in der 
er lebte, so Ausserordentliches leistete, dass er in der Kunstgeschichte 
wie ein Phänomen hervorleuchtet. Er führte der Kunst eine Menge 
völlig neuer Motive zu , wusste an allen Handlungen und Situationen 
das Geistige und Lebendige hervorzuheben und war der Erste , der 
den einzelnen Figuren Charakteristik beilegte, wodurch seine Darstel- 
lungen eine früher nicht gekannte Wahrheit erhielten und dem Volke 
Interesse einflössten. Seine meist allegorischen grossartigen Gemälde, 
welche er an den verschiedensten Orten Italiens , und in Avignon, 
dem zeitweiligen Sitze der Päpste , ausführte , erwarben ihm die 
höchste Anerkennung seiner Zeitgenossen. Man wetteiferte von allen 
Seiten, ihn zu beschäftigen und zwar nicht blos als Maler ; — auch 
als Bildhauer und Baumeister war er thätig. — Von ihm rührt der 
reiche symbolische Entwurf für die Fa9ade am Dome zu Florenz her, 
der leider 1588 zerstört wurde, und viele der schönen Sculpturen an 
dem von ihm erbauten danebenstehenden Glockenthurme sind von sei- 
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ner Hand gearbeitet. Von seinen zahlreichen Schülern und Nach- 
folgern, den durch lange Zeit überall thätigen Giottisten, nennen wir 
Taddeo Gaddi, Giottino, Giovanni da Melano, Orcagna u. A. 

Während die genannten Künstler hauptsächlich in Florenz ar- 
beiteten, bildete sich in Siena eine andere eigenthtimliche Richtung 
aus. Duccio Buoninsegna (1285 — 1340), der erste in der Reihe 
dortiger namhafter Künstler , wusste seinen Darstellungen noch grös- 
sere Innigkeit und Lebendigkeit zu verleihen als Cimabue , und' eine 
noch jetzt im Dom zu Siena vorhandene grosse Altartafel zeigt in den 
Gestalten der auf der Rückseite dargestellten 30 Scenen aus der Lei- 
densgeschichte Christi soviel Anmuth , dass es fast unbegreiflich ist, 
wie bis zur Erreichung des Gipfels der neueren Kunst noch fast 200 
Jahre vergehen konnten. Als würdiger Schüler folgte ihm Simone 
Martino j welchen der grosse Lyriker Petrarca in seinen Sonetten 
besungen hat und der mit Glotto um den höchsten Ruhm bei seinen 
Zeitgenossen wetteiferte. Anstatt der bewegten und grossartigen Dar- 
stellung der Florentiner, ist Ruhe und Heiligkeit der Hauptzug in sei- 
nen Gestalten , neben einer miniaturartig feinen Ausführung spricht 
aus ihnen ein vorherrschendes Gefühl für Schönheit und Anmuth (s. 
Nr. 152^ und 171). 

Ausser diesen zwei toscanischen sich gegenseitig anregenden 
Schulen blühte die Malerei auch in Bologna , durch Vitale und Lippo 
di Dalmasio, in Neapel durch Colantonio del Fiore auf; die sich treu 
an die Natur anschliessende Weise des Letzteren ist als der Anfang 
der späteren sehr realistischen Schule von Neapel zu betrachten. 



Giovanni Cimabue (geb. 1240 zu Florenz, gest. daselbst 1302). 

135 Die Grablegung und Auferstehung Christi j Frescomalerei in der Kirche 

S. Francesco zu Assissi. 

aus d^Agincourfs Knpferwerk : THistoire de l'art. 

136 Grosse Madonna , Temperaarbeit in der Kirche S. Maria novella zu 

Florenz. 

aus cPAgincourt. 

137 Madonna auf dem Throne , in der Akademie zu Florenz. 

PhotogfT. n. d. Origin. von Alinari. 

Dem Cimabne von Vasari zugeschrieben, jedoch wol späterer Zeit. 

138 Die heilige Caecilie auf einem Throne , an der Seite 8 Scenen aus ihrem 

Leben; in den Uffizien zu Florenz. 
Photogr. n. d. Origin. von AUnan. 

Giotto, Sohn des Bondone (geb. 3 276 zu Vespignano , gest. 1336 zu 
Florenz) . 

139 Madonna auf deni Throne^ umgeben von Engeln und Heiligen; in der 

Akademie zu Florenz. 

140 Christus am Kreuz vor d^m Stammbaum der Fi'anci8ca7ier , unten das 

heilige Abendmahl, an den Seiten 4 Scenen aus dem Leben des S. 
Franciscns; Freseoarbeit im Refectorium von S. Croce zu Florenz. 

141 S. Fr andseus predigt vor Papst Onono III,^ 

142 S.Franciscus erweckt ein erschlagenes Kind; in der Oberkirche zu S. 

Franciscus in Assissi. 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari, 
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143 Verheirathung ihr heil. Jungfrau, 

144 Flucht flach JEgypten, 

145 Erweckung des Lazarus, 

146 Grablegung Christi; Frescoarbeiten aus der Kapelle Madonna dell' 

Arena in Padua. 

Photogr. n. d. Origin. ron C. Saya. 

147 Grablegung der Maria. 

gest. TOD G. Ro9si. 

148 >Iittelbild : Die Darstellung Christi im Tempel , links : der Glaube^ sieg- 

reich über zertrümmerten Götzenbildern und abergläubischen Zei- 
chen; rechts: die Abgötterei, in den Banden des selbstgefertigten Idols 
vom Feuer des Veraerbens erfasst. Frescomalereien eben daselbst. 

gest. TOD /*. Förster. 

149 Das heilige Abendmahlt 

150 Präsentation im Tempel, 

151 Christus unter den Schriftgelehrten, 

152 Papst Innocenz III. bestätigt die Regeln des heil. Franciscus ; Tempera- 

arbeiten in der Akademie zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. ron Minari. 
152^ Der Fngei Gabriel vor der heil. Jungfrau, im Museum zu Antwerpen. 
Photogr. von Fierlant». 

153 Bildniss von Dante; Frescomalerei , aufgefunden 1S40 unter dem Putze 

im Palazzo del Podestä zu Florenz. 

Lithographie mit Farbendmck herausgegeben ron der Arnndel Society in London. 

Taddeo Gaddl, Schüler des Giotto (geb. um 1300 zuFlorenz, gest. da- 
selbst nach 1366). 

154 Grablegung in Gegenwart der Maria und der Apostel; oben : die Auf- 

erstehung; in der Akademie zu Florenz. 

155 u. 156 Die Propheteti und Apostel, 

157 S. Thomas auf dem Throne, 

158 Die Geometrie und Astronomie; Frescomalerei in der Kirche St. Maria 

novella zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. Ton Mitiari. 

Spinello Aretino, Schüler des Giotto (von Arezzo, starb nach 1408). 

159 Madonna von Engeln umgeben zwischen 2 Heiligen; Altarbild in der 

Basilica di S. Miniato almonte zu Florenz. 

160 S. Benedict verlässt das väterliche Haus, 

161 Erstes Wunder des heU, Benedict, 

162 S. Benedict beschwört einen bösen Geist, 

163 S. Benedict beschämt den Kaiser ; Frescomalerei in der Sakristei in S. 

Miniato al monte zu Florenz. 

164 Bestattung des heil. Benedict ; in der Akademie zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von Minari. 

Antonio Yeneziano (malte um 1386). 

165 Wunder des heil, Rainer, 

166 Desgl. Wandmalereien im Campo santo zu Pisa. 
Photogr. n. d. Origin. 

Dnccio Bnoninsegna (lebte in Siena um 1280 bis 1340). 

167 Madonna ; in der Akademie zu Siena. 

168 Der Tod der heil. Jungfrau, 

169 Zug mit dem Leichnam derselben ; Theile eines grossen Altargemäldes 

im Dom von Siena. 

Photogr. n. d. Origin. von Lowhardi. 

Simone Martino, nicht Memmi (geb. zu Siena, gest. zu Avignon 
um 1344). 

170 Madonna auf dem Throne von Engeln und Heiligen umgeben ; im Palazzo 

della Bepublica zu Siena. 

Photogr. n. d. Origin. TOn Lomhardi. 
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171 Die heilige Jungfrau die Verkündigung empfangend , im Museum zu 

Antwerpen. 

Photogr. von Fierlants (siehe auch Gruppe 2). 

Pietro, Sohn eines Lorenzo, genannt Pietro Lorenzetti (geb. am 
Ausgange des 13. Jahrhunderts zu Siena, gest. imi 1348). 

172 Madonna auf dem Throne zwischen Emeln und Heiligen ; Frescoge- 

mälde in der Kapelle del Martino zu S. Ansano bei Siena. 

173 Christus am Kreuze, von den Seinen beweint; Frescogemälde in der Kirche 

S. Francesco zu Siena. 

Photogr. n. d. Origiu. Ton Lombardi (siehe auch Gruppe 2). 

Bartolo di Fredi (lebte am Ausgange des 14. Jahrhunderts in Siena). 

174 Besuch der Maria bei Elisabeth; in der Akademie zu Siena. 

Taddeo dl Bartolo (lebte am Anfange des 15. Jahrhunderts in Siena). 

175 Versammlung der Jünger bei Maria, 

176 Leichenzug, der Sarg der heil. Jungfrau von den Jüngern getragen; 

Wandmalereien im Falazzo della Kepublica zu Siena) . 

Photogr. n. d. Origin. von Lombardi. 

Ambrogio dl Lorenzo, genannt Lorenzetti (Bruder des Pietro, arbei- 
tete am Anfange des 15. Jahrhunderts zu Siena. 

177 Allegorie auf gutes und schlechtes Regiment; Wandmalerei im Falazzo 

publico zu Siena. Der Kaiser auf hohem Thron ^s Kepräsentant der 

obersten unfehlbaren Macht, an beiden Seiten: Klugheit, Tapferkeit 

und Frieden, Hochherzigkeit, Mässigung und Gerechtigkeit. 
Photogr. n. d. Origin. von Lombardi. 



Gruppe 2, 

Italiener im 13. iiiid 14. Jahrhundert, das Campo Santo zu Pisa 
und die Kapellen St. Pelice \\x\A St. Giorgio zu Fadua. 

Einer der wichtigsten Orte für die Geschichte der italienischen 
Malerei im 13. und. 14. Jahrhundert ist das Campo Santo zu Pisa, 
ein mit Erde aus dem heiligen Lande gefüllter und in der umlaufen- 
den Halle reich mit Malereien geschmückter Friedhof, welcher vor- 
zugsweise bedeutenden Persönlichkeiten zur Ruhestätte diente. Unter 
den in diesen Räumen von Giotto, Simone Martino und ihren Nach- 
folgern: Pietro di Lorenzo, Spinello Aretino, Antonio Veneziano 
ausgeführten Wandmalereien ragen die des ersteren Meisters, der 
»Triumph des Todes« und das »jüngste Gericht« durch ihren tiefge- 
dachten Inhalt hervor. Hier ist , wenn auch noch in untergeordneter 
Technik und ohne genauere Kenntniss der Perspective, eine Darstel- 
lung der bedeutendsten Lebensanschauungen des Christenthums ge- 
geben , ohne dass blosse Sinnbilderei dabei verwendet wäre , und ist 
die Anordnung namentlich im jüngsten Gericht eine so glückliche, 
dass viele spätere Maler , wie Michelangelo, Cornelius und Andere, 
in ihren Darstellungen des letzteren sie in den Grundzügen wieder an- 
gewendet haben. Aus derselben Zeit finden wir auch in Padua eine 
Reihe vorzüglicher Wandmalereien von Jacopo d^Avanzo und Aldi" 
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ghiero da Zevh . welche die Kapelle S. Feiice in der Kiixhe S. An- 
tonio, dem schon früher von (liotto reich geschmückten Nationalheilig- 
thum Oberitaliens , sowie eine dem heil. Georg geweihte Privat-Ka- 
pelle mit Fresken ausmalten (die seit langen Jahren verstaubten und 
übertünchten Malereien in der letzteren wurden 1S37 durch Dr. E. 
Förster wieder aufgefunden] . An diesen Werken zeigt sich ein neuer 
P'ortschritt in der lebendigeren Darstellung der handelnden Personen, 
in einer höheren Schönheit der Köpfe und grösseren Belebung der 
Compositionen durch glücklich gewählt« Nebenbeziehungen ; auch ist 
die architectonische Perspective und die Rundung der Gestalten be- 
reits auf eine höhere Stufe verstandener Naturwahrheit gebracht. 
Dooh blieben diese Fortschritte eine vereinzelte Erscheinung und wur- 
den erst später weiter ausgebildet. 



178 Innere Ansicht aus dein Camjjo Santo Friedhof ^ zu Pisa. 

179 Ansicht eines andern TlicHes desselben. 

Photographien. 

Pietro Lorenzetti [s. 2. Gruppe). 

180 Das Leben der Einsiedler in der thebaischen Wüste am (restade des 

Nils. Während die Einsiedler im unteren Theile des Bildes noch 

irdischen Beschäftij^ungen nachgehen, überwinden die in höheren 

Regionen abgeschlossen lebenden die Versuchungen in den mannich- 

faltigslen Gestalten. Wandmalerei im Campo Santo zu Pisa. 
gest. von C. Laainio. 

Dem Lorenzetti neuerdings, früher dem Andrea , Sohn des Gold- 
schmiedes Cione, genannt Orcagna (1326 — 75) zugeschrieben. 

181 Das jüngste Gericht und die Hölle. 

182 Der Triumph des Todes: Wandmalerei im Campo Santo zu Pisa. 

gest. von C. Lasinio. 

183 Ein Theil des Vorstehenden. 

Photographie. 

Früher dem Bnouamico Christofauiy genannt Bnffalmacco zuge- 
schrieben, der bis 1350 in Florenz gearbeitet, aber dort Besseres 
producirt hat. 

184 Die Kreiizigmig Christi; Wandmalerei im Campo Santo in Pisa. 

gest. von C\ Lasinio. 

Simone Martino (nicht Memmi [s. 2. Gruppe], geb. 1283 zu Siena, 
gest. 1344 in Avignon). 

185 Bekehrung des heil. Rainer, Schutzpatrons von Pisa. 

186 Wunder dieses Heiligen; Wandmalerei im Campo Santo zu Pisa. 

gest von C. Lasinio. 

Schule des Simone Martino. 

187 Madonjia von Heiligen wn gehen; im Museum zu Perugia. 

Pliotogr. u. d. Origin, von Alinari. 

Pietro Pnccio von Orvieto, malte am Ende des 14. Jahrhunderts. 

188 Die Erschaffung der Menschen ; Wandmalerei im Campo Santo zu Pisa. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

Michele Mattei da Bologna (geb. um 1400. 

J89 Grosses Altaricerh ; jetzt in der Akademie zu Venedig. 
Pbotogr. n. d. Origin. von C. Koya. 
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Aldigrliiero aus Verona und Jacopo Avanzi ausPadua, malten um 1350. 

190 Kreuzigung Christi. 

gest. von E. Förster. 

191 Wunder aus dem Lehen dei' heil. Lucta-j welche in der Kraft des 

Gebetes feststehend, trotz aller Anstrengungen nicht zum Tode 

geschleppt werden kann, 
gest. von H. Schütz. 

192 S. Georg vom Kaiser Diocletian zum Tode verurtheilt, wird durch Engel 

errettet ; Wandmalereien in der Kapelle S. Feiice der Kirche S. An- 
tonio zu Padua. 

gest. von E. Förster. 
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Italiener des 15. Jahi-lmnderts, Piesole, Masaccio, Mantegna u. A. 

Erfindung des Kupferstichs. 

Neben den unmittelbaren Nachfolgern der von Simone Martina 
(s. Gruppe 1) gegründeten Schule von Siena: Tacldeo di Bartolo 
und Lippo Memmi, schliesst sich dieser Richtung der fromme Domi- 
nikanermönch Fra Giovanni da Fiesole an, dessen tiefgläubiger Sinn, 
dessen Reinheit der Seele , wie sie sich in wunderbarer Weise an sei- 
nen Gemälden offenbaren, ihm den Namen Beato Angelico (der Selige 
Engelgleiche) erwarben. Er malte nur heilige Gegenstände und soll 
seine Werke so demuthsvoll als von Gott geleitet betrachtet haben, 
dass er an dem Gemalten nie zu ändern wagte. Noch hatte er jedoch 
keine Kenntniss von dem Organismus des menschlichen Körpers, und 
der Darstellung bewegter Handlung oder leidenschaftlichen Ausdrucks 
war sein nur auf das Verklärte und Heilige gericliteter Sinn nicht 
fähig. 

Den Werken Fiesole' s verwandt, aber von einer natürlicheren 
und unbefangeneren Anschauung ausgehend, sind die Malereien meh- 
rerer Künstler aus dem Venetianischen und der Mark Ancona , unter 
welchen Antonio Vivarini und Gentile da Fabriano sich besonders 
durch die heitere Färbung und lebensfrohe Gestaltung ihrer Composi- 
tionen auszeichnen. 

Nach den bedeutenden Fortschritten, welche die Kunst bis hier- 
her von der befangenen Darstellung der herkömmlichen Gestalten des 
kirchlichen Rituals zu der lebendigeren und gemüthvolleren Wieder- 
gäbe eigenthümlicher Schöpfungen gemacht hatte , bedurfte sie noch 
des Verständnisses für die Schönheit der Formen , um die höchsten 
Ziele ihrer Bestimmung zu erreichen. Das genauere Studium der Na- 
tur und das wiedererweckte Interesse an den Kunstwerken des klassi- 
schen Alterthums führten zu diesem höheren Standpunkte , welchem 
die nachfolgenden Künstler , besonders die deY v\feT\.^\i ^xxi^^^ «käj^^- 
hören. Fanden sich zwar schon bei Simone Martiuo, Dumo, A.'oau^o. 
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Aldighiero fein empfundene und edel gestaltete Darstellungen, so er- 
scheinen sie doch nur vereinzelt und unbewusst, während sich von 
jetzt an ein bestimmtes Streben danach kund giebt. 

In Florenz war es , nachdem Uccello und MasoUno da Panicale 
den Weg angebahnt hatten , der Schüler des Letzteren , Masaccio^ 
welcher die neue Richtung mit ungewöhnlicher Begabung verfolgte. 
Im ernstesten und ganz in die Kunst versenkten Streben gelang es 
ihm zuerst, den körperlichen Formen eine dem wirklichen Leben ent- 
sprechende, doch geistig veredelte Bewegung zu geben, ja er war der 
Erste, der es wagte, in einer Darstellung der Austreibung von Adam 
und Eva aus dem Paradlese das Nackte gründlich durchzubilden. 
Der anmuthsvolle Ausdruck seiner jugendlichen Gestalten wurde so 
anerkannt, dass selbst Raphael eine derselben in den Loggien des 
Vaticans wiederholte. 

Gleichzeitig hatte in Padua sich ein ähnlicher Umschwung an 
den Einfluss des Sqtiarcione geknüpft, welcher mit bedeutenden, auf 
seinen Reisen gesammelten Ueberresten von antiken Kunstwerken 
hier eine Kunstschule gründete. Die Aufnahme der idealen Formen, 
verbunden mit einem eingehenden Naturstudium , führte die Kunst, 
wie schon erwähnt , auf neue Bahnen , und so unbedeutend die eige- 
nen Werke des Squarcione sind , so ist doch seiner ausserordentlich 
segensreichen Lehrthätigkeit vorzugsweise die schnelle Entwickelung 
am Ausgange des Jahrhunderts zu verdanken. Sein grösster Schüler 
war Maniegna, dessen Kenntnisse der Körperform und der Perspec- 
tive , verbunden mit einer ihm innewohnenden poetischen Schöpfer- 
gabe , ihn zu den bedeutendsten und einflussreichsten Meistern seiner 
Zeit erhoben. Seine scharfe , von den antiken Kunstwerken entnom- 
mene Formenbezeichnung lässt ihn zwar zuweilen noch hart erschei- 
nen , doch war gerade diese Strenge nothwendige Grundlage für eine 
gedeihliche Weiterentwickelung. Mantegna war zugleich einer der 
ersten Künstler Italiens, der den Kupferstich mit Erfolg übte. 
Man schrieb früher die Erfindung dieses wichtigen Kunstzweiges mit 
Unrecht den Italienern zu. Ein uraltes, schon den Egyptem und In- 
diern bekanntes Verfahren : polirte Metaliflächen zu graviren und die 
eingegrabenen Linien durch Ausfüllen mit schwarzer Schmelzmasse 
für das Auge deutlicher hervortreten zu lassen , — dasNielliren, 
— entsprach von neuem dem Geschmacke des 15. u. 16. Jahrhun- 
derts. Von einfachen Ornamenten schritten die Künstler jetzt bald 
^u reichen Figurendarstellungen, und nach Zeichnungen bedeutender 
Maler entstanden kleine Kunstwerke von hohem Werthe (s. d, Facsi- 
miles Nr, 219 bis Nr. 225). Nun erzählt ein bekannter Kunstschrift- 
steller jener Zeit Vasari, dass der Goldschmied Maso Finiguerra in 
Florenz bei der Ausfahrung einer Pax (Kelchdeckelj für die Kirche 
S. Giovanni daselbst, um die Wirkung der Arbeit zu beurtheilen, 
die gravirten Züge mit Lampenruss und Oel eingerieben und zur Wie- 
derreinigung ein weiches Papier aufgedrtickt habe , bei dessen Hin- 
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wegnähme ihm die Idee des Metallstiches zum Zwecke des 
Druckes beigekommen sei ; erst später habe dieselbe in Flandern 
Nachahmung gefunden. Da man hierauf in der Eupferstichsamm- 
lung zu Paris einen Papierabdruck jener Zeichnung auf der Floren- 
tiner Pax vorfand (Nr. 219), so glaubte man der Fasar loschen Sage, 
die sich aber jetzt als durchaus irrig herausgestellt hat. 

Wir besitzen nämlich aus der Zeit des Maso Finiguerra, aus der 
Mitte des 15. Jahrhunderts, Kupferstiche, d. h. Metallstiche, die aus- 
drtlcklich zur Vervielfältigung gearbeitet und gedruckt sind*), von 
deutschen Künstlern, die in ihrer hohen Vollendung (s. Gr. 28) 
den Beweis liefern, dass der Kupferstich in Deutschland schon lange 
zuvor gekannt und geübt sein musste. Können wir die Erfindung 
daher mit Gewissheit eine Deutsche nennen, so mag uns dies mit 
freudiger Genugthuuug erfüllen , da sie für die bildende Kunst gleich 
wichtig wurde, wie der Buchdruck für die Wissenschaft. Beide sind 
als die Grundlage des geistigen Aufschwunges zu betrachten, der sich 
so wunderbar im 16. Jahrhundert entwickelte. 

Mantegna fand in Italien wenig Nachfolger in der Ausübung des 
neuen Kunstzweiges, und erst nachdem Albrecht Dürer seine meister- 
haften Stiche an Rafael gesendet, erwachte auch hier das Verständ- 
niss und die Lust zur Nachahmung. Rafael berief aus Bologna einen 
jungen dazu geschickten Künstler Marc- Anton. Raimondi, der sich 
bereits unter Francesco Francia im Nielliren geübt hatte, dem er 
ümrisszeichnungen auf die Platten machte , welche dieser dann mit 
gewandtem Stichel eingrub und ausführte, Selbstarbeiten bedeutender 
italienischer Maler in dieser Epoche **) kennt man nicht mit Bestimmt- 
heit, sie treten erst später auf (s. Gr. 14). 



Fra Giovanni Angelico da Fiesole^ eigentlich Onido Petri (geb. 13S7 
zu Vicchio, Prov. Mugello, gest. zu Rom 1455). 

193 Kreuzabnahme; gr. Altarbild gemalt für die Kirche S. Trinitä, jetzt in 

der Akademie zu Florenz. 

Fhotogr. n. d. Origin. von Alinari. 

194 Krönung der Maria ; gemalt für S. Domenico in Fiesole , jetzt im 

Louvre zu Paris. 

Fhotogr. n. d. Origin. von A. Braun. 

195 Chor der Propheten; Frescomalerei an der Decke der S. Brizio-Kapelle 

im Dom zu Orvieto. 

196 Madonna della stella ; gemalt für S. Maria novella, jetzt in den Uffizien 

zu Florenz. 

197 Die Marien am Grabe des Herrn; Frescomalerei im Museo di S. Marco 

zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 



*) Die NieUen jener Zeit sind immer nur in wenigen Exemplaren, meistens als Unica vor- 
geftinden. 

**j Einzelne Versuche mögen wol anch von ihnen gemacht worden sein. Prof. Andreas 
Müller hat in der Kupferstichsammlung der Königl. Akademie zu Düsseldorf im Jahre 1859 
ein änsserlich vergilbtes , unlcheinbares Blatt vorgefunden, das bei eingehender Betrachtung 
▼on unbeschreiblicher Anmuth sein und so ganz in Sinn und Zeichnung dem Geiste Rafaels ent- 
sprechen soll , dass es von vielen Seiten als der Abdruck eines Originalstiches des grosseiL 
Urhinateq gehalten wird (s. zweite Eingangthüre). 
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198 Mariae VerkUndiifung \ im Hinler jrrundc : Der er« ff Sündenfall: im 

Museo del Prado zu Madrid. 

Fhotogr. n. d. Origin. von J. Laureut. 

199 Dasjünffste Gericht ; in der Galerie des Eari Dudley in lA>ndon. 

Photogr. n. d. Origin. 

Paolo Uccelli (malte am Ausgange des 14. Jahrhundert« zu Florenij. 

200 Die Siiudßuth: Frescomalerei im Kreuzgang der S. Maria Novella lu 

Florenz. 

gest. von 0. Rossi. 

Gentlle da Fabriano geb. zu Fabriunu im Kirchenstaate, blühte am 
Anfange des 15. Jahrhunderts . 

201 Afibetwiff der KOnige ; gr. Temperamalerei, in der Akademie zu Florenz. 

Photogr. u. d. Origin. von Alinari. 

Dou Lorenzo, genannt il Monaco lebte am Anfange des 15. Jahr- 
hunderts). 

202 Madotma auf dem Throue zirischen Hfiliaen ; darüber : Anheiung der 

Könige; Altargemälde, jetzt in der Akaaemie zu Siena. 

Pfiotogr. n. d. Origin. von Lotnbatdi. 

Tommaso, Sohn de» Cristofano di Fino, genannt Masolino (geb. zu 
Florenz 1383, gest. zu Florenz 1417 . 

Ueber der Th&r: 

203 Versuchung Adams u. Eva's: in der Brancacci-Kapelle zu Floi;en2. 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

Tommaso Ouidi, genannt Masaccio 'geb. 140 1 zu S. Giovanni im Val 
d'Arno, gest. in Rom J420,. 

204 Madomia; über ihr; die heil. Anna; in der Akademie zu Florenz. 

205 Austreibung aus dem Pa?'adiese. 

206 ChiHstus soll zu Cape^'naum den Zinsgroschen zahlen (Math. IT, v. 24). 

207 Petrus gefangen, von Paulus besucht: Frescomalereien in der Brancacci- 

Kapelle in S. Maria del Carmine zu Florenz. 

Piiotogr. n. d. Origin. von AUnari. 

Antonio Tivariui, genannt Antonio daMnrano larbeitete in der Mitte 
des 15. Jahrhunderts in Venedig . 

208 Krönung der heil. Jungfrau ; in der Akademie von Venedig. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

Andrea Mantegnaf geb. 1430 zu Padua, gest. 1506. 

209 Madonna auf dem Throne, in reichster Ar chitectur, von ningenden En- 

geln umgeben ; auf den Seitenflügeln : 8 Heilige ; grosses Altarwerk 
in der Kirche S. Zeno zu Verona. 

210 S. Jacob tauft einen Saracenen, 

211 S.Jacob wird zum Tode verurtheilt\ Frescomalereien in der Eremiten- 

kirche zu Venedig. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

212 Madonna auf dem Throne . zwischen Johannes dem Täufer und einer 

Heiligen mit d^r Nelke \ in der National-Galerie zu London. 
Photogr. n. d. Origin. von der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 

213 Z)e^" heil. Sebastian, an eine Säule gebunden ; im Museo del Prado zu 

Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 



214 Die Grablegung Christi', eigenhändiger Kupferstich wie die 3 folgenden. 

Bartsch "So. '•'» (vorzüglicher Reiberdruck). 

215 De)' auferstandene Christus zwischen S. Andreas und S. Longinus. 

Bartsch Nö. «j (vorzüglicher Reiberdruckj. 
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216 II. 217 Ah8 dem TriumpJizuge Caesarea. 

Bartsch No. 1 1 u. 12 (schöne alte Drucke). 

Der Meister mit der Mansefalle* 

218 AnbetuH(j des Königs. 

Bartsch XIII u. Zani V, Fol. 56. 

Tommaso Finignerra, Goldschmied zu Florenz (am Ausgange des 
15. Jahrhunderts]. 

219 Die Krönung Martae; Copie des berühmten Abdruckes von der Fax 

in Florenz, im Kupferstichcabinet zu Paris. 

220 Anbetimg der Könige ; im Besitz von J. H. Hawkins zu London. 

221 Madonna auf hohem Throne von Heiligen ujngehen ; in England. 

Photogr. n. d. Origin. 

Unbekannte Stecher im 15. Jahrhundert, Niellisten, 

222 Eine Opferscene; Facsimile eines Niello von einer Silberplatte, 1458 

bezeichnet. 

Passavant Peintre graveur 687. 

223 a. Die Geburt Christi-, Facsimile eines Niello, wahrscheinlich von 

Giacomo Porta Modanese. 
b. Die Grablegung Christi \ ebenso, von Picrino del Vaga. 

224 a. Der heil. Stephan ; Niello. 

Copie, Bartsch No. 579. 

b. S. Christoph tmd S. Sebastian \ Niello. 
Copie, Bartsch No. 584. 

225 a. Mann an einen Baum gebunden. 

Copie, Bartsch No. 25. 

b. Ju7ige stehende Frau (Sol in Deo spero). 

Copie, Bartsch No. '2H. 

c. Ornament. 

Copie, Bartsch No, 30. 
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Italiener der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, Benozzo Gozzoli, 
Lippi, (jhirlandajo u. A. in Florenz, Antonello da Messina, Crivelli. 

Giovanni Bellini in Venedig. 

Was die in Gruppe 3 vorgeführten Meister mit grossem Ernst 
erstrebt , was ihnen zum Theil auf das Erfrenlichste schon gelungen 
war: »ihre Werke von der bisherigen Befangenheit frei zu machen 
und ihnen natürliches Leben zu verleihen«, brachten Benozzo Gozzoli 
und Domenico Ghirlandajo zu hoher Vollendung. Aus ihren Arbeiten 
tritt uns richtige Zeichnung und naturwahre Färbung entgegen, — 
eine bewusste Freiheit, eine grosse Mannigfaltigkeit des Ausdruckes. 
Ihre Gestalten sind in reiche Landschaft oder stattliche architectonische 
Umgebung versetzt , sie haben die feierliche Ruhe und stille Heilig- 
keit der Werke des Giotto und Fiesole mit lebendiger , edler Bewe- 
gung vertauscht; es sind nicht mehr ausschliesslich Gegenstände der 
heiligen Geschichte , welche sie darstellen , auch die heidnische My- 
thologie und Allegorie beginnen in die Malerei eingeführt zu werden. 
Benozzo Gozzoli erinnert in dem milden Ausdruck seiner Köpfe zwar 
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noch an seinen Lehrer Fiesole, aber geradezu entgegengesetzt von des- 
sen Richtung, macht er es sich zur Aufgabe, die Lieblichkeit des 
irdischen Daseins zu schildern . In seinen Darstellungen wech- 
seln heilige Würde und Affect mit Scherz und Laune, und seine rei- 
chen meist landschaftlichen Hintergründe belebt er in kindlichster 
Naivetät mit einer Ueberfülle von Bergen, Thälem, Flüssen, reizen- 
den Villen, Städten und allerhand fröhlichen Gethiers. Was bei ihm 
noch als jugendliche üeberschwänglichkeit erscheint, bildete sich in 
dem etwas später auftretenden Ghirlandajo zu ernster Kraft und Ge- 
diegenheit aus und erhob ihn zu dem anerkannten Vorbild der bald 
folgenden grössten Meister der Malerei. Eigenthümlich ist seinen 
Compositionen, dass er in die heiligen Handlungen, Gestalten grosser 
Zeitgenossen in ti'effender Aehnlichkeit und ihrem zeitgemässen Co- 
stüme zu verweben wusste, ohne die Hai-monie des Ganzen zu stören, 
wie es bei andern, namentlich niederländischen Meistern der Fall ist. 
Die oft zahlreichen Gruppen erscheinen im Gegentheil hier als ernste, 
zur Feier gehörige Zuschauer, man könnte sie in ihrer ruhigen Würde 
mit dem Chor der griechischen Ti'agödien vergleichen. Ghirlandajo 
gründete eine blühende Schule, in der auch Michelangelo seine erste 
Unterweisung empfing. Neben den vorbesprochenen beiden grossen 
Meistern haben wir Filippo Lippi zu erwähnen, der jedoch nur in der 
Jugend seinem edlen Lehrer Beato Angelico nachstrebte , später bei 
sehr weltlichem Leben auch nur äusserÜch Schönes producirte. Höher 
stieg sein Schüler Satidro ßotticelli , der zwar zuweilen in dem Be- 
streben , die Gegenstände über das Gewöhnliche hinaus zu heben , in 
eine eigenthümlich phantastische Auffassung verfällt, meist aber 
Vorzügliches geleistet hat. Insbesondere sprechen mehrere seiner 
Madonnen in den edelsten weiblichen Formen voll tiefernsten Ge- 
müthes mächtig an. Im Allgemeinen und namentlich durch den Einfluss 
von Pallajuolo und Verocchio , die Beide mehr-Bildhauer als Maler 
waren und mehr und mehr den Sinn für Darstellung des Nackten an- 
regten, bildete sich in der Schule von Florenz eine entschiedene reali- 
stische Richtung aus, die in Lucca Signorelli ihren Höhepunkt erreichte 
und denselben zum würdigen Vorgänger Michelangelos erhob, wie es 
einzelne Werke, z. B. die Darstellung des jüngsten Gerichts im Dom 
zu Orvieto, darthun. 

In diese Epoche fällt auch der Einfluss der flandrischen Malweise 
(s Gr. 29) auf Italien, der sich zuerst in derSchule von Venedig bemerk- 
bar macht. Antonello da Messina, ein in Sicilien geachteter Meister, 
hatte, wie uns Vasari erzählt, beim König Ren^ in Neapel ein Oelbild 
von den Van EycJtS gesehen und war von dessen Vorzügen so begeistert, 
dass er sofort eine Wanderung nach dem fernen Flandern beschloss. 
Hier soll ihn der alte Jan van Eyck lieb gewonnen und in seine Ge- 
heimnisse eingeweiht haben, die er geschickter als alle anderen Schüler 
zu verwenden wusste. Nach Italien zurückgekehrt, Hess er sich in Ve- 
nedig nieder, wo er unter Anderen die in den Schulen von Murano und 
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Padua gebildeten trefflichen Künstler B. und L, Vivarini, Carlo 
Crivelli, insbesondere den Giov, Bellini vorfand, die in der Zeich- 
nung zwar noch der strengen Richtung ihrer Schulen folgten , aber 
ihren Gestalten den Ausdruck innigster Religiosität zu geben wussten. 
Durch Antonello in die neue Malweise eingeweiht, verliehen sie ihren 
Arbeiten noch einen Farbeuschmelz , der nie übertroffen und der die- 
selben mit ihren sonstigen Vorzügen überall, wo wir sie finden, gleich 
denen des Antonello , als Werke höchster Schönheit erscheinen lässt. 
Diese Künstler kann man als die Gründer der Schule von Venedig be- 
zeichnen, in welcher die reiche Farbengebung, unausgesetzt angeregt 
durch den prachtliebenden Geschmack der stolzen Handels-Republik, 
zum bleibenden Eigenthum wurde. Besonders war es Giovanni 
Bellini, der bis zu seinem 8 Osten Lebensjahre selbst fortstrebend, so 
dass seine letzten Werke zu seinen vorzüglichsten zu rechnen sind, 
den besten Einfluss übte. Seiner Leitung verdankt eine grosse An- 
zahl von Schülern, zu denen namentlich Giorgione und Tizian ge- 
hören, die Richtung, auf die sich ihr späterer Ruhm gründete. 



Benozzo di Lese 9 genannt Benozzo Gbzzoli fgeb. 1424 in Florenz, 
gest. nach 1496), Schüler des Fiesole. 

226 Der Untergang von Sodom. 

gest. von V. Lasinio. 

227 Noah mit seiner Familie nach überstandener Sündßidh. 

228 Der Thurmbau zu Babel. 

Wandmalereien im Campo Santo zu Pisa. 

229 u. 230 Zug der heil, drei Könige zur Anbetung des Christkindes ; Fresco- 

gemälde imPalazzo Riccardi (früher Medici) zu Florenz. 

Pbotogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

FraFUippo Lippi (geb. um 1410, gest. zu Florenz 1469) , Schüler des 
Fiesole. 

231 Die heil, Jungfrau in Anbetung des am Boden liegenden Christkindes ; 

frühere Arbeit. 

232 Madonna; das Christkind einen Vogel ifi der Hand; spätere Arbeit: 

beide im Königl. Museum zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 

Andrea del Verrocchio (geb. 1435 zu Florenz, gest. daselbst 1488), 
hauptsächlich Goldschmied und Bildhauer. 

233 Die Taufe Christi; in der Akademie zu Florenz. Der erste knieende 

Engel soll von seinem Schüler Leonardo da Vinci sein. 
Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

Antonio Follajnolo (^eb. 1429 zu Florenz, gest. 1498 daselbst) auch 
Goldschmied und Bildhauer. 

234 Der Engel den Tobias führend ; in der National- Galerie zu London. 

Piero della Francesca (lebte in der Mitte des 15. Jahrhunderts in 
Umbrien) , Lehrer des Luca Signorelli. 

235 Die Taufe Christi; in der National-Galerie zu London. 

Photogr. n. d. Origin. 

Domenico Bigordi, genannt Ghirlandajo (geb. 1449, gest. 1494 zu 
Florenz] . 

236 Anbetung der Konige; grosses Altarbild in der Kirche Degli Innocenti 

zu Florenz. 
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237 Vermählung der Jlaria. 

238 Darstellung des Christkindes im 'Tempel. 

239 Christi Taufe. 

240 Christi Grablegung ; Predellen unter dem vorstehenden Altarbilde. 

241 Das letzte Abendmahl; Frescomalerei im Kefectorium zu Ognisanti in 

Florenz. 

242 Kleine Madonna; im National-Museum zu Florenz. 

243 Madonna auf dem Throne, von Heiligen umgeben, neben iJtr ztcei Engel 

mit Lilien ; in der Akademie zu Florenz. 

S&mmtlich Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

244 Besuch der Maria bei der Elisabeth ; im I^ouvre zu Paiis. 

Phothogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft zu Berlin. 

245 Geburt der Jungfrau Maria, 

246 Besuch derselben bei Elisabeth; Frescomalereien im Thor der Kirche 

S. Maria novella zu Florenz, 
gest. von C. Lasinio. 

247 Madonna auf dem Throne mit zicei knieenden Bischöfen vor ihr , rechts 

und links : die Engel Michael und Rafael ; in den Uftizien zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von Alitiari. 

Filippino Lippi (Sohn des Fra Filippo Lippi, von J46()— 1505). 

248 Bildniss des Masaccio (in der Fürstl. Leuchtenberg'schen Sammlung zu 

S. Petersburg). 

(In erster Stanze über der Thfir aufgestellt.) 

Sandro Filipepi, genannt Botticelli (geb. 1440, gest. 1510 zu Florenz). 

249 Allegorie auf die Geburt der Venus ; in den Uffizien zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

250 Madonna, das Christkind ayi der Brust, zwischen dem kleinen Johannes 

und einem Engel; in der National-Gjjerie zu London. 

^ 1^ Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Cresellschaft zu Berlin. 

ji» Luca Signorelli (geb. 1441, gest. 1524 zu Cortona). 

251 Auferstehung der Todten ; Frescomalerei im Dom zu Orvieto. 
Photogr. n. d. OrigiD. von Alinari. 

252 u. 253 Aitarßügel, sechs Heilige darstellend; im Königl. Museum zu 

Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 

Antonello da Messina (geb. in Sicilien, gest. 1493 \i] in Venedig). 

254 Christum am Kreuze zwischen den beiden Missethätern , im Museum zu 

Antwerpen. 

Photogr. von Fierlants. 

255 Bildniss eines jungen Mannes; in dem Königl. Museum zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft zu Berlin. 

Carlo Crivelli (arbeitete in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts in 
Venedig) . 

256 Madonna auf defu Throne, 

257 Die heil. Öatharina; beide aus einem grossen Altarwerke in der 

National- Galerie zu London. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft in Berlin. 

Lnigi Vivarini aus Murano (blühte gegen Ende des 15. Jahrhunderts). 

258 Madontia auf dem Throne zwischen Heiligen; in der Akademie zu 
Venedig. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

Giovanni Bellini (geb. 1426, gest. 1516 zu Venedig). 

259 Madonna auf dem Throne, zu ihren Füssen drei musicireyide Engel, an 
den Seiten sechs Heilige ; in der Kirche S. Salvatore zu Venedig. 

260 Mftdonna, das Christkind auf dem Schoosse, zwischen zwei Laute spie- 
lenden Engeln ; in der Kirche del Kedentore zu Venedig. 

Photocrr.' n. d. Origin. von C. Xaya. 
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OiOTaniiiBatlista da Conegliano, genannt Cima (geb. zu Conegliano, 
lebte in Venedig und starb 1517). 

261 Madonna auf dem Throne von Heiligen utngeben; in der Akademie zu 

Venedig. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

Tittore Carpaccio (blühte am Anfange des 15. Jahrhunderts in 
Venedig) . 

262 Yerklärunff der heil. Ursula ^ umgehen von ihren Jungf raupen; in der 

Akademie zu Venedig. 

PhotogT. n. d. Origin. von C. Naya. 

Marco Basaiti (arbeitete mit Luigi Vivarini und Gioy. Bellini, 1480 
bis 1520). 

263 Der heil. Franciscus; im Königl. Museum zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 

Mcolo Almino von Fuligno, einer der Gründer der Umbrischen Schule 
(arbeitete in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts). 

264 Madonna auf Chldgrund; in dem Königl. Museum in Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 

GiOTanni Santi (geb. 1450 zu Urbino, sest. 1494), Vater Ra&els. 

265 Madonna umgehen von Heiligen und den Stiftern am Fasse (der Fa- 

milie Buffi) ; in der FranzisKaner-Kirche zu Urbino. 
gest. Ton L. Grüner, 

Bafaellino del Oarbo (geb. 1476, gest. 1524 zu Florenz). 

266 Madonna in einer Landschaf t zwischen zwei stehenden Engeln ; im Königl. 

Museum in Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 

Lorenzo di Credi (starb 1536 zu Mailand). 

267 Maria, das Christuskind anbetend; in dem Königl. Museum zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 

Ambrogio Borgognone (arbeitete am Anfange des 16. Jahrhunderts in 
Mailand) . 

268 Madonna auf dem Throne, neben ihr zwei Engel; im Königl. Museum 

zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. 
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Italiener am Ausgang des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts ; 
Perugino , Leonardo da Vinci , Michelangelo Buonarotti. 

Die Epoche , von der wir jetzt zu sprechen haben , gehört in 
jeder Beziehung zn den bedeutendsten , welche die Geschichte vor- 
führt. 

üeberall tritt uns ein reges , geistiges Leben entgegen , und be- 
sonders in Italien sehen wir Kunst und Wissenschaft sich mächtig 
entfalten. Grosse Heichthümer , die sich in Rom durch der Päpste 
Herrschaft über die ganze Christenheit und auf den Stapelplätzen des 

1 
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Handels in Florenz , Venedig , Genua angesafumelt hatten, bieten die 
Mittel, sie zu fördern. Eine Anzahl gei»treicher weltlicher und geist- 
licher Fürsten suchen den Glanz ihrer Höfe durch Heranziehen von 
Gelehrten , Dichtem und Künstlern zu heben und wetteifern mit den 
in den selbstständig gewordenen Städten entstandenen Corporationen, 
sie zu beschäftigen. Die Kunst wird nicht mehr allein zu 
Ehren der Kirche, sondern auch zur Verherrlichung^^^^^ 
weltlicher Ereignisse verwendet. 

Die in raschem Fortschritt erreichte voUkommnere Kenntniss und/ 
Beherrschung der natürlichen Formen und Bewegungen , vereint nul 
sorgfältigem Studium der Kunstwerke des klassischen Alterthu^gtiij 
bildeten die Grundlage , auf welcher der inächtig aufstrebende^eist 
künstlerischen Schaffens jene Schönheit und Erhabenheit der aussen 
Form als Ausdruck des tiefsten Seelenlebens erreichen konnte, die in 
den Meisterwerken jener Zeit die unversiegbare Quelle der ^etnin^ 
rung ftir alle kommenden Jahrhunderte geworden ist. 

So bedettteoö war aber der Aufschwung der italienischen Stalerei,^ 
dass, nicht nur in einer einzelnen, fiichtuqg od^ iPersönlijsÜeit, sei 
dem in der Wdt6rentwickelunff fast aHer^der bisher/fiesproclu 
Schulen ^kicb^eitig ein Gipfelpunkt künstlerischer YottkommeiAieit / 
erreicht wurde und dass d|K(3urch auch die Werke nunder he^orra- / 
\ gender Meister das Gepräge der wunderbaren Kunstblüthe üi unver-/ 
kennbaren Zügen an sich tragen. • ■ y '■ [ 

■Üeber Alle erhob sich als gewaltiger Meisjter MidyelcLngeW 
B^'onarotti in Florenz^ der, nachdem im* eine kürze ^itilnter q 
Leitung des Ghirtandajo OMlh im Ualen geübt hatte, mitjroUer Seillil 
./'ständigkeit in allen Zw:eigen 4er bildepden Ktinste, Gk/sscs und Herr- 
liches in das 'Leben rief. Da er ^h mit voller Kraft und Liebe der 
Bildhauerkimat ;»a^wendet , ^vetche sein ungemein kräftiger lind ' i 
kühner G^t^öch über die^Malerei «teilte , bo ist aus jener ^eft^ein / 
Malwerk von ihm bekaiabt, und nur die Kunde von ein^ Cartön^ 
wele&en er 1504 im Wettstreit mit Leonardo da VimciiWt eineFresco- 
malerei im Justizpalast zu Florenz fertigte, ist auf uns gekommen. 
Der Carton ist untergegangen , Theile desselben «ind durch Kupfer- 
stiche Jl)ekannt (Nr.. 288). Von seinem Hauptwerke der Bild- 
hauerei^, dem Otabmale des Papstes Julius ü., wurde er durch 
denri^lben vor der Vollendung abgerufen, um die Decke der sixtini- 
schen Kapelle zu malen. Diese wunderbare Schöpfung , die bedeu- 
tenste Leistung in seinem langen , thätigen Leben , begann er 1508 
und vollendete sie , nur von einem Farbenreiber unterstützt , ganz 
.allein binnen 3 Jahren! Der Inhalt dieses reichen Gemäldes (No. 271) 
ist die Vorbereitung der Welt auf die Erscheinung 
des Christenthums, dargestellt durch die Geschichte der 
Schöpfung und des Sündenfalls, durch die Gestalten der 
Propheten und Sibyllen, und durch die dazwischen sich hin- 
ziehende Reihe der Vorfahren der heiligen Jungfrau. 



/ 
/ 
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^stis^he und um^pgliche architektonische Arbeiten beschäf- 

y tigten |[en ^.ucl/als Dichte^ , Musiker und Gelehrten von «einen Zeit- 

gencfösÄn gearteten grossen Meister, bis er in seinem 60. Jahre (1534) 

sein zweit^Hauptwerk»JÖas jüngste Gericht« an der 60 Fuss hohen 

HiateriiTa^iliifir sixtim^heu Kapelle unternahm und in 7 Jahren voll- 

end^tÄ^o. 270). yfn der Kühnheit der Gedanken, in der Meister- 

schajif der ZeichjHmg ist dieses Riesenwerk wohl ohne Gleichen, doch 

errfifcht es nißht die Reinheit und Hoheit des Deckengemäldes. — 

■-^^ Malwerke , die in verschföd^enen Galerien seinen Namen tra- 

£f^n, sind niGhi.mit.B^iämtheit als von seiner Hand anzuerkennen 

yund meistens niir Arbeiten von Schülern, namentlich des Marcello 

/ Venusfif puch seineu Zeichnungen gefertigt. Bis zu seinem Lebens- 

' ende flo^raem Riesenbau der Peterskirche beschäftigt , den er zuletzt 

ohnaillen Isoitn leitete, um seine grossartigen Entwürfe , trotzdem 

A^ere es^Mv unat^sftlhrbar erklärten, wie z. B. die mächtige Kuppel 

der Pöt^rridrtßh^ «i Rom, ins Leben zu r^en, starb er im 89. Jahre 

zu ^^ Zejitf vro schon ein allgemeiner^erfall der hohen Blüthe der 

Kjafst; gefolgt war. "^ 

/ . -Unter den gleichzeitig neben diesem gewaltigen, ganz eigen- 
^ thttoftlich hervorragenden Geiste aufhJÄhenden Maler -Schulen, zeich- 
netcH sich besonders die Um bris che und die von Florenz aus, 
bei^e sehr verschieden in ihw-Richtung. 

Umbrien mit seinen eins^imen abgeschlossenen ^hälem war von 
jeber der Sitz religiösc^,,Söfe^ärmerei gewesen, und so finden wir auch 
in den Malwerka»^ö1^ejr^Künstrer vorzugsweise eine auf das Inner- 
/liche^ gewandte Bisiükas^l Eine holde Anmuth , eine zarte , sinnige 
/ Sehnsucht gebeA ihnen neben sorgsamer Ausführung hohen Reiz. Zu 
'' deti bedeutendsten Meistern dieser Schule gehört Pietro Vannucci (aus 
Cittä della Pieve] , nach Perugia, dem Hauptsitz der Schule, Perugino 
genannt. Lassen zwar seine Gestalten zuweilen an Kraft und bestimm- 
tem Charakter zu wünschen übrig, so sind doch die Köpfe, vornehmlich 
die jugendlichen, voll hinreissender Schönheit und tiefsten Gefühls. 

Einen ähnlichen, jedoch weniger sentimentalen Weg mit grösse- 
rer und natUJrlicherer Lebendigkeit verfolgte Francesco Raibolini von 
Bologna, genannt Francesco Francia, der früher als Goldschmied 
und im Ajäfertigen von kunstvollen Stempeln Ausgezeichnetes gelei- 
stet hatte und erst in reiferem Alter als Maler auftrat. Seine bedeu- 
tendsten Arbeiten befinden sich in Bologna ; Staffeleibilder, besonders 
Madonnen voll ernster Anmuth, zieren viele Galerien. 

Eine von der Ümbrischen Schule wesentlich abweichende Rich- 
tung finden wir bei den Künstlern in Florenz. Die glanzvollen Ver- 
hältnisse der glücklichen , durch Handel und Verkehr mit den ent- 
femteaten Gegenden reich belebten Stadt konnten nicht ohne Einfluss 
auf die in ihr entstehenden Kunstwerke bleiben . Viel mit der Aussen- 
welt beschäftigt, auf der höchsten Stufe freier und feiner Ausbildung 
stehend , verlangte man hier auch in der Kunst naturgemässe , edle 
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Formen , die verschiedene grosse Meister zugleich auf das simigste 
zu beleben wussten. DerKflnstler, welcher als der Erste und Höchste 
dieser Schule gilt, ist Leonardo da Vinci, der, geboren in einem Tos- 
kanischen Schlosse Vinci , in Frankreich, wohin ihn König Franz I. 
gerufen hatte, zu Gloux bei Amboise starb. Mit den ausgezeichnetsten 
Fähigkeiten begabt , leistete Leonardo Bedeutendes in den verschie- 
denartigsten Fächern. Meister in allen ritterlichen Künsten, sowie 
in Musik und Dichtkunst, gehörte er auch zu den grflndliehaten 
Architekten , Bildhauern und Malern seiner grossen Zeit. Als Maler 
verfolgte er das äussere Leben bis in seine feinsten Besonderheiten, 
wus&te aber auch zugleich das Heilige und Göttliche in einer Würde, 
in einer Milde und Schönheit darzustellen , dass er darin kaum über- 
troffen wird, und dass man ihm gewiss mit Recht einen der ersten 
Plätze unter den Meistern der neueren Kunst überhaupt zuweist. Von 
Ludovico Sforza 1483 (?) nach Mailand gezogen, gründete er daselbst 
eine Kunstakademie und übte auf zahlreiche Schüler den besten Ein- 
fluss aus. Leider hat ein ungünstiges Geschick über seinen Schöpfungen 
gewaltet ; nur wenige derselben haben sich bis auf unsere Zeit erhalten. 
Die meisten Gemälde , die man ihm zuschreibt , sind nur Schüler^ 
arbeiten nach seinen Entwtlrfen. Namentlich hielt man früher die 
besten Staffeleibilder des Bernardino Luini und des Marco d'Oggione 
(siehe Gruppe 10) fär die seinen. 

Neben Leonardo zeichnete sich zu Florenz in eigenthümlicher 
Vollendung Baccio della Porta aus, als Dominicanermönch Fra Bar- 
tolommeo di S. Marco genannt, ein Künstler von stillem Ernste und 
schlichter Würde, den eine bewusste Erhebung leitete, in dessen 
Werken wir selbst in den Nebendingen, namentlich den Gewandungen, 
Sinn für ideale Grösse erkennen. 
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Michelangelo Bnonarrotti (Maler, Bildhauer und Baumeister, geb. zu 
Caprese bei Florenz 1474, gest. zu Rom 1563). 

269 Bildniss des Meisters; von ihm selbst gemalt, jetzt in Dänemark. 

gest. von J. C Potreüe. 

270 Das jüngste Gericht; Frescomalerei in der Sixtinischen Kapelle des 
Vaticans zu Rom. 

gest. TOQ N. Beairizet. Bartsch 37. 

271 Die Decke der Sixtinischen Kapelle. 

unter Leitimg Ton Ludwig Oruner gezeichnet von Fratesi^ Farbendruck. 

Die folgenden 24 Blatt sind einzelne Darstellungen 

aus derselben. 

272 Der JProphet Ezechiel, und 

273 Die Sihylla Erythraea, nebst der umgebenden Architectur. 

gest. von Dom. Cunego. 

274 Die SihyUa Delphica, 

275 Die Sibylla Cumaea, 

276 Der Prophet Joel, 

277 Der Prophet Zacharias, 

278 Eischafiung der Gestirne^ 



Gruppe 5 und 6. 2t 



279 Ersehaffuna des Mensehen, 

sämmttich eest. Ton Oiovanni Yolpato. 

280 u. 281 24 einzelne Figuren. 

gest. Ton Adam Qhisi (Bartsch 27—93), Torz. Dr. 

282 Der Prophet Ezechiel und die Sihylla Persica. 

283 Der Prophet Daniel und die Sibylla Cumea. 

Photogr. n. d. Origin. von Adolf Braun. 



284 Heilige Familie; das einziee durch historische Zeugnisse bestätigte 

Staffeleibild mit Tempera&rben gemalt , in der Tribüne der Uffizien 
zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft zu Berlin. 

285 Zeda mit dem Schwan (Original verschollen] . 

Photogr. n. d. Copie in der Eönigl. Galerie zu Dresden, von der Photogr. Gesell- 
schaft in Berlin. 

286 Grablegung Christi; unvollendetes Staffeleibild in der National-Galerie 

zu London. 

Photogr. n. d. Origin. von A. Bra%m. 

287 Heilige Familie mit dem schlafenden Kinde; nach Michelangelo' s Ent- 

wurf von MarceUo Yenusti gemalt, eine der Wiederholungen im 

Museum zu Leipzig, 
gest. Ton C. Pye. 

288 Badende Krieger zum Kavypfe gerufen; aus dem Entwürfe zu einem 

Carton, in Concurrenz mit Leonardo da Vinci ftir die Ausschmückung 
des Justiz-Palastes in Florenz gefertigt. 

gest. Ton L. SchiavonetU. 

289 Fortuna; Handzeichnung, 

290 Studie zu einer Figur der Decke in der Sixtinischen Kapelle. Hand- 

zeichnung. Beide in den Uffizien zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. 

291 Der Tag, 

292 Die Nacht; Marmorstatuen an dem einen der Mediceergräber inS.Lo- 

renzo zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. Ton A, Brown. 

Gruppe 6. 

Pletro Titiinacci, genannt Pemgiiio (geb. zu Cltta della Pieve 144^, 
gest. zu Perugia 1524). 

293 Der Leichnam Christi im Schoosse der Maria; in der Akademie zu 

Florenz. 

gest. Ton 2>. Chiossone. 

294 Anbetung des Christkindes durch Maria, 

295 S. Michael mit dem Schwerte; Flügelbilder aus einem Altargemäld&, 

darstellend: Die Grablegung CJmsitij in der National - Galerie zu 
London. 

Photogr. n. d. Origin. ^ 

296 Die Grablegung Christi; in der Galerie Pitti zu Florenz. 

gest. von A. SchuUheiss (Abdruck vor der Schrift). 

297 Die Himmelfahrt der heil, Jungfrau ; im Palast Pitti zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

298 Maria betend vor dem Christkinde; in der Liechtensteinischen Galerie 

zu Wien. 

gest. von C. Rahl. 

Francesco Raibolini, genannt Francia (geb. zu Bologna 1450, gest. 
daselbst J517). 

299 Die Anbetung der Könige; in der Königl. Galerie zu Dresden. 

Gest. von A. Qlaser. 

300 Der Leichnam Christum Schoossß der Maria, von Engeln beweint; in 

der National- Galerie zu London. 

Photogr. n. d. Origin. 
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301 Madonna auf dem Thrmie, zur Seite: sechs Heilige; in der Pinakothek 

zu Bologna. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Xopa. 

302 Madonna ; in der Galerie des Earl Dudley zu London. 

303 Maria mit dem Kinde ; in der v. Stemburg'schen Galerie zu Lützschena. 

lith. von G^ Koch. 

Leonardo daTinci (geb. zu Vinci 1452, gest. zu Clouxbei Amboise 1519\ 

304 Das Abendmahl des Herrn ; Wandgemälde im Kloster S. Maria delle 
grazie zu Mailand. 

gest. von R. Morgheu. 

305 Jlaria mit Christus und Johannes in i.'ner Felsenhnidschaft, im Louvre 

zu Paris. 

gest. von A. Boucher-Desnopera. 

306 S. Catharina mit zwei Engeln. 

gest. von J. G. v. MülUr^ Abdruck vor aller Schrift und vom Steclier selbst leicht 
angetuscht. 

307 Maria mit dem Christkinde, auf dem Schoosse der heil. Anna, und 

308 Das Bildniss der Mona Lisa, im Lou>Te zu Paris. 

309 Das Bildniss der Monaca, im Palast Pitti zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft in Berlin. 

310 Heilige Familie; gen. La vierge au basrelief im Besitz des LordManors. 

gest. von F. Förster. 

Baeeio della Porta, genannt Fra Bartolommeo fgeb. zu Florenz 
1469, gest. daselbst 1517). 

311 Die Darstellung im Tempel; in der k. k. Galerie zu Wien. 

gest. von G. Rahl. 

312 Christi Erscheinung unter den Jüngern, in der Galerie Pitti zu Florenz . 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

313 Der Leichnam Christi in den Armen der Seinigen ; in der Galerie Pitti 

zu Florenz. 

gest. von M. Steinla. 
313^ Madonna auf dem Throne von Heiligeti umgehen ; in der National- 

Galerie zu London. 
Photogr. n. d. Origin. 

Ueber der Thor: 
Leonardo da YincL 

314 Gruppe von vier kämpfenden Reitern; aus dem berühmten, in Con- 

currenz mit Michelangelo entworfenen Carton. 

Nach einer von P. P. Bubens gemachten Copie gest. von G. Edslinck^ frühester 
Abdruck mit den 3 Punkten auf einem der Si^el. 

315 Maria mit dem Kinde; Frescogemälde in dem Kloster S. Onofrio 

zu Kom. 

Lithographie mit Farbendruck, herausgegeben von der Arundel Society. 

316 Die Madonna, 

317 Der Donator; aus dem vorstehenden Frescobilde. 

Photogr. n. d. Origin. von Ä. Braun. 
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Kafael Santi, 

geboren am Charfreitage , den 28. März 1483, gestorben am 

Charfreitagel520*). 

Nach den ausgezeichneten Kunstwerken , die wir bereits kennen 
gelernt haben , kann das Auftreten desjenigen Malers , der bisher in 



*) Siehe »Rafael von ürbino und sein Vater Giovanni Santi« von J. D. Passavant. Leipzig 
1839. 3 Bände. 
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vielen Beziehungen als der erste aller Zeiten angesehen wurde , nicht 
eben fttr ein Wunder gelten, wenn wir auch bewunderungsvoll vor sei- 
nen Schöpfungen stehen. Ausführlichere Mittheilungen über sein Leben 
und seine Werke werden, wie wir denken, nicht unwillkommen sein. 

Rafael Santi (nicht Sanzio] stammte aus einer geachteten^ nicht 
unvermögenden .Familie in Urbino. Sein Vater Giovanni Santi war 
ein angesehener Maler, dessen streng ernste Werke, von welchen man 
in den Kirchen der Mark Anconanoch viele vorfindet (s. Gruppe 4) , hoch- 
geschätzt wurden. Rafael genoss die sorgsamste und liebevollste Er- 
ziehung von seinen treflTlichen Aeltern. Aber leider starb seine Mutter 
Magia Santi bereits 4 491, und der Vater folgte ihr 1494, als Hafael 
demnach erst 1 1 Jahre alt war. Ein Bruder seiner Mutter , Simone 
di Battista Ciaria, nahm sich seiner an und brachte ihn, da längst ein 
ungewöhnliches Eünstlertalent sich in ihm kundgethan, 1495 zu dem 
weit berühmten Meister Pietro Perugino in die Lehre. Hier arbeitete 
er 9 Jahre, von seinem Meister gleich einem Sohne geliebt — ein Ver- 
hältniss, das trotz späterer Rivalität stets unverändert blieb — , und ent- 
wickelte sich auf eine so erfreuliche Weise , dass er bald nicht allein 
dem Lehrer bei allen bedeutenden Bildern an die Hand ging , sondern 
denselben in idealer Auffassung , anmuthiger Lebendigkeit und Frei- 
heit der Malerei übertraf. Von selbststäödigen Arbeiten kennen wir 
bis dahin nur Wenige, es gehören dazu : 

318 Christus am Kreuze ; für die Kapelle Gavari in der Dominicaner- 

Kirche zu Cittä di Castello um 1500 gemalt, später im Besitz 
des Cardinal Fesch , jetzt in der Galerie des liarl Dudley zu 

London. 

Photogr. n. d. Origin. 

319 Krönung der Maria ; Altarblatt mit Predelle gemalt für die Kirche 

S. Francesco in Perugia 1503, z. Z. in der Sammlung des Vati- 
cans zu Korn. 

gest. Ton E. Stölzel. 

320 Madonna mit S. Frandscus und S. Hieronyinus ; um 1502 gemalt, 

jetzt im Königl. Museum zu Berlin. 
gest. von A. Eoffman/n. 

321 Madonna des Grafen Staffa, 1503; das trefflich erhaltene Bildchen, 

in gleicher Grösse wie die Photographie, bis 1874 im Besitze der 

Familie Connestabile - Staffa zu Perugia, jetzt im Besitz der 

Kaiserin von Kussland. 

Photographie nach einer Zeichnung von Geovg Koch. 

322 Verkündigung, I . ^ Eingangsthür. 

323 Entwurf zu einer Madonna, ( ^ » 

Photographien nach Zeichnungen in der National-Sammlnng zu Florenz. 

Im Jahre 1504 scheint Eafael förmlich aus der Werkstätte seines 
Meisters getreten zu sein. Wh- finden ihn in Cittä di Castello, wo er 
schon früher, während sich Perugino längere Zeit in Florenz aufhielt, 
mit anderen Schülern gearbeitet hatte, und zwar für die Kirche 
S. Francesco eine seiner schönsten Compositionen ausführend : 

324 Die Trauung der Maria , nach einer ähnlichen Composition seines 

Meisters zu Caen in der Normandie. 

gest. von Gius. Longhi. Subscriptions-Abdruck Nr. 186. 
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Die Trefflichkeit dieses Bildes , jetzt in der Brera zu Mailand, 
bewog seinen Landesherrn, den als Feldherm wie als Kunstbeschützer 
gleich gerühmten Guidobaldo , Herzog von ürbino , nicht nur zur Be- 
stellung einiger kleinen Arbeiten , die er mit unbeschreiblicher S(H:g<- 
falt und Feinheit ausführte, 

325 S. Georg tu Pferde fmt dem Schwerte, 

gest. von Nie. de Lanmssin fbr da« Csbinet Crozftt. 

326 S. MieJuiel zu FueSy kämpfend mit den ihn umgebenden Ungeheuern ; 

nach Dante's Dichtung im 23. und 24. Gesang, 
gest. Ton Claude dm Flos f&r das Cftbinet Croxat. 
Beide für den Herzog zum Geschenk an Franz I. von Frankreich 
bestimmt, jetzt in der Galerie des Louvre. 

sondern veranlasste ihn auch , den hochbegabteit Jüngling an seinen 
glänzenden Hof za ziehen, wo die Bekanntschaft mit den bedeutendsten 
Männern jener Zeit seinem Geiste lebhafte Anregung bot. Gerade 
danuds war Italien voll des Ruhmes von den grossen Kunstleistungen 
zu Florenz, und junge wie alte Künstler wanderten dorthin , um zwei 
aufgestellte Cartons von Michelangelo und Leonardo da Vinci (No. 
218 u. 314) zu bewundem. Auch Rafael ftihlte sich unwidersteh- 
lich dazu angeregt. Mit vorzüglichen Empfehlungen versehen , kam 
er nach Florenz und fand sowohl in den von den Mediceem ange- 
sanmielten antiken Kunstwerken, wie in der Richtung der dort leben- 
den Künstler, die so verschieden von der seines Meisters war, ein 
neues unabsehbares Feld für seine Phantasie und sein Streben nach 
werterer Ausbildung. Es war ihm aber nur ein kurzer Aufenthalt 
während des Winters 1505 vergönnt, den er mit den eifrigsten Stu- 
dien vorzüglich nach Masaccio und Leonardo da Vinci verbrachte. 

Früher übernommene Aufträge nöthigten ihn nach Perugia zu- 
rückzukehren , aber auch der kurze Aufenthalt in Florenz war ihm 
von Nutzen gewesen , wie aus dem ersten hiemach zu Pemgia aus- 
geführten grösseren Gemälde hervorgeht. 

327 Madonna auf dem Throne; für die von der Familie Ansidei ge- 

stiftete Capelle der Serviten-Kirche S. Kiorenzo in Perugia ge- 
malt, jetzt im Palast Blenheim in England, dem Sommersitz des 

Herzogs von Marlborough. 

gest. Ton Lud«. Grüner. Abdruck vor der Schrift. 

In den Motiven noch Peragino's Schule verrathend, gehört dieses 
Bild in seiner freien und naturgemässen Formgebung , in seiner schö- 
nen Harmonie und Ruhe zu den vorzüglichsten Werken Rafaels. 

Bedeutende weitere Aufträge vermochten nicht , ihn in Pemgia, 
wo ihm nur »Huldigung, keine Belehrung zu Theil wurde«, zu halten, 
und er kehrte nach Florenz zurück , freudig von seinen vorjälu*igen 
Genossen empfangen und dieselben durch seine Begeistemng be- 
lebend. 

In diese Zeit sind folgende Gemälde zu setzen : 

328 Madonna in einer FelserUandschaft sitzend, das Christuskind auf 

dem Schoosse , welches mit dem S. Johannes ein Spruchband hält ; 

im Königl. Museum zu Berlin. 
gest. Ton MetMtnaeher. 
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329 Die Madonna del Granduca ; im Palazzo Pitti zu Florenz, 
gest. Ton Frans Stöbm: (Dr. v. a. Sehr.) 

390 Das Büdniss der Maddalena Strozzt, nachherigen Gemahlin des 
Angelo Doni zu Florenz ; jetzt im Palast Pitti. 

Fnotogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft zu Berlin. 

Einem Freunde, Lorenzo Nasi, widmete er um dieselbe Zeit ein 
BiUt voll lieblicher Einfalt und Grazie : 

331 Die Madonna mit dem Stieglitz , 1505/6; jetzt in der Tribüne der 

Florentiner Galerie. 

gest. und vor dem Originale besonders ausgeführt voii Anion Krüger. 

Eine Reise nach Bologna am Ausgange des Jahres 1506, um den 
später ihm nahe befreundeten Francesco Francia kennen zu lernen, 
führte ihn zugleich nach Urbino, und dass er auch damals wieder dem 
gHinzenden Hofe nahe gewesen, beweist das berühmte Libro del Cor- 
t^iano vom Grafen Castiglione, in welchem er unter den bedeu- 
tendsten Persönlichkeiten seiner Zeit aufgeführt wird. Er bekam den 
Auftrag auf zwei kleine Bilder , die der Herzog dem König Hein- 
rich Vn. von England als Gegengeschenk für die Insignien des 
Hosenband-Ordens übersandte, von denen wir eines aufstellen : 

332 Der Kitter Georg, 1506. £s wurde iinter Cromwell in der Gemälde- 

sammlung Carls I. versteigert und kam später in die Sammlung 

Ton Crozat ; jetzt in der Ermitage zu S. Petersburg. 
gest. von Lucas Yorst$rman. Erster Drnck. 

Ausserdem malte er für einen seiner Freunde am Urbiner 
Hofe : 

333 Die drei Grazien, 1506; jetzt im Besitz von Lord Dudley in 

London. 

Photogr. n. d. Origin. 

Auch gehört in diese Zeit wohl eine der zartesten kleinen 
Arbeiten : 

334 Die heil. Familie mit dem Lamm ; im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Den Einfluss , welchen seine eifrigen Studien nach den grossen 
Meistern auf seine Anschauungsweise geübt , deren Werke er in Flo- 
renz und namentlich im Besitz des Lorenzo Magnifico vorgefunden, 
tritt in mehreren Arbeiten dieser Epoche hervor. So z. B. in einem 
unbeschreiblich lieblichen kleinen Bilde : 

335 Die Vtsimi eines Ritters, andeutend diä Wahl zwischen ernstem 

und sinnlichem Leben, in der National-Galerie zu Londoa. 
gest. von Ludw. Qruner. 

Es ist dies eine der schönsten Allegorien im Sinne des Giorgione , in 
Zeichnung und Farbe von seiner früheren Malweise wesentlich ab- 
weichend. 

Bedeutender noch erkennen wir den Einfluss jener Meister in 
der grossartigsten Schöpfung jener Tage, die er im Kloster San Severe 
zu Perugio al fresco ausfahrte : 
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336 Die Dreieinigkeit ^ insbesondere Christus «egnend herabblickend, 

neben ihm zwei stehende Kngel, zu seinen Füssen , rechts und 
links je drei Heilige auf Wolken sitzend. 

Photographie n. d. Originale von AUnttri. 

Es ist dies eine der anmntbvollsten Compositionen , zugleich ein Vor- 
bild seines grössten Werkes : der Glorie der Dispute in der Stanxa 
della Segnatura im Vatican. Leider ist das Werk durch Feuchtig- 
keit der Wand sehr zerstört : doch erkennen wir in einem der stehen- 
den Engel die ganze Holdseligkeit der Perugino' sehen Richtung, wäh- 
rend die sechs Heiligen an die grossartige Auffassung des Fra Bar- 
tolommeo erinnern. 

Die sechs stehenden Heiligen unter dem Bilde wurden 1521 von 
Perugino nachträglich vollendet. 

In den ersten Monaten des Jahres 1507 nach Florenz zurück- 
gekehrt, setzte er seine Studien und eignen Arbeiten auf das eifrigste 
fort , wovon eine Reihe der trefflichsten Werke Zeugniss giebt , in 
denen wir zugleich deutlich sein schnelles Vorwärtsschreiten erkennen. 

Es gehören zuerst hierher : 

337 Die kleine Madonna am dem Hause Orleans, 1507; jetzt in England. 

Photographie n. d. Origiuale von Ä. Braun. 

338 Madonna aus dem Hmtse Tempi, 1 507 ; jetzt in der Pinakothek zu 

München. 

gest. von A. B. Desnoyers. 

339 Die heil. Catharina von Alexandrien , früher in der Galerie Aldo- 

brandini, jetzt in der National Galerie zu London. 

gest. von Böttcher Desnoyer. 

340 Madonna, einen Schleier vom schlafenden Kinde aufhebmid. Das Ori- 

ginal verschollen*). DerCarton (ohne Hintergrund) in derBiblio- 
tnek der Brera zu Mailand. 

gest. von Achille Mnrtinet. 

Ausserdem vollendete er zwei grössere Bilder, mit denen er sich 
schon vor der Abreise nach Bologna und ümbrien beschäftigt hatt« : 

341 Heilige Familie; 150G/7, gemalt für die Familie Canigiani, jetzt in 

der Pinakothek zu München **) . 

gest. von Sam. Amslcr. 

342 Die Grablegung Christi; \bO&/lf gemalt für Atalante Ba^lioni, der 

sie auf den Hauptaltar der Franziskanerkirche in Perugia stiftete, 
jetzt in der Galerie Borghese zu Rom. 
gest. von Sam. Amsler. 

Man hat diesem letzteren trefflichen Werke von jeher die grösste 
Bewunderung geschenkt. Die angestrengtesten Studien, von denen 
noch viele Beweise in Handzeichnungen vorhanden sind, und der aus- 
dauerndste Fleiss sind darauf verwendet. Es lässt sich in ihm noch 
eine gewisse Befangenheit, ein ängstliches üeberlegen, ein sorgsames 
Bearbeiten einzelner Theile erkennen, die Umrisse sind noch scharf, 

*) Es ist 'wahrscheinlich, dass Bafael den Entwurf nie selbst ausgeführt hat und die 
mehrfach vorhandenen Oem&lde von seinen Schfilem nach dem Mailänder Carton gearbeitet 
sind, da sie alle verschiedene Hintergrfinde, meistens nur grüne Vorhänge zeigen, 

*') Ursprünglich schwebten sechs Engelsköpfchen über der Gruppe, deren jetzt auffallende 
pyramidalische Form dadurch bedingt wurde. Bei einer sogenannten Restauration am Anfange 
unseres Jahrhunderts in Düsseldorf wurden dieselben , weil beschädigt , ganz beseitigt und 
die Luft zugemalt. 
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hie und da finden sich unnöthige Lasuren ; Goldverzierungeu in den 
Gewändern erinnern an die ersten Arbeiten in Perugia, die ganze 
Composition an früher entstandene Meisterwerke (namentlich des A. 
Mantegnay s. Nr. 217), so dass man annehmen kann, der junge 
Künstler fand noch nicht den Muth , ganz aus sich selbst zu schaffen 
und unbesorgt auszuführen. Aber der Ausdruck des Schmerzes ist 
von hinreissender Wahrheit, der Vorgang von der grössten Lebendig- 
keit , die Malerei klar und leicht , so dass hier schon ein Kunstwerk 
höchsten Werthes uns entgegentritt. 

Unmittelbar nach Vollendung dieser grossen Arbeit schloss Ror- 
f'ael ein enges Freundschaftsbtindniss mit dem älteren Fra Bartolom- 
meo j dessen natürlicher und in mehrfacher Beziehung grossartiger 
Vortrag ihn mächtig ansprach. Durch diesen Umgang und durch fort- 
gesetzte Studien nach Leonardo da Vinci und Michelangelo Buonarotti 
gewann er in überraschend kurzer Zeit eine freiere Anschauungsweise, 
wie es die nachfolgenden Madonnen darthun : 

343 Madonna (la belle jardiniäre) ; 1507, für einen Sieneser Edelmann 

gemalt, jetzt im Lquvre zu Paris. 
gest. von A. B. Desnoyers. 

344 Madonna aus dem Hause Colonna (Anfang 1508) , jetzt im Königl. 

Museum zu Berlin. 

gest. von Eduard Mandel. Frühester Abdruck. 

345 Madonna auf dem Throne (Ende 1 508) , zu beiden Seiten sechs 

Heilige, am Fusse zwei liebliche, singende Engel, eine der vol- 
lendetsten Compositionen im Style aes Fra Bartolommeo, im 

Palazzo Pitti zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origiu. von Alinari (in Gruppe 7 aufgestellt). 

Vergleicht mau diese Arbeiten und die ihnen unmittelbar voraus- 
gehenden, die Grablegung und die Madonna Canigiani, mit einander, 
fünf Werke, die demnach am Anfange und Ausgange desselben Jahres 
unter Rafaels Hand entstanden , so wird man in Auffassung und Be- 
handlung die auffallendste Verschiedenheit finden. Der neue Weg 
aber dürfte kaum zu dem erhabenen Ziele geführt haben , das Rafael 
schliesslich erreichte , wenn ein günstiges Geschick ihn nicht plötz- 
lich von Florenz abgerufen und in die grossartigsten Verhältnisse ver- 
setzt hätte. 

Papst Julius n. wollte nach Herstellung der unter seinem Vor- 
gänger Alexander VI. (Borgia) tief gesunkenen Sittlichkeit und unter 
dem Schutze des gesicherten Friedens nun auch Kunst und Wiesen- 
schaft fördern. Die bedeutendsten Baumeister und Bildhauer Italiens 
waren bereits für ihn beschäftigt, die Peterskirche zur schönsten Kir- 
che der Christenheit , sowie den Vatican zu einem Palast umzuwan- 
deln, gross genug, hinfort den ganzen Hofstaat und alle hohen Gäste 
beherbergen zu können. Das Andenken an seinen ruchlosen Vorgän- 
ger war ihm so zuwider , dass er alle Zimmer , welche derselbe be- 
wohnt hatte, zu zerstören und neu einzurichten befahl, und dies vor- 
zunehmen bekam Rafael den ehrenvollen Auftrag. Der Ruf nach Rqissl 
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wurde so dringend gemacht, dass er mehrere Arbeiten, z. B. die bei- 
den letzterwähnten Madonnen, unvollendet zurUcklassen mnaate. 

Das erste Zimmer, zu dessen Einrichtung er Entwürfe Uefen 
sollte , war die Stanza della Segnatura , so genannt , weil in ihr die 
Pl^^ste alle die katholische Kirche betreffenden Decrete zu nnteneieh- 
nen pflegten. Rafael, ergriffen von dem Gedanken, welche nnermess- 
liehe Wichtigkeit dieser Ort demnach für die ganze Ghristoiheit habe, 
fasste den Plan , dies dadurch anzudeuten , dass er durch Theologie, 
Poesie , Philosophie und Jurisprudenz die Onindlagen aller Wisaoi- 
schaft und Erkenntniss darstellte, durch welche der Mensch Auf- 
schluss sowohl über sein Verhftltniss zu Gott nnd zur Schöpfung , als 
über sich selbst und die gesetzlichen Einrichtungen erh&lt. Die bei- 
den Hauptwände widmete er der Theologie und Philosophie, zw^ sich 
gegenüber stehende, durch Fenster unterbrochene kleinere der Poesie 
und der Jurisprudenz , während er die Decke benutzte , durch reiche 
Allegorien die Hauptdarstellungen zu erläutern und weiter auszu- 
fuhren. 

In der Kingmngithftra : 

346 Deckenbüd der Sttmza della Segnatura, 

gest. a. in Farbeadnick kerMi8gegelM& tob Lmdw. Grtmar, 

347 Der Sündenfall; eines der kleinen Bilder aus diesem Deckenbilde 

auf Goldgrund eemalt. (Gruppe 9.) 

gest. Ton J. Pk. Bü^omme. 

Besonders zeichnen sich vier Rundbilder aus , allegorische weib- 
liche Gestalten, die den grossen Wandbildern gleichsam als Ueber- 
schriffcen dienen, von denen wir zwei hier aufnehmen konnten : 

348 Allegorische Figur der Theologie. 
sest. von R, Morgk^n. 



349 Allegorische Figur der Poesie. 

Mar 



gest. von &. Morghtn. 

gorische Figur den 
gest. von B. morghtn. 

Die Darstellungen auf den beiden Hauptwänden rechnet man zu 
dem Bedeutendsten , was je durch die Kunst hervorgerufen ist. IXe 
genaueste Kenntniss aller Verhältnisse der Kirche , das tiefste Ein- 
dringen in die verschiedenen Systeme der griechischen Philosophie 
treten hier auf überraschende Weise zu Tage und geben Zeugniss von 
der hohen Stufe der Bildung, auf welcher Kafael sieb befand. 

Das erste der allegorischen Figur der Theologie entsprechende 
Wandgemälde trägt den von Vasari ihm fälschlich beigelegten Namen: 

350 LaDisputa. 

gest. von Johannes Yolpato. 

Seinem Hauptinhalte nach ist es vielmehr em Bild der Con- 
cordanz, sowohl der im Himmel auf das Erlösungswerk kiik- 
weisenden Heiligen des alten und neuen Bundes, als der Versammlung 
der Theologen auf Erden , welche das geheimnissvolle Sacrament des 
Leibes und Blutes Christi betrachtend, sich in ihm vereinigt füh- 
Jen. Im oberen Theil des Himmel» etbWeken mx d\ft IkftvU^e Drei- 
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einigkeit : Gott Vater über Allem, die Weltkugel in der Linken, die er 
mit der Rechten segnet, und gestützt auf den Bogen des Bundes 
(l.Mos. 9,13) umgeben von Seraphim und Cherubim und den Schaa- 
ren der Engel, welche von Ewigkeit zu Ewigkeit das »Heilig, heilig, 
heilig« singen. Unter ihm in der Mitte des Kreises seiner Offenbarung 
thront Christus der Heiland, und tiefer schwebt von Christus gesendet 
der heilige Geist in Gestalt einer Taube in Mitten von vier Engel- 
knaben, welche die geöffneten Bücher der Evangelien halten, Er- 
kenntniss und Eraffc verleihend , zu der gläubigen Versammlung her- 
nieder. Zur Rechten Christi sitzt die in Demuth anbetende heilige 
Jungfrau, und zur anderen Seite der auf den Messias hindeutende 
Täufer Johannes ; etwas tiefer im weiteren Halbkreise, ebenfalls auf 
Wolken : Patriarchen, Propheten und Märtyrer, als Repräsentanten 
der Gemeinschaft aller Heiligen. Auf jeder Seite an beide letztere 
sich anschliessend, sind es deren sechs, so immer die heilige Sieben- 
zahl darstellend. Zuerst der Apostel Petrus, welcher die heilige 
Schrift und zwei Schlüssel hält. Neben ihm Adam, der Erzvater des 
Menschengeschlechts , in der Stellung des Erwartens und Hoffens der 
göttlichen Gnade und Hülfe. Ihm zunächst dann Johannes der Evan- 
gelist , im Begriff die Worte des Lebens niederzuschreiben , die er in 
himmHschen Bildern geschaut. Darauf David , der irdische Stamm- 
vater des Erlösers , der erhabenste Sänger der Herrlichkeit Gottes ; 
sodann Stephanus, der erste Märtyrer, und zuletzt noch ein Heiliger, 
halb durch Wolken verdeckt, vielleicht die weitere Gemeinde der 
Heiligen andeutend. 

Auf der andern Seite zur Rechten des Beschauers beginnt die 
Folgenreihe mit dem Apostel Paulus , der ein Schwert hält , sowohl 
Denkzeichen seines Märtyrertodes , als auch Sinnbild der eindringen- 
den Kraft seiner Lehre. Ihm folgt in der Reihe Abraham mit dem 
Messer zu Isaaks Opfer, als Vorbild des Opfers Christi. Darauf der 
Apostel Jacobus, der dritte Zeuge der Verklärung des Herrn, und als 
Vorbild der Hoffnung, wie Petrus das des Glaubens ist, und Johannes 
das der Liebe. Nun folgt Moses mit den Gesetztafeln und neben ihm 
der heil. Laurentius, dem heil. Stephanus gegenüber, wie denn diese 
beiden Diakonen und Märtyrer der alten Kirche in der christlichen 
Kunst gewöhnlich zusammengestellt sind. Zuletzt erblicken wir noch 
einen Helden, der wohl den heil. Georg als Schutzheiligen von Ligu- 
rien, dem Vaterlande Julius H., vorstellt, wie der Drache auf seinem 
Helm solches anzudeuten scheint. Die heilige Siebenzahl schliesst sich 
durch den neben Christus sitzenden Täufer. 

Die gläubige Versammlung hat sich ebenfalls in einem Halbkreise 
in mannichfachen Gruppen um den erhöhten Altar vereinigt, auf dem 
die Eucharistie in einer Monstranz aufgestellt ist. Zunächst auf bei- 
den Seiten des Altars sitzen die vier Haupt-Kirchenväter, gewisser- 
massen die Säulen der römisch-katholischen Kirche. D«t ^\si»\fc. \s\. ^'«. 
Reihe auf der linken Seite ist der heil. Hi^Tona^rttWÄ, ^«t €ätv%\s\. ^^^ 
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Schrift forscht. Er hat zwei Bflcher , seme Uebersetzung der Bibel 
und seine Briefe enthaltend, neben sich liegen. Ihm gegenüber sitzt 
der heil. Ambrosius, der Verfasser des Lobgesanges »Te Deum«. In 
begeisterter Andacht und von himmlischen Harmonien entzückt , rich- 
tet er Blick und Hände gen Himmel. Neben ihm sitzt der zum Chri- 
stenthum bekehrte heil. Augustin und dictirt mit ungemein sprechen- 
dem Ausdruck seine Gedanken in die Feder eines zu seinen Füssen 
sitzenden Jünglings. Auf dem Boden vor ihm liegt das Buch von der 
Stadt Gottes, das vorzüglichste semer Werke. Ihm gegenüber thront 
auf reich verziertem Bischofsstuhle im päpstlichen Ornate Gregor I., 
der sich um den römisch-katholischen Ritus besonders verdient ge- 
macht. Sein Buch über Hieb, Liber moralium überschrieben, liegt zu 
seinen Füssen. Neben Ambrosius steht mit hoch aufgehobener Rech- 
ten ein langbärtiger Theolog , in dem man Petrus Lombardus , der 
Meister der Sentenzen genannt , dargestellt glaubt. Weiter entfernt 
erblickt man den Franciscaner Scotus und den Dominicaner Thomas 
von Aquin , sodann zunächst hinter Augustin den Papst Anaklet mit 
einer Märtyrerpalme , den heil. Bonaventura , in einem Buche lesend, 
und auf der vorderen Stufe Papst Innocenz III. im Profil gesehen, 
seine Schrift über die Messen in der Linken haltend. Unter den hin- 
teren Figuren rechts erkennt man Dante , den grössten christlichen 
Dichter , mit Lorbeer bekränzt , und Fra Girolamo Savonarola , den 
heftigen Sittenprediger in Florenz, der kaum 20 Jahre vorher als 
Ketzer hingerichtet und jetzt gewürdigt wurde, im päpstlichen Palast 
unter den ausgezeichnetsten Theologen der Kirche dargestellt zu wer- 
den. Ganz im Vordergrunde steht ein nach Weise antiker Philosophen 
gekleideter Mann , der , wie es scheint , einen noch ganz nach aussen 
gewendeten nur neugierig zuschauenden jungen Heiden auf den Jüng- 
ling verweiset, welcher ein wahres Bild christlichen Gehorsams, das 
vom heiligen Augustin ihm Dictirte niederschreibt. 

Haben wir auf dieser Seite die Kirchenväter nur von hochge^ 
stellten christlichen Theologen und dem Altar ganz oder doch halb 
zugewendeten Männern umgeben gesehen , so hat Rafael dagegen auf 
der linken Seite die christlichen Gemeinden im allgemeinen und selb^ 
mit ihren Häresien dargestellt. Der zunächst dem heil. Gregor ste- 
hende, vom Rdcken gesehene Mann scheint ein Gelehrter, der ablas- 
send von seinen eigenen Meinungen , die als zwei Bücher zu seinen 
Füssen liegen, sich dem Altar und den Kirchenlehrern zuwendet. 
Noch mehr hingebender Glaube spricht sich in den drei Jünglingen 
aus , welche vor dem heiligen Sakramente die Kniee beugen ; sie deu- 
ten auf die gläubige Verehrung des Volkes , wie die anderseitigen Fi- 
guren auf diejenige der christlichen Gelehrten und Geistlichen. Da- 
gegen zeigt sich mehr im Hintergrunde eine Gruppe von vier Theo- 
logen verschiedener Art ganz vom Altar abgewendet, was offenbar 
eine Absonderung von der allgemeinen Kirche andeutet. Am Ent- 
ßchiedensten spricht sich die Häresie in dem im Void^T^nuid von meh- 
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reren Zuhörern umgebenen Sectirer aus , der aus der Schrift einen 
einseitig aufgefassten Lehrsatz darzulegen scheint. Diese Gruppe ent- 
spricht dem gegenüber auf der linken Seite dargestellten heidnischen 
Jüngling mit dem christlichen Philosophen, denn wie dieser denselben 
auf den Gehorsam verweis't , so hier im Gegensatz ein edler Jüngling 
den älteren Grübler auf den Glauben. Noch bleibt uns übrig einen 
Dominicaner zu betrachten , welcher an der äussersten Seite des Bil- 
des links steht, und in dem man den seligen Fra Angelico da Fiesole 
erkennt. Er fand hier, als der würdigste Repräsentant der theologi- 
schen Maler , eine eben so angemessene Stelle , wie gegenüber im 
Bilde der Schule von Athen Meister Rafael selbst, als philoso- 
phischer Maler. Zur weiteren Andeutung des allgemeinen kirchlichen 
Lebens sieht man im landschaftlichen Hintergrunde die Erbauung einer 
hochgelegenen Kirche. 

Das zweite grosse, der Philosophie gewidmete Wandgemälde 
ist bekannt unter dem Namen : 

351 Die Schule von Athen. 

gest. von Johannes Yolpato. 

Es stellt eine Versammlung von Philosophen der alten Welt m 
einer weiten prachtvollen Halle dar , die in Forschung und Demon- 
strationen begriflTen und in verschiedenen Schulen geordnet , uns einen 
überraschend klaren üeberblick über die Hauptvertreter der griechi- 
schen Philosophie geben. Da von Athen aus sich hauptsächlich die 
Wissenschaften über Europa verbreitet haben , und in dem Bilde fast 
ausschliesslich griechische Philosophen dargestellt sind , so erscheint 
die Benennung des Bildes : Schule von Athen ganz passend. 

In der Gruppe links vom erkennen wir vier Gründer älterer phi- 
losophischer Schulen, Pythagoras (584 v. Chr.), Anaxagoras (500 
V. Chr.), Demokrit (490 v. Chr.), Heraklit (328 v. Chr.), in noch 
vereinzelter Stellung ihre Lehrsätze aussprechend ; hinter ihnen auf 
den Stufen Sokrates, der vor einem gemischten Kreise in sprechend- 
ster Geberde des klaren und verständlichen Beweisens einen Schluss 
nach dem andern an den Fingern abzählt und zur unerwartetsten 
Folgerung hinreisst. Vor ihm in kriegerischer Rüstung der schöne 
Jüngling AlcibiadeSj dessen muthwilligen Geist die Weisheit des Mei- 
sters zu fesseln vermochte; daneben in aufmerkender Haltung ein 
handwerklich gekleideter Bürger, wie sie Sokrates ihrer unverbilde- 
ten Sinnesweise wegen am liebsten belehrte; weiter zurück wahr- 
scheinlich Aristipp, der feine, genusssüchtige Edelmann von Tyrene, 
dessen Natur Sokrates nicht auszurotten , sondern zu veredeln unter- 
nahm. Mit oratorischer Geberde die sophistischen Scheinredner ab- 
weisend, steht dabei der ehemalige arme Wursthändler Aeschines, der 
anhänglichste und von ihm zum berühmten Redner erzogene Schüler 
des Sokrates. Die Mittelgruppe des Ganzen bilden des Sokrates grösste 
Schüler Plato und Aristoteles, die Häupter der griechi^i^Vikevi ^Vv^'j^'^q- 
phie und Yertreter zweier Schulen , deren BXcVtovsL^ 'Lxsim'aN. i^ ^^ 
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Theologie und Philosophie des Mittelalters einen Gegenstand leiden- 
schaftlichen Kampfes bildete. 

[Hato (430 V. Chr.), ans Solon^s Geschlecht, war einer der edel- 
sten und begabtesten Menschen , an hoher sittlicher Wtbrde dem So- 
krates ebenbürtig. Studien, Reisen und unermüdetes Nachdenken 
hatten ihn auf den höheren Standpunkt erhoben , der , unerreicht ?ob 
seinen Vorgängern, das Wahre aller biisherigen philosophischen Be- 
strebungen zu vereinigen suchte. Seine tiefe Erkenntniss , dass ein 
höchster Gott nach den Ideen die Objekte gebildet, dass die ur- 
sprünglich reine menschliche Seele, durch Schuld in das Irdische ver- 
sunken, von Gott ihre Erlösung erwarte, nähern sich den christlichen 
Anschauungen. Aristoteles aus Stagira ;384 v. Chr.), früher Schüler 
des Plato, Erzieher Alexanders d. Gr., war im Gegensatze seines Leh- 
rers der Philosoph des reflectirenden Verstandes. Umgekehrt wie 
Plato schloss er von dem Besondern auf das Allgemeine, ver- 
warf daher die apriorischen Ideen desselben und strebte nach Er- 
forschung der Natur und Erkenntniss des Vorhandenen, der sogenann- 
ten Wirklichkeit. Grosser Scharfsinn und eine Masse aus Büchern 
und Naturbeobachtungen erworbene Kenntnisse erhoben ihn zum 
Haupt der Natur- und Erfahrnogsphilosophen. — Beide Systeme 
werden sprechend durch die Stellung ihrer Vertreter bezdchnet. 
PlatOy seinen Timäus in der Linken, weist ehrfurchtgebietend mit der 
Hechten nach oben, zu Gott, dem Ursprung alles Seins , Aristoteles, 
sein Buch der Ethik haltend , streckt die Rechte wie zur Erfassung 
des wirklich Vorhandenen aus, die irdische Welt als Quelle der 
Erkenntniss bezeichnend. — Unter der zahlreichen Schaar der Schü- 
ler erinnern zwei an die Bezeichnung der » Peripatetiker « (die Wan- 
delnden) , da Aristoteles im Lyceum zu Athen wandelnd zu unterrich- 
ten pflegte. 

Unbekümmert um das umgebende Leben liegt nachlässig und 
entblösst der Cyniker Diogenes aus Sinope auf den Stufen, nachdenk- 
lich eine Tafel betrachtend. 

In dem behaglichen die Stufen herabschreitenden Manne erken- 
nen wir Epikur (342 v. Chr.). Wie die Cyniker und Stoiker, strebte 
er nach einem » höchsten Guta, suchte es aber als irdische Glückselig- 
keit im harmonischen Genüsse geistiger und sinnlicher Freuden, Weis^ 
heit und Tugend nur um der Folgen willen als Mittel betrachtend. 
Im Bilde weist er den schön gelockten Aristipp, den jüngeren, vom 
Diogenes zum Aristoteles hin. 

Neben diesen Hauptvertretern eigenthümlicher Systeme, bemtlht 
in eigener Weise das Räthsel des menschlichen Seins zu lösen, blieben 
noch die vermittelnden Richtungen zu schildern. 

Den Wendepunkt vom eigenen Forschen zum Auswählen des hier 
und dort gesammelten scheint der an die Wand gelehnte schreibende 
Jüngling, als Repräsentant des Eklekticismus, zu bezeichnen. 
Gleichzeitig mit diesem Zusammentragen aus verschiedenen Systemen 



Gruppe 7, S und 9. 33 

entwickelte sich der Skepticismuszu der Behauptung, dass Alles, 
auch das für wahr gehaltene, bezweifelt werden müsse, und überhaupt 
keine Wissenschaft, keine Philosophie möglich sei. Ihn repräsentirt 
Pyrrho von Elis (354 v. Chr.), wohl jener müssig auf den Sockel 
eines Pfeilers sich lehnende und spöttisch des schreibenden Jünglings 
Tafel betrachtende Philosoph , als das Haupt der selbst genügsamen 
Zweifler. Neben ihm der unschlüssig halb zu-, halb abgewendete, 
wahrscheinlich Arkesilas aus Pitane (318 v. Chr.), der Stifter der 
neueren Akademie, der theoretisch Skeptiker, praktisch Stoiker, 
überhaupt nur wahrscheinliche Erkenntniss annahm und jede 
unbedingte Zustimmung wegen des möglichen Widerspruchs ablehnte. 
Bezeichnet der mit Stab und Mantel herankommende Philosoph einen 
jener von Lucian verspotteten umherziehenden Cyniker, so deutet der 
davon eilende Jüngling wohl auf den Untergang der griechischen Phi- 
losophie und den Uebergang zum »Wort vom Kreuze « . — Noch ist 
rechts vom, gegenüber dem Vertreter der spekulativen Mathe- 
matik Pythagoras, in einer herrlichen Gruppe die praktische Ma- 
thematik und die mehr und mehr begünstigte Erfahrungswissenschaft 
dargestellt. Ein Philosoph , das Portrait von Rafaels Lehrer in der 
Baukunst , Bramante unterrichtet mehrere Jünglinge in der Geome- 
trie, in deren Geberden sich auf die lebendigste Weise die Stadien des 
Begreifens aussprechen, von augenfälliger Beschränktheit bis zum 
vollendeten Erfassen. Der schöne sich herabneigende Jüngling ist nach 
Vasari das Bild des jungen Mar diese Federico IL von Mantua, nach- 
mals von Kaiser Karl V. zum Herzog erhoben, der zu Rom beim Ent- 
stehen der herrlichen Malereien so sehr für die Kunst begeistert wor- 
den , dass , zur Regierung gelangt , er Giulio Romano zu sich nach 
Mantua berief und dort ein ähnliches Kunstleben förderte. 

Bei dieser Gruppe stehen noch zwei ehrwürdige Gestalten , Re- 
präsentanten der Astronomie und Astrologie. In dem vom Rücken 
gesehenen Manne mit königlichem Mantel und königlicher Krone auf 
dem Haupte haben wir nach der zu RafaeVs Zeit allgemein verbrei- 
teten Vorstellung den Astronomen Ptolomäus zu erkennen. Der bär- 
tige Mann, der eine Himmelskugel in der Rechten hält, stellt den 
Magier Zoroaster vor, welcher der Sage nach durch seine Voraus- 
sagungen sich das Reich der Baktrier zur Zeit des Ninus erworben 
hatte. Ztüetzt hat Rafael sich selbst und seinem verehrten Meister 
Perugino eine bescheidene Stelle unter den Freunden der Wissenschaft 
angewiesen. 

Rafael arbeitete vier Jahre an den grossen Werken dieser ersten 
Stanze, von 1508 — 1511, und lieferte später auch Entwürfe zur Aus- 
schmückung der drei daneben liegenden Zimmer, der Stanza d'Elio- 
doro, deir Incendio und di Constantino, die jedoch grösstentheils nur 
von seinen Schülern aufgeführt wurden. 

352 Deckenhild der Stanza d^Eliodoro, 

greet. und in Farbendruck herausgegeben yon Ludw. Grüner. (In der Ein- 
cangstbür.) 
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Nebenbei malte er in diesen Jahren mehrere Madonnen, auch 
verschiedene Bildnisse, von denen wir aufstellen : 

353 Madonna aus detn Hause Alba, 1509, für die Kirche der Oliretaner 

in Nocera de Pagni gemalt, später der Familie Alba gehörig und 
dann vom Kaiser Nicolaus für 14,000 Lvrs. für die SSimmiung in 
S. Petersburg angekauft. 

gest. TOXI Ä, B. De»n<kff€rs. 

354 Büdniss eines Jünglings, der seinen Kopf stützt, 1509, im Louvre 

zu Paris. 

355 Die Jungfrau mit dem Diadem, 1510, jetzt ebendaselbst. 

gest. Ton j1. B, Detnoyen. 

356 Madonna, 1511, lange Zeit im Besitze der Familie Aldobrandini 

zu Kom, von welcher es Lord Grava^h um 1500 Lst. für seine 

fewählte Sammlung erworben , jetzt in der National-Galerie zu 
lOndon. 
gest. von A. Bridauz. 

357 Madotma di Fuligno, 1511, gemalt für den Geheimschreiber des 

Papstes Sigismundi Conti aus Fuligno und von diesem in die 

Kirche Araceli zu Rom gestiftet, niudidem, wie aus dem Bilde 

hervorzugehen scheint, der Donator, der unten kniet, einer durch 

ein Meteor erzeugten Gefahr glücklich entgangen war. Das Bild 

wurde später, 1565, nach Fuhgno versetzt, woher es den Namen 

erhalten hat. Durch die Franzosen nach Paris geschafft, kam es 

1815 zurück nach Italien und ist jetzt im Vatican aufgestellt. 

Ausser dem Donator, der von dem heil. Hieronymus der Mutter 

Gottes empfohlen wird, steht links Johannes der Täufer, und vor 

ihm kniet, himmlischer Begeisterung voll, der heil. Franciscus. 
gest. von Ä. B. Desnoj/ers. 

358 Madonna, von 1512, früher in der Galerie Orleans, und jetzt in der 

des Lord Elmesmeere (auch Stafford- oder Sutherland Galerie 

genannt) in London, 
gest. von Loriehon, 

359 Das schöne Frauettporirait, von 1512 , in der Tribüne der Galerie 

zu Florenz. 

gest. von Raf. Morghtn. 

360 Das Bildniss von Giulio de Medici, späterem Papst Clemens VII. 

im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von 8. Laurent. 

Die grossartige Thätigkeit Rafaels ist kaum fasslich, zumal wenn 
man bedenkt , dass er bis dahin bei seinen Staffeleibildem die Hülfe 
seiner Schüler nur wenig in Anspruch genommen und sich auch in 
anderen Fächern der Kunst versucht hatte. Gern schreibt man seiner 
Hand mehrere Skulpturen zu , namentlich die geistreiche leider un- 
vollendet gebliebene lebensgrosse Gestalt eines Jonas , der eben das 
Land zu betreten scheint, Dass er femer zur Begründung einer 
Kupferstecherschule den Marc Anton aus Bologna bemfen 
hatte und dessen Arbeiten nicht allein überwachte , sondern in vielen 
derselben die Umrisse einzeichnete, ja sich wohl selbst im Radiren 
geübt hat, ist schon bei Gruppe 3 ausführlich berichtet. 

361 Facsimile einer Radirungy Madonna in den Wolken, 1859 in der 

Kupferstichsammlung der Könisl. Kunstakademie zu Düsseldorf 
aufgefunden. Vermuthlich von Kafael. 

362 Fhotoqraphie eines bekannten Kupferstiches von Marc Anton nach 

Ba^aei, denselben Gegenstand darstellend 'zum Vergleich). 

Bartseh 14. Nr. 47 (in der Eingangsthüre). 
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Auch als Architekt gewann er Ruf und wurde seine Thätigkeit in 
Anspruch genommen. 

Im Jahre 1513 starb Papst Julius II. Sein Nachfolger Leo X., 
ein Mediceer, ein feingebildeter, prachtliebender Fürst, der Kunst und 
Wissenschaft nicht weniger zugethan als sein Vorgänger, wusste auch 
Rafaels Talent gleich jenem zu schätzen. Er ordnete nicht allein die 
Vollendung aller angefangenen Werke an , sondern machte noch neue 
Bestellungen und übertrug unserm jungen Freunde , als Beweis seines 
höchsten Vertrauens , nach Bramante's Tode in der Mitte des Jahres 
1514 die Oberleitung des Baues der Peterskirche nach theilweise von 
ihm neu vorgelegten Entwürfen. 

Eine der grössten neuen Arbeiten, die Rafael 1513 übernahm, 
war die Ausschmückung der Loggien im 2ten Geschoss des Vaticans, 
eines nach dem Hofraum offenen Ganges, der nach den Zimmern des 
Papstes führt, bestehend aus 1 3 kleinen Abtheilungen mit kuppelartigen 
Decken. Nur die Entwürfe sind ihm jedoch zuzuschreiben, insbesondere 
die zu den 4 quadraten Bildern in jeder Kuppel, 52 Darstellungen aus 
dem alten und neuen Testamente , die man mit dem Namen Rafaels 
Bibel bezeichnet hat. Die Ausführung derselben , sowie der reichen 
Arabesken an Wänden und Pfeilern, fiel seinen Schülern Giovanni da 
Udine und Perino del Vaga zu. 

363 Pilaster und Wandstreifen der Loggien. 

gest. von J. Sticotti (in der Eingangstnüre). 

Eigenhändig entwarf und vollendete er dagegen im Laufe dieses 
Jahres 1514 eine seiner vorzüglichsten Schöpfungen. 

364 Die vier Sibyllen, von kleinen und grösseren Engelsgestalten umge- 

ben, in der Kirche S. Maria della Face zu Rom. 
Photogr. n. d. Origin., in der Eingangsthüre anfgesteUt. 

Trotz des ungünstigen Raumes wusste er den Gestalten ^ie an- 
muthvoUsten Stellungen und Bewegungen zu geben , sie durch eine 
eigenthümliche Harmonie in Formen und Farben zu verbinden und 
das Ganze durch die geistreichste Mannigfaltigkeit zu beleben. Sehr 
charakteristisch erscheinen diese heiter sinnigen Sibyllen Rafaels 
gegenüber den grossartig erhabenen Gestalten Michelangelo's 
in der Sixtina. 

Zu den grösseren Staffeleibildem um 1514 gehören die Altar- 
tafeln : 

365 Die Madonna del Pesce, 1514, für die Kircihe S. Domenico mag- 

giore in Neapel gemalt, jetzt im Museum del Frado zu Madrid, 
gest. von A. B. Desnoyers. 

366 Die lieilige Familie von Neapel, für Leonello da Carpi, Signore da 

Meldola 1513/14, kam später in die Galerie Farn es e und mit 
ihr in den Besitz der Könige von Neapel. 

gest. von C. Guts. Longhi. 

367 Besuch Mariae bei Elisabeth, im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von S. Laurent. 

Um diese Zeit erhielt Rafael den Auftrag, Entwürfe zu IQ T^^- 
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pichen zu machen , welche zur Ausschmückung der von Michelangelo 
ausgemalten Sixtinischen Kapelle im Vatican 's. Wand 5) dienen soll- 
ten. Er wählte zu seinen Darstellungen, den im Deckengemälde ent- 
haltenen Gedanken weiter entwickelnd, tO Begebenheiten ans dem 
Leben der Apostel, von denen wir 3 vorftlhren : 

368 Die Heilung des Lahmen , unter der Säulenhalle des Tempels la 

Jerusalem. 

gest. voll Nicol. Dorigny. 

369 Der Tod des Ananias , veranlasst durch den Apostel Petrus , um- 

geben von andern Aposteln, 
sest. von demselben. 

370 Die Erblindung des Zauberers Elymas. Photographie grossten For- 

mates nach dem Original-Carton in Kensington-Museum zu Lon- 
don (über der Thür . 

Er arbeitete die Gartens , von denen noch 7 in London aufbewahrt 
werden, in den Jahren 1515 und 1516, die dann nach Arras in den 
Niederlanden versendet wurden, wo man die Teppiche aus Wolle, 
Seide und Goldfäden webte. Rafael erhielt für die Cartons 434 Du- 
caten in Gold (für die Tapeten selbst wurden 50000 Ducaten gezahlt), 
sie kamen 1519, wenige Monate vor seinem Tode, in Rom an, and er 
hatte noch die Freude, sie am S. Stephanstage benutzt und von aller 
Welt als Wunder der Kunst angestaunt zu sehen. 

Ungeachtet der vollendetsten Meisterschaft , die Rafael erreicht 
hatte, machte er doch, mit wenigen Ausnahmen, für alle seine Werke, 
bevor er zur Ausführung schritt, die sorgsamsten Vorarbeiten , und 
stellte die Gruppen meistens zuvor mit unbekleideten Figuren, ja 
selbst in Skeletten zusammen. Dieser Sorgfalt ist die unübertreffliche 
Lebendigkeit und Reinheit der Zeichnung in seinen Compositionen zu- 
zuschreiben. Man besitzt noch eine grosse Anzahl derartiger Studien, 
von denen einige in Photographien vorgeführt sind. 

371—375 (in derEingangsthür). 

Rafael stieg mehr und mehr in der Gunst des Papstes , der ihn 
mit Ehrenämtern überhäufte, und lebte in trautem Verkehr mit den 
angesehensten und gebildetsten Männern Italiens. Dabei bewahrte er 
grosse Bescheidenheit, und seine wahrhaft kindliche Leutseligkeit er- 
warb ihm die allgemeinste Liebe und Verehrung. Sein Rahm ver- 
breitete sich über ganz Europa, und aus den entferntesten Gegenden 
strömten junge Künstler nach Rom , um unter seiner Leitung zu ar- 
beiten. Aber auch seine älteren Freunde und Lehrer waren begierig, 
die gepriesenen Schöpfungen im Vatican zu sehen ; so machte sich 
1513 Leonardo da Vinci noch im 63. Jahre mit einem zahlreichen 
Schülergefolge von Mailand auf den Weg nach Rom, etwas später 
Francesco Francia aus Bologna und Fra Bartolommeo aus Florenz. 
Albrecht Dürer, der Altmeister zu Nürnberg, suchte den Verkehr mit 
ihm und benutzte jede Gelegenheit nach Rom, ihm Zeichnungen und 
Abdrücke seiner neuesten Stiche in Kupfer zu übersenden (s. Ein- 
leitung zu Gruppe 3) . 
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Neben den verschiedenartigsten Arbeiten für Leo X. , zu denen 
unter anderen auch die specielle Erforschung und Aufnahme des alten 
Roms und fortgesetzte Nachgrabungen nach antiken Kunstwerken in 
Roms Ruinen gehörten , die er mit leidenschaftlichem Interesse über- 
wachte, beschäftigten ihn von nah und fem eingehende Aufträge. 

Als einer der edelsten Beschützer der Künste lebte in Rom ein 
reicher Sieneser Kaufmann ; Agostino Chigi, in dessen von Baidasare 
Peruzzi erbautem Gartenhause , das später in den Besitz der Familie 
Famese kam und den Namen Farnesina erhielt, er eine seiner lieb- 
lichsten Compositionen in Fresco ausführte. 

376 Die Oalatea, 1514 (aus der Erzählung Fhilostrats vom Cyklopen] , 

wie die göttin^leiche Nymphe ihre reizende Gestalt in Purpur 

gehüllt, auf einer durch I)elj)hine gezogenen Muschel, von 

himmlischer Sehnsucht erfüllt, sich der Führung des Gottes edler 

Liebe überlässt , während Tritonen auf Muscheln und Hörnern 

blasend, Seecentauren Nymphen auf ihren Rücken tragend, zu 

wilder Lust entzündet, sie umschwärmen. — 
gept. von Jos. Theod. Bichomme (Subscriptions-Exemplar). 

Im folgenden Jahre vollendete er eine bereits 1513 übernommene 
Altartafel für Elena Duglioli del Ogli, welche dieselbe in die Kirche 
S. Giovanni in monte bei Bologna stiftete : 

377 Die heil. Caecilia, 1515, jetzt in der Pinakothek zu Bologna. 

gest. Yon A. Ltfevre. 

Die Heilige in himmlischem Entzücken über die ewigen Harmonieen, 
welche ihr aus den Regionen der Engel entgegen tönen, lässt ihre 
Oi^el den Händen entfallen , während andere Instrumente für welt- 
liche Musik schon längst vernachlässigt auf der Erde liegen. 

Rafael sendete dieses Bild an seineu alten Lehrer und Freund 
Francesco Francia, der die Aufstellung in der Kapelle besorgte, 
eb^iso eine kleinere Tafel. 

378 Die Vision JEzechiels, 1516, die er für den Grafen Vincenzo Ercolani 

gemalt hatte. 

gest. von Gitis. Longhi. ^ 

Wir sehen Jehova von den 4 Zeichen der Evangelisten umgeben, seine 
ausgebreiteten Arme durch 2 Engelknaben gestützt. Die lichtvolle 
Glorie des Grundes ist von unzähligen, im Glanz kaum sichtbaren 
Engeln angefüllt. Wohl nirgends findet man wie hier so Grossartiges 
auf so kleinen Raum gebracht. Michelangelo hatte den Typus des 
schaffenden Gottes in ähnlicher Weise vorgebildet (Gruppe 5). Er 
stellte ihn wie im Wehen des Sturmes, — Rafael ihn wie im Glänze 
der aufstrahlenden Sonne dar. 

Kurz darauf malte er eines seiner ansprechendsten Marienbilder : 

379 Madoniia della Sediat 1517, in der Galerie des Palastes Pitti in 

Florenz. 

Kreidezeichnung n. d. Originale Ton Oewrg Koch. 

ebenso vollendete er in demselben Jahre 
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380 Die Kreustragung, 1517, gemalt für die Kirche des Olivetaner- 

Klosters S. >faria Spasimo zu Palermo (woher der Name Lo 

Spasimo di Sicilia). 

gest. Ton Paolo Toscki (Sabscriptions-Exenplar). 

Man erzählt sich von dem Bilde , dass es , nachdem das Schiff, 
in welchem es nach Palermo verladen, im Stürme untergegangen war, 
in seiner Kiste unversehrt in Genua an das Land gespült worden sei. 
Nur mit vieler Mtlhe und durch Vermittelung des Papstes wurde es 
von da nach Palermo ausgeliefert, von wo es unter Philipp IV. in eine 
Kdnigl. Kapelle zu Madrid gelangte. Jetzt wird es im Madrider Mu- 
seum aufbewahrt. 

Für den kunstsinnigen König Franz I. von Frankreich malte er 
hierauf im gleichen Jahre, 1517, in Bezug auf den französischen 
Orden des heil. Michael eines seiner grossartigsten Staffeleibilder in 
Lebensgrösse : 

381 Der Erzengel Michael y den Satan in den Abgrund stossend; im 

Louvre zu Paris. 

gest. Ton N. de Lartnossin, 

Bei Ankunft dieses Gem&ldes wurde der König auf das Höchste 
befriedigt und belohnte den Künstler so fürstlich , dass dieser meinte^ 
ihm einen Beweis seiner Erkenntlichkeit geben zu müssen. Er ent- 
warf daher die Zeichnung zu einer reichen Composition, 

382 Die grosse heilige Familie vati Paris, 1518, noch jetzt im Pariser 

Musexmi. 

gest. von G. EdoUnek. 

führte sie im folgenden Jahre mit Hülfe Giulio Romanows auf das 
Sorgfältigste aus imd sandte sie . ohne Entschädigung zu beanspru- 
chen, zugleich mit noch einigen anderen Gemälden an den König, un- 
ter denen sich die beiden folgenden befinden : 

383 Die heilige Marqarethe den Drachen Überwindend, 1518, wahr- 

scheinlich in Beziehung auf Marqarethe von Valois , die geist- 
volle Schwester von Franz I., noch jetzt, aber leider ganz über- 
malt, im Pariser Museum. 

gest. von C, RcM vor der Restaaration. 

Offenbar hatte er der Darstellung den Inhalt des 91. Psalm 
unterlegt: »Wer unter dem Schirm des Höchsten sitzet und unter 
»dem Schatten des Allmächtigen bleibet, der spricht zu dem Herrn: 
»Meine Zuversicht und meine Burg , mein Gott auf den ich hoffe. Es 
»wird Dir kein Uebels begegnen und keine Plage wird zu Deiner Hütte 
»sich nahen. Auf den Löwen und Ottern wirst Du gehen, und treten 
»auf den jungen Löwen und Drachen.« 

384 Das Bildniss der Johanna f>on Aragonien, 1518, jetzt im Pariser 

Museum. 

gest. von Ä» Lefohro (Dr. vor aller Sclirift). 

Wie diese Gemälde dem Könige vorgestellt wurden (s. Gruppe 22) , 
war dieser ebenso von der Vortrefflichkeit der Arbeiten, wie von dem 
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Geschenk des Künstlers überrascht , meinte jedoch : grosse Künstler 
theilen mit grossen Königen die Unsterblichkeit und mögen sich daher 
wohl mit ilmen in gleiche Linie stellen. Dann aber befahl er das 
Doppelte der Summe, welche er für den S. Michael gegeben 
(24000 Livres Tournois) an Rafael zu senden. 

Für den Cardinal von Boissi, welcher von Leo X. als Gesandter 
nach Paris geschickt worden war und bei der vorstehenden Verhand- 
lung gute Dienste geleistet haben mochte , malte er aus Dankbarkeit 
das überaus liebliche Bildchen, kräftig und klar in der Färbung, 
ebenso zart, wie meisterhaft und geistreich behandelt: 

385 Jffie kleine heilige Fmnilie von Paris, 1519, jetzt im Pariser 
Museum. ^^ 

B^9i$y^^TOr^^ergr ^CS^nifSsitionen , die wohl auch dieser 

Zeit M^hört, ist: >--'^'' . 

^ " 386 Der KintiSmord, nach eveMr Zeichnung in der Privatsammlung der 
KÜ^gin Mutter von Sachsen. 

^-''' gest. von M. Steinla. 

^ , Önter vielen treflFlichen Bildnissen, die Rafael jetzt ausftthrte, 
ist vor allem zu nennen : 

387 Das JBildniss Papst Leo X, neben ihm zwei seiner liebsten Ver- 

wandten, Carmnal Giulio de' Medici (nachmals Papst Cle- 
mens VEI.) und Lodovico di Rossi, 1518/19, jetzt im Palast Pitti 

zu Florenz. 

gest. von Sam, Jesi (Dmck mit gerissener Schrift). 

Es ist dies Bild anerkannt eines der hervorragendsten Meister- 
werke seiner Art. Wahr und ungesucht sehen wir das Charakteri- 
stische behandelt , den Vortrag geistreich und lebendig , das Studium 
der Natur grossartig und doch auf das Einzelne der Individualität 
eingehend , bis zur Täuschung mächtig die Wirkung des Ganzen. 
Ferner 

388 Das JBildniss des Violinspielers, 1518, wahrscheinlich des Impro- 

visator*s Andrea Marone von Brescia in der Galerie Sciarra- 
Coionna zu Born. 

gest. von Fslaing (Dr. vor aller Schrift). 

In dieser Zeit entstand wohl auch die, der Composition nach be- 
deutendste, heilige Familie, deren erste Bestimmung man nicht kennt : 

389 Die heilige Familie, genannt die Perle ; sie kam aus der Versteige- 

rung der Gallerie des Königs Carl I., unter Crom well, in die 
Phiupps IV. nach Madrid, wo sie noch im Museo del Prado auf- 
gestelh ist. 

gest. von Nardsse Lecomte (t. a. Schrift). 

Auch erhielt Rafael von den Benedictmern des Klosters zum 
heil. Sixtus inPiacenza den Auftrag, eine Leinwand zu malen, 

390 Die Mutter Gottes mit dem heil. Papst Sixtus und der heil. Barbara, 

in der Königl. Galerie zu Dresden. 

geet. Ton Friedr. MüUer (Snbscriptions-Exemplar). 
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Ein früherer Kunstforscher , von Rumohr, spricht sich dahin 
aus , dass diese Leinwand 'man malte damals gewöhnlich nnr auf 
Holz) wahrscheinlich als Umgangsfahne (drappellone) dienen sollte. 
Daher habe auch der Meister, ohne vorUufige Studien oder Entwürfe 
zu machen , von denen sich nicht die geringste Spur vorfindet , das 
Bild unmittelbar auf die Leinwand entworfen : gerade dadurch habe 
das Werk, bei des Meisters vollkommener Herrschaft über seine 
Kunst, den ihm eigenthümlichen Zauber eines freien Ergusses der 
Phantasie , einer in das Reich der Wirklichkeit übertragenen Vision 
gewonnen. — Indessen widerspricht dem die architektonische An<Hrd- 
nung des Bildes , auch lässt es sich kaum denken . dass Hafael auf 
dem Gipfel seines Ruhmes und mit den wichtigsten Geschäften über- 
laden , sich veranlasst sehen konnte, die Fertigung eines Drappellone 
SU übernehmen. Wer vermöchte mit Worten alle Schönheit , Würde 
und überwältigende Macht dieses wahrhaft geistigen überirdischen 
Bildes zu bezeichnen , womit Rafael die grosse Reihe von bildlichen 
Darstellungen der heil. Jungfrau und ihres göttlichen Kindes schloss! 
— Merkwürdig bleibt es , dass gerade das letzte der Marienbilder, 
welches der schöpferische Meister entwarf, und mit dem er den Cyclus 
dieser Darstellungen endete, die verklärte Mutter Gottes sein 
musste, wie denn auch in seinem letzten Bilde aus dem Leben Christi 
dessen Verklärung behandelt ist. 

Es weis't diese Thatsache darauf hhi, wie das Streben des gott- 
begeisterten Künstlers selbst ein starkes Ringen geweäcn nach Ver- 
klärung des Natürlichen zum Idealen — und des Menschliehen zum 
GöttUchen ! 

Der hohe Ruf, welchen dieses vollendete Kunstwerk erlangte, 
erwarb demselben bald eine gegen Unbilden gesicherte Stelle auf dem 
Hauptaltar der Klosterkirche, auf dem es schon Vasaii, Rafaels 
Zeitgenosse, bewunderte, und wo es bis zum Jahre 1753 ungestört 
stehen blieb. Um diese Zeit erwarb es König August von Sachsen 
durch den Maler Giovannini, dem der Ankauf nach grossen Müh- 
seligkeiten fftr 20000 Kammerducaten in Gold, oder 40000 Scudi 
und eine Copie von Nogari gelungen war und der es selbst nach 
Dresden brachte, wo es seitdem als die erste und unschätzbarste 
Perle in der königl. Galerie aufbewahrt wird. Hiernach begann 
Rafael sein letztes grosses Werk : 

391 l>ie Verklärung CJiristi, im Auftrag des Cardinal Giulio de' Mediei 
für die Kirche seines Bisthums Narbonne, jetzt im Museum des 
Vaticans aufbewahrt. 

gest. von Raph. Margiten. 

Noch hatte er diese Altartafel nicht ganz vollendet, als er plötz- 
lich inmitten seiner rastlosen Thätigkeit , in der Blüthe männlichen 
Alters sem zeitliches Ende erreichte. Von zartem Körperbau, durch 
die unausgesetztesten Anstrengungen zu hoher Reizbarkeit aufgeregt, 
unterlag er, wie so mancher der edelsten MenscYieiv, ^v^ m ^«t CjVaJik 



ü 
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ihrer Begastemng des Körpers nicht schonten, dem ersten physischen 
Unfälle. 

Er starb im 37. Jahre an dem Festtage seiner Geburt, am Char- 
freitage des Jahres 1520; seine irdische Hülle wurde im Pantheon zu 
Rom beigesetzt. 

Wohl braucht es für Rafael nicht weiter lobender Worte, — seipe 
Werke reden für ihn, und so möge unseren theilnehmenden Be- 
schauem das Bild des unvergleichlichen Künstlers (dessen schöne 
Gestalt ihnen in der östlichen Loggia unseres Museums durch Ernst 
Hähneis Marmorstatne mit all dem Reize seiner wunderbaren Persön- 
lichkeit entgegentritt) , in den geistigen Zügen seines Wirkens von 
derselben fesselnden Anziehungskraft werden , wie er bei Lebzeiten 
nach dem Urtheile aller Zeitgenossen sie selbst ausgeübt hat. 
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Italiener am Ausgang des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts. 
Rafaels Zeitgenossen Andrea del Sarto, Pinturicchio , Luini, 

Sodoma u. A. 

In den Meisterwerken der letzten 5 Gruppen ist die höchste 
Blüthe der Malerei an uns vorübergegangen , allein die durchgehende 
Kunstbildun^ jener Zeit liess auch , wie wir schon erwähnt haben, 
in den Werken der Zeitgenossen Denkmäler von hoher Vollendung 
entstehen. Neben Rafael bildeten sich in Florenz Mariotto Alher- 
tinelli und Andrea del Sarto in selbstständiger, wenn auch von 
den Werken ihrer grossen Landsleute Leonardo, Michelangelo, Fra 
Bartolommeoy beeinflussten Weise aus. Während der erstere vorwie- 
gend in seinen nicht zahlreichen Werken dem Ausdruck religiösen 
Ernstes sich zuneigte , waltet bei A. del Sarto eine heitere weltlichere 
Auffassung vor. Reiche Phantasie ist ihm nicht eigen , aber seine 
Arbeiten sind schön gruppirt und sorgsam in eigenthümlich anspre- 
chender Malweise durchgebildet. — Unter den bestimmten Schülern 
des Leonardo zeichnet sich Luini durch ein tiefes Eingehen in den 
Geist des Meisters aus. In Folge gründlicher Forschungen werden in 
neuester Zeit immer mehr von den bisher dem Leonardo zugeschrie- 
benen Gemälden als Luinfs Werke erkannt. Ebenfalls tüchtige Nach- 
folger Leonardo' s sind Marco d'Oggione und Cesare da Sesto, welcher 
letztere inzwischen sich später gleich dem B. Tisio, genannt Garo- 
falo, der früher der von Padua abhängigen Schule von Ferrara ange- 
hörte, der grossen Zahl der in Rafaels ^^lÄ^'fcWiv^ «:^€>^&\ä5s^ 
Künstler anschloss. 



42 Gruppe 10. 

Die Schule von Siena empfing, wohl hauptsächlich durch die 
Frescomalereien des Pinturicchio in der Bibliothek zu Siena, ^e 
Einwirkung der umbrischen Schule. Neben ihm erscheint Jacopo 
Pacchiarotto als ein begabter , ziemlich selbststftndiger Mebter ; vor- 
zugsweise aber war es der Lombarde Sodoma^ der, wahrscheinlich 
ein Schüler Leonardas, die Schule von Siena neu belebte. In seinen 
Werken treten uns viele Vorzüge seiner grossen Zeitgenossen ent- 
gegen , und nur ein gewisser Mangel an Meisterschaft liess ihn nicht 
den Rang eines der ersten Künstler erreichen. Sein edler und milder 
Geist übte einen segensreichen Einfluss auf seine Schüler und Ißt- 
arbeiter, z. B. den Garofaloj D, Beccafumi u. A. aus. 



Mariotto Albertinelli (von Florenz, geb. 1475, gest. um 1520). 

392 Maria und JSlüabeth; Oeigemälde*) in der Galerie der Uffizien zu 

Florenz. 

gest. von Fi'nc. deUa Bruna. 

Andrea Yannncchi, genannt Andrea del Sarto (geb. zu Florenz 1488, 
gest. 1530). 

393 Der Leichnam Christi von Maria beweint) Engel halten die Marter- 

werkzeuge ; im Belvedere zu Wien. 

gest. von Blaaius Höfel (Abdruck vor der Sclirift). 

394 Der Leichnam Christi vor der GraheshöhU von den Seinen betrauert; 

im Falazzo Pitt! zu Florenz, 
gest. von Pietro BetttUni, 

395 Die Geburt der Maria ; mit den Bildnissen vornehmer Frauen aus der 

Zeit des Künstlers. Frescomalerei im Vorhof der Kirche S. Annun- 
ziata zu Florenz. 

gest. von Antonio Perfsttu 

Bemardino di Betto, genannt Pinturicchio (von Perugia; geb. 1454, 
gest. 1513). 

396 Papst Pitts IL segnet die Kreuzfahrer vor ihrer Abreise atts Ancona; 

Frescomalerei aus einem Cyclus von 10 Darstellungen, die Thaten 
des Papstes celebrirend ; in der Libreria des Doms zu Siena. 

Photogr. n. d. Ori^n. von Alinari. 

397 Maria mit dem Chrtstuskinde ; im Louvre zu Paris. 

gest. von J. M. Leroux. 

Bemardo Luini (Schüler des Leonardo da Vinci, geb. zu Luvino um 
1470, gest. zu Mailand um 1535). 

398 Maria auf dem Throne , zu ihren Seiten S. Antonio und S. Barbara. 

Frescogemälde in der Pinakothek zu Mailand, 
gest. von Michels Bisi. 

399 Maria mit dem Jesuskinde, welches vor ihr stehend in einem Buche 

blättert; neben ihr S. Catharina \md Barbara; in der Galerie 
Esterhazy zu Wien. 

gest. von Joseph Steinmüüer, 

400 Maria mit dem Kinde, welches nach einer Nelke greift; in der Galerie 

Leuchtenberg zu S. Petersburg, 
lithogr. von Äug, Selb. 

401 Grosse Kreuzigung Christi; reiche Frescomalerei im Franziskaner- 

Kloster degu Angeli zu Lugano. 

Photogr. n. d. Origin. 



*) Wenn niclit aasdrflcklicli anders bezeichnet, sind von hier sn nnter sämmtliehen 
ITajastwerJten OeJgemiJde zu verstehen. 
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Marco d'Oggione (Schüler des Leonardo da Vinci in Mailand; 
gest. 1530). 

402 Maria mit dem Jesuskind und dem kleinen Johannes; im Hintergrunde 

reiche Landschaft mit einem See (Madonna del Lago) . Galerie des 

Louvre zu Paris. 

gest. Ton Giitaeppe Longhi (Abdruck Tor der Sclirift). 

Cesare da Sesto (Schaler des Leonardo, später in Rafaels Umgebung, 
geb. zu Mailand um 1460, gest. 1524). 

403 Maria mit dem Kinde; in der Pinakothek zu Mailand. 

gest. von G. Oeniani. 

BenTennto Tisio, genannt Garofalo (Schüler Kafaels, geb. 1481, 
gest. 1559). 

404 (unter Gruppe 11.) Madonna, dem Jesuskind die Brust reichend. 

gest. Yon Baph. Morghen. 

Jacopo Pacchiarotto (lebte zu Siena um 1535) . 

405 I>ie Geburt der Maria; Frescomalerei im Oratorio di S. Bemardino 

zu Siena. 

gest. Ton G. Bossi, 

Gianantonio Bazzi, genannt il Sodoma (geb. zu Vercelli 1480, gest. 
zu Siena 1549). 

406 Kreuzabnahme; Frescomalerei in der Kirche S. Francesco zu Siena. 

gest. Ton Paolo Lasinio. 
4ffi Ohnmacht der heil. Katharina, Christus über ihr vorüberschwebend; 

Frescomalerei in der Kirche S. Domenico zu Siena. 
40S Einführung der Jungfrau Maria in den Tempel ^ 

409 Besuch der heiL Jungfrau bei Elisabeth; beide Wandmalereien in Le- 

bensgrösse im Oratorium der Brüderschaft von S. Bemardino zu 
Siena. 

410 Die rechte Seite der Einführung (No. 408) . 

411 Aus dem Leben des heil, Benedict; Frescocyclus im Kloster Monte Oli- 

veto Mag^ore bei Siena. 

S&mmtlicli Photogr. n. d. Origin. von Lomhardi. 

412 Die Hochzeit Alexanders mit JRoxane; Wandmalerei in der Villa Farne- 

sina zu Rom. 
Photographie. 

Domenico Beccafami, genannt Mecharino (geb. zu Siena 1484, gest. 
daselbst 1549). 

413 (unter Gruppe 11.) Christus als Knabe unter den Schriftgelehrten im 
Tempel; dem Meister zugeschriebener Originalstich. 

Barisch 2. 



Gruppe 11. 



Italiener im 16. Jahrhundert, Correggio, sowie einige Schüler von 

ihm, von Michelangelo und Bafael. 

Correggio, der letzte der grossen Meister, welche den Aus- 
druck ihrer Anschauung zu einer ganz eigenthttmlichen Kunstweise 
zu gestalten wussten, hat die ernste Ruhe der heiligen Gestalten seiner 
Vorgänger und die grossartige Formenschönheit seiner Zeit^<^VLQ%S!fö^ 
mit einem Ausdruck des lebendigsten GefäkUft uti<3l ^^t ^^<&\>€\%^\\föCL 
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Empfindung vertauscht: seine Gestalten entbehren zwar in ihren 
mannigfaltigen Bewegungen und in ihrer Anordnung jener h^ern 
Wflrde, welche die Kunst für ihre erhabensten Werke mit Recht 
in Anspruch nimmt ; dagegen hat er das Element der Schatten und 
Lichtwirkung mit einer Meisterschaft und mit einem so poeüschen 
Geiste behandelt, dass er in dieser Richtung zu den bedeutendsten 
Künstlern gezählt werden muss. 

Unter den zahlreichen Werken, die er in seinem nur 40jährigen 
Leben ausführte , zeichnet sich die Kuppel des Domes von Parma 
aus : eine Himmelfahrt der Maria mit zahllosen Engeln und Heiligen 
in den wunderbarsten Verkürzungen, deren meisterhafte Dar- 
stellung er mit einer zuweilen allzu grossen Vorliebe pflegte. Die 
äussern Verhältnisse des Künstlers waren im Gegensatz zu denen des 
Rafael , Michelangelo und Leonardo . sehr dürftig ; für das berühmte 
Bild der heiligen Nacht in Dresden erhielt er 208 Lire — 420 Mrk.! 
— Seine Verdienste wurden . wie die manch anderer Künstler , erst 
nach seinem Tode erkannt und geschätzt. 

Von seinen Schülern und Nachahmern sind nur Francesco Maz- 
zuoli und Federigo Baroccio zu erwähnen ; Beide haben jedoch di« 
lebensvolle und sinnlichheitere Darstellung des Meisters nicht erreicht, 
sie verfielen in ein oft widerlich geziertes Wesen. 

Michelangelo' s bedeutendster, selbstständiger Nachfolger war 
Daniel da Volterra, dessen hier aufgestelltes Hauptwerk, eine Ejreuz- 
abnähme in der Kirche S. Trinitä dei Monti zu Rom, als ein gross- 
artig leidenschaftliches, mächtig bewegtes Werk, denen des Meisters 
nahesteht. Fra Sebastiano del Piombo , früher Giorgione*s Schüler, 
wurde von Michelangelo herbeigezogen, um die eigene gediegene 
Zeichnung durch Venetianisches Colorit heben zu lassen und sie da- 
durch der Rafaelischen Schule gegenüber zur Geltung zu bringen. 
Diese unpassende Vereinigung sieht man den meisten Werken dieses 
vielseitig hochgeschätzten Künstlers an. In ähnlicher und geeigneterer 
Weise wurde Marcello Venusti benutzt, denn der grosse Meister selbst 
mochte , wie in unserm Jahrhundert Cornelius^ zur Ausführung von 
Staflfeleibildem wenig Geschick und Geduld haben. Bronzino leistete 
besonders Tüchtiges im Portrait. Andere Schüler blieben nur Nach- 
ahmer und arteten bald in gesuchte übertriebene Gestaltung aus. 

Einflussreicher, doch auch nur während einer kurzen Zeit, 
wirkte Rafael auf eine bedeutende Anzahl seiner Schüler. 

Der berühmteste derselben, Giulio Romano, war ein höchst be- 
gabter und fruchtbarer Künstler, welcher mit der reichsten Phan- 
tasie und anfangs in einer täuschenden Nachempfindung der rafaeli- 
schen Formenschönheit (No. 429) zahlreiche Werke hervorrief, nach 
dem Tode des Meisters sich aber ungezügelten Leidenschaften über- 
liess, so dass an seinen Arbeiten dann wenig von dem Geiste rafaeli- 
scher Kunst mehr sichtbar ist (s. No. 430). Grosse Vorzüge ent- 
wickelt er in der ornamentalen Dekoration, für welche die Prachtliebe 
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der damaligen Zeit ein reiches Feld an den Aussen- und Innenseiten 
der Kirchen und Paläste bot ; das umfassendste uns erhaltene Denkmal 
dieser Arbeiten enthält der herzogliche Palast und der Palazzo del T e 
zn Mantua. Zu nennen sind hier auch Perino del Vaga^ der zu Leb- 
zeiten Bafaels Vorzügliches leistete, aber nach dessen Tode sich eben- 
falls vernachlässigte, gleich dem Gianfrancesco Penni, welcher die 
vortrefflichen Arabesken in den Loggien des Vaticans ausgeführt 
hatte , später aber zufolge seiner gewissenlosen Schnellmalerei sich 
den Beinamen il Fattore erwarb. 

Auch Marc Antonio Raimondi, den Kupferstecher, kann man zu 
Rafaels Schülern rechnen. Wie schon bei Gruppe 3 besprochen, 
wurde der Kupferstich in Italien nur wenig geübt. Rafael, durch 
Dürer's Stiche auf die Wichtigkeit solcher Vervielßlltigung aufmerk- 
sam gemacht , stellte Baimondi , einen jungen Künstler aus Bologna, 
der sich bereits im Metallstich unter Francesco Francia geübt hatte, 
dazu an , unter seiner specielien Leitung eine Beihe von Zeichnungen 
seiner Hand wie von Michelangelo und Francia in Kupfer zu stechen. 
Nach und nach bildete sich unter Raimondi eine Kupferstecherschule 
heran, zu der Marco di Ravenna^ Ag, Venetiano, Meister B mit dem 
Würfel u. A. gehören, und deren Leistungen vorzugsweise in der 
Wiedergabe feingefühlter Formen , welche die Arbeiten der genann- 
ten grossen Maler auszeichnen, noch unübertroffen dastehen, während 
sie in der inneren Ausführung hinter den gleichzeitigen Deutschen und 
den neueren Stichen zurückbleiben. Auch der frühzeitig geübte Holz- 
schnitt gelangte unter Rafaels Anleitung , namentlich durch Ugo da 
Carpi, zu grösserer Bedeutung. 



Antonio Allegri, genannt Correggio (geb. zu Correggio 1494, gest. 
zu Parma (?) 1534). 

414 Metdonna mit dem Kitide, welches seinen Arm um den Hals der Mutter 

schlingt; Frescomalerei, früher in der Kirche S. Maria della Scala 
zu Parma, jetzt in der Pinakothek daselbst. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Nmjq. 

415 Magdalena; in der Galerie zu Dresden 

gest. von N. Knolle (Abdruck vor der Schrift). 

416 Madonna j das Kind anbetend; in der Galerie zu Florenz. 

gest. von Yincenzio delUt BrufM.. 
147 Die Gespielinnen der Leda; aus dem Bilde der »Leda« im Berliner Mu- 
seum. Nach einer alten Copie im Palazzo Colonna zu Bom. 

gest. von Porporaii (Abdruck vor der Schrift). 

418 Die heilige Nacht; in der Galerie zu Dresden. 

gest. von A. Lefevre. 

419 Madonna mit den Heiligen Sebastian , Oetniniamts und Rochus , von 

Kinderengeln umgeben ; in der Galerie zu Dresden, 
gest. von demselben. 

420 Vermählung der heil. Katharina mit dem Jesuskind; nach dem Exem- 

plare im Louvre zu Paris. 
gest. von Joh. Feising. 

421 Die Kreuzabnahme; im Louvte zu Paris. 

gest. von Rostisvina. 

422 Martyrium der heil. Pladda und des S. Flavius, 

423 Huhe auf der Flucht nach Aegypten (Madonna della Scodella) , 
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424 S.HieronvmuH und S. Magdalena bei der Madonna; 

die 3 Meisterwerke in der Pinakothek zu Parma. 

Photogr. n. d. Origin. Ton C. Aioya. 
424^ Dana^j den Goldregeti empfangend, im Palaszo Borghese zu Korn. 
Photogr. n. d. Origin. Ton XUnari. 

Francesco Manaoliy genannt ParmeMno oder PaniefgiABtai« (Scha- 
ler des Correg[gio, ^eo. zu Parma 1503, gest. zu Castelmaggiore 1540). 

425 Maria das Christusktnd auf dem Schoosse, welches seine Mond a^feine 

Weltkugel legt. 

gett. von J. C. Ti^icher. 

Federigro Baroccio (Nachahmer des Correggio, geb. zu Urbino 152S, 
gest. zu Rom 1612.) 

426 Hagar und Ismael in der irnste : in der Galerie zu Dresden. 

gest. von Qiorita Garaxaglia. 

Daniele Bicciarelli^ genannt da Yolterra (Schaler des Michelangelo, 
geb. zu Yolterra 1509, gest. zu Rom 1567). 

427 Die Kreuzabnahme; in der Kirche S. Trinitä de' Monti zu Rom. 

gest. von P. Toschi (Abdruck vor der Schrift). 

Angiolo Bronzino geb. zu Florenz 1501, gest. daselbst 1570). 

428 Bildniss der Laura (Petrarca's Geliebte) ; in der Galerie Leuchtenberg 

in S. Petersburg. 

lithogr. von L. Schöningtr. 

Ginlio Pippi) genannt Ginllo Romano (Schaler Rafaels, geb. zu Rom 
1492, gest. zu Mantua 1546). 

429 Maria aas Kind badend , dabei der kleine Johannes, S. Anna und 

/oseph ; in der Galerie zu Dresden. 

gest. von August Uofftnann (Abdruck vor der Schrift). 

430 Neptun und Amphiirite ; in der Galerie des Earl Dudley zu London. 

gest. von J. Ph. Bichomme. 

431 u. 432 a. Amor und Psyche von einem Genius gekrönt^ Bacchus, Silen 

und Apollino, b. Gastmahl der Götter mit Satyrn; Wandmalereien 
im Psyche-Saale des Palazzo del Te zu Mantua. 

433—438 Sechs decorative Ornamente aus Palästen und Kirchen zt* Mantua, 

Farbendruck aus W. Zahnes Ornamente aller klassischen Kunstepochen. Berlin, 
(in der Eingangsthüre). 

Perino del Yaga, eigentlich Pierino Buonaeeorsi (Schüler Rafaels, 

geb. zu Florenz 1500, gest. 1547). 
(Nach Waagen, von Bosse dl Florentiner geb. zu Florenz 1496, geat 

zu Fontainebleau 1541.) 

439 Wettstreit der Musen mit den Töchtern des Königs Pieros ; im Louvre 

zu Paris. 

gest. von Aug. Böttcher Desnoyers. 

Marcantonio Balmondl (Schaler Francesco Francia's und Rafaels, 
geb. zu Bologna um 1475, gest. daselbst nach 1519). 

Stiche von ihm und seinen Schülern: 

440 Der Lautenspieler, Bildniss des Dichters Alessandro Achillini (Giovanni 

Filoteo). 

Originalstich von Marc Anton nach Francesco Franda. [Bartsch 469.) 

441 Der Kletterer, aus dem berühmten Carton von Michelangelo. 

Originalstich von Marc Anton. (Bartsch 438.) 

442 Die Fisch-Madonna, nach Rafael. 

Stich von Marc Anton (oder Marc, di Bavenna?) Photogr. n. d. Origin. (Bartsch^.) 

443 Adam und Eva, nach Rafael. 

stich von Marc Anton. Photogr. n. d. Origin. (Bartsch 1.) 

444 Heilige Familie unter dem Palmenbaum, nach Rafael. 

stich von Marc Anton. Photogr. n. d. Origin. (Bartsch 62.) 

445 Madonna in Wolken, nach Rafael. 

stich Ton Marc Anton. Photogr. n. d. Otiglu. VBartsch bl.^ 
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446 VentAs und Amor, nach Rafael. 

Originalstich von AgosUno Venezitmo. (Bartsch 286.) 

447 Der Bethlehemitiache Kindermord, nach Kafael. 

Stich von Marc Anion. Fhotogr. u. d. Origin. {Bartsch 2L.) 

448 Die Post, nach Hafael. (il Moretto.) 

Stich von Marc Anton, Photogr. n. d. Origin. {Bartsch 417.) 

449 Die Kreuztragung, nach Rafael. 

OriginaUtich von Agostino Veneziano. {Bartsch 23 erster Br.) 

450 Der Bethlehemitiache Kindermord, nach Baccio Bandinelli (geb. zu Flo- 

renz 1487, ^est. zu Rom 1559). 

Originalstich von Marco di Ravetma. (Bartsch 21 .) 

451 Apollo tödtet den Drachen I^thon, nach Giulio Romano. 

Originalstich vom Meister ^mit dem Würfel. (Bartsch 19.) 

452 Apollo, Neptun, PltUo und Pallas, gest. von Francesco Primaticcio (geb. 

zu Bologna 1490, gest. 1570). 
von demselben, (Bartsch 51.) 

Ugo da Carpi (geb. zu Rom 1486) . 
Holzschnitte mit mehreren Platten (Clair-obscurs) . 

453 Herkules verjagt den Neid aus dem Tempel der Musen; nach Baltasar 

Peruzzi. 

OriginaL Bartsch 12. 

454 Petri wunderbarer Fischzug ; nach Rafaels für die Tapeten ausgeführ- 

ter Zeichnung. 

Original. Bartsch 13 (Dr. vor dem Namen des Künstlers). 

455 Sibi/lle ; nach Rafael. 

Bartsch 6. Copie aus Rudolph Weigels : Holzschnitte berühmter Meister in treuen 
Copien. Leipzig 1851. f. 
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Italiener im 16. Jahrhundert; Venezianer; Giorgione und Tizian. 

Neben der Vollendung der Form, ¥de sie Leonardo und Rafael^ 
neben dem zauberhaften Helldunkel , wie es Correggio ausgebildet, 
wurde in der Schule von Venedig die Farbe zu einem eigenthüm- 
lichen Ausdruck grosser künstlerischer Vollendung. Durch die Schü- 
ler Giovanni Bellinfs, namentlich durch Giorgione und Tizian er- 
reichte sie ihren Höhepunkt. Giorgione (s. Gruppe 1 3) wurde durch 
einen frühen Tod mitten in seiner künstlerischen Thätigkeit abge- 
rufen und hatte sich leider vorzugsweise mit Herstellung prachtvoller 
Fa9aden an Palästen Venedigs beschäftigt , welche längst dem Ein- 
flüsse der Witterung unterlegen sind. Nur wenige Staffeleibilder, in 
den Galerien Europas zerstreut, geben Kunde von seiner grossen 
künstlerischen Bedeutung. Er hatte die Befangenheit seines Lehrers 
Bellini und anderer Vorgänger vollkommen überwunden , eine strenge 
Kraft, eine innerlich verschlossene Glut tritt uns aus seinen Werken 
entgegen, die mit der äussern Ruhe seiner Gestalten einen eigenthüm- 
lich ergreifenden Contrast bilden. Weniger zu heroischen Darstel- 
lungen geneigt, bietet er uns edel gedachte \mA A\3ix^\v^^^Xi5DL^^ xwsacsy- 
thche Novellen, Bilder derglücklicli poetiaci^eTiTA^Vt, m^«t ^t^^'vä- 
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Giorgione's EinfluBä auf seine Zeitgenoäsen , insbesondere vA 
auf Tizian, war sehr bedeutend, und noch jetzt dient er in vielen Be- 
zieiiungen als leuchtendes Vorbild. 

Eine reichere und vielseitigere Thätigkeit entwickelte Tizian 
während seines langen Lebens. Sind seine Darstellungen auch in der 
Mehrzahl nicht tiefsinnig durchdacht, wie die Michelaagelo's oder 
Kafaeis, treten uns nicht scharf gezeichnete Charaktere aus ihneo 
entgegen , so erscheinen sie in ihrer grossartigen Ruhe bedeutend, in 
der Zusammenstellung von Gestalten , die in edlem SelbstbewosstieiD 
den höchsten Genuss irdischen Daseins abspiegeln und das Gem&tfa 
des Beschauers wohlthuend berühren. Einzelne seiner Sdiöpfungen 
aus der biblischen Geschichte genügen aber den weitestg^enden An- 
forderungen. Christus mit dem Zinsffi'oschen in der Dresdner Galerie, 
eine Arbeit früherer Zeit , ist in seiner hochemsten Auffassung von 
keinem anderen Meister erreicht; die Himmelfahrt der Maria in der 
Akademie zu Venedig, in ihrer himmlischen Glorie, die Grablegung 
Christi in der Galerie Manfrini zu Venedig, in dem wahren und tiefen 
Gefühl der Leidtragenden , nie übertrofiTen worden. Sein vielseitiger 
Geist umfasste das ganze Gebiet der Malerei ; die Geschichte seines Va- 
terlandes, die griechische Mythologie und das reiche glänzende 
Leben seiner Zeit boten ihm ebensoviel Stoff, als die schönen Gestal- 
ten seiner nächsten Umgebung, die er in vollendeten Werken der 
Porträtmalerei darstellte. Besonders sind es schöne Frauen, über wel- 
che er den ganzen Zauber seiner Farben und seiner einfachen, lebens- 
vollen Auffassung auszngiessen wnsste. Auch die Landschaft verstand 
er in hochpoetischer Weise wiederzugeben, und wenn sie bei ihm auch 
nur Hintergrund und Umgebung für die figürliche Darstellung blieb, so 
gab er ihr doch eine bestimmte neue Richtung, die später durch An- 
nihale Carrcwci, Dominichino und besonders durch Nie, Poussin weiter 
ausgebildet , die Bezeichnung der heroischen erhielt. Sein Ruhm 
war schon bei Lebzeiten ein überaus hoher und weitverbreiteter. Er 
war der Günstling des Papstes Paul UI. und Kaiser Karls V., die 
Grossen seiner Zeit ehrten und schätzten ihn, die Gelehrten und Dich- 
ter pflegten seines anregenden Umgangs. Er lebte in den glänzenden 
Verhältnissen eines reichen und gastfreien Haushaltes, und sein ganzes 
Leben bietet ein ähnliches Bild heiteren und reichen Weltlebens, wie 
es sich in seinen Werken wiederspiegelt. Seine ausserordentliche Thä- 
tigkeit währte in ununterbrochenem Schaffen bis zu seinem 99. Jahre, 
wo er von der Pest dahingerafft wurde , und nur in geringer Weise 
zeigt sich ein Einfluss der Altersschwäche in seinen letzten gross- 
räumigen Wandmalereien. 



Tiziauo Vecellio (geb. zu Cadore um 1477, gest. zu Venedig 1576). 
456 Madonna mit anbetenden Heiligen; zu ihren Füssen die Familie Pesaro; 
in der Kirche S. Maria gloriosa dei Frari zu Venedig. 
gest. Ton Ä. Firiam. 
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457 Die Himmelfahrt Maria; in der Akademie zu Venedig. 

gest. von Natfüe SckUnone. 

458 Die Grablegung Christi; in der Galerie ManMni zu Venedig. 

gest. von demselben, 

459 Maria in Anbetung des auf ihretn Schoosse schlumtnemden Kinder ; zwei 

Engel zu ihren Seiten knieead ; in der Galerie Pino zu Mailand. 
gest. von P. Anderloni. 

460 Die Ermordung des S. Petrus Martyr; das Gemälde befand sich in 

der Kirche S. Giovanni e Paolo zu Venedig und ward durch den 
Brand vom Jahre 1867 vernioktet. 

gest. von F. Zuliani (Abdruck vor der Schrift). 

461 Christus und die Ehebrecherin; in der Galerie des Grafen Pino zu 

Mailand. « 

gest. von Bietro Anderl<mi. 

462 Der Zinsgroschen ; in der Galerie zu Dresden. 

gest. von Monte SteirUa (Abdxnck nut Angelegter Schrift). 

463 Die irdische und die himmlische Liebe; im Palazzo Borghese zu Rom. 

Fhotogr. n. d. Origin. von Alinari. 

464 Die schlafende Venus in «iner Landschaft, 

465 Dana^ und der goldne Hegen , beide in der Galerie des £arl Dudley zu 

London. 

Fhotogr. n. d. Origin. 

466 Bildniss des Pietro de' Medid, gewöhnlich für Boccaccio gehalten ; ehe- 

mals in dem Kabi^et Rennst zu Amsterdam. , 

gest. von C. van Dalen (vor der Schrift). 
46^ Bildniss der Prinzessin Isabella von Este, Gemahlin des Herzogs Frmi- 
cesco Gonzaga ; in der k. Belvederer-Galerie zu Wien. 

gest. von L, Torsterman. 

468 Tizian' s Geliebte vor dem Spiegel \ im Louvre zu Paris. 

gest. von F. Forster. 

469 VemtSf angeblich das Portrait einer Geliebten Königs Philipps U., 

welcher in dem Lautenspieler dargestellt sein soll; in der Galerie zu 
Dresden. 

in Stahl gest. von Pound. 

470 Venus verbindet Amor die Augen; im Palast Borghese zu Rom. 

gest. von R. Strange» 

471 Danaä' und der goldne liegen; im Museum zu Neapel. 

gest. von demselben. 

472 Jupüer und Aniiope (auch die V$nus von Prado genannt) in der Galerie 

des Louvre zu Paris. 
gest von B. Baron. 

Giorgio Barbarelll, genannt Giorgione (geb. zu Castelfranco 1477, 
gest. 1511). 

In Gruppe 13 aufgestellt. 

473 Madonna auf hohem Thron^ an dessen Fuss $. Franciscus und S. Li- 

berale, in der Hauptkirche zu Castelfranco. 

Photogr. n. d. Origin. 

474 Das Urtbeü Salomo's, 

475 Moses als Kind vor Pharao, beide in den Ufßzieu zu Florenz. 

Photogr. n. d. Origin. von Alinari. 

476 Die sog. Familie Giorgione's, in der Galerie Man&ini zu Venedig. 

Äotogr. n. d. Origin. 

477 Das Urtheil des Paris, in der Sammlung des Earl of Malmesbury in 

England. 

Photogr. n. d. Origin. 

478 Musik im Freien, Tuschzeichnung in der Sammlung des Lord Northwich. 

Photogr. n. d. Origin. 

479 Ein geharnischter Krieger und ein Jüngling mit einer Flöte in der Hand 

unter einem Lorbeerbäume, aus der Sammlung von L. H. Hawkins 

in London. 

Photogr. n. einem Stich ans Marcantons Schule. 
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Sehnle des Giorgrione. 

480 Jacoh hegrilsst Rakel, in der Königl. Galerie zu Dresden. 
Litnogr. von F. HanfstingeL 



Gruppe 13. 

Italiener im 16. Jahrhundert; Venezianer: Giorgione's und 

Tizians Schuler und Nachfolger. 

Unter den Schttlem Giorgione's ist als der Bedeutendste Jacopo 
Palma il vecchio zu bezeichnen. In Giov. Bellini*s Schule vorbereitet, 
bildete er sich bei Giorgione ans, erreichte zwar nie dessen energischen 
Vortrag, doch sind seine Arbeiten aus der besten Zeit voll Lebens- 
gefühl und im Colorit von höchster Schönheit. 

Alessandro Bonvicino, genannt Moretto, folgte lange streng der 
Tizianischen Kichtung, nahm aber dann Vieles aus der Römischen 
Schule in sich auf und zeigt dadurch eine eigenthümliche Darstel- 
lungsweise voll einfacher Würde , Anmuth und Hoheit. Unbegreif- 
licher Weise ist man erst in neuerer Zeit auf seine bedeutenden monu- 
mentalen Werke in B r e s ci a aufmerksam geworden. Manche seiner in 
den verschiedensten Galerien zerstreuten Staffeleibilder trugen bisher 
falsche Namen, wie die heilige Justina, in Wien (Nr. 485) dem Regillo 
Pordenone zugeschrieben wurde, der sich zwar auch Tizians Styl 
augeeignet hatte , aber dem Meister doch nur in Einzelnem, nament- 
lich in der wunderbaren Zartheit des Nackten nahe zu stellen ist. Be- 
deutenderes leistete er gleich dem Paris Bordone im Portrait. 

Die glücklichen Verhältnisse des venetianischen Staates und die 
einfachen Grundsätze der Schule Hessen die venetianische Malerei noch 
in der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts in voller Blüthe , während an- 
derwärts bereits ein entschiedener Verfall sich fühlbar machte. 

Tintoretto, eine Zeitlang Schüler Tizians, schadete sich durch sein 
unpassendes Bestreben, die Zeichnung Michelangelo's mit dem natur- 
gemässen venezianischen Colorit zu verbinden , und ist in seinen Bil- 
dern, die er bei einer sehr fruchtbaren Thätigkeit meist flüchtig 
behandelte , zwar von kräftiger Schattenwirkung , aber ohne schöne 
Gestaltung im Ganzen und Einzelnen ; ja er streift zuweilen in seinen 
Darstellungen an das Gemeine. 

Dagegen darf man Paolo Veronese, ebenfalls nach Tizian gebil- 
det, in seinen ungemein lebendigen wahrheitsgetreuen Compositionen, 
in seiner Farbenpracht und dabei doch harmonischen Wirkung zu 
den ersten Meistern der venezianischen Schule rechnen. Meist 
sind es festliche Zusammenkünfte und reiche Mahlzeiten , die er mit 
den Begebenheiten der heiligen Geschichte vereinigt und die in dem 
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ZaBammenwirken des reichen Costüms, der prachtvollen Bauwerke 
und Geräthschaften, vor Allem aber der edlen menschlichen Gestalten, 
trotz des profanirten religiösen Interesses, sich als Meisterwerke kenn- 
zeichnen und in ihrer Art unvergleichlich dastehen. Auch er hat eine 
angemein grosse Anzahl von zum Theil sehr umfangreichen Bildern 
(das Gastmahl des Pharisäers, Nr. 491, ist 8Y2 M. breit und 6Y2 M- 
hoch) geschaffen und ist in den meisten Galerien durch hervorragende 
Werke vertreten. 



Jacopo Palma il vecchio (geb. zu Serinalto um 1510, gest. zu Venedig 
um 1560). 

481 Madonna das stehende Christkind auf dem Schoosse, in einet' Landschaft j 

zur Seite Papst Coelestin und andere Heilige, in der k. k. Belvedere- 
Galerie zu Wien. 

Photogr. n. d. Origin. 

482 Venus, in der Königl. Galerie zu Dresden. 

Photogr. n. d. Origin. v. d. photogr. Gesellschaft zu Berlin. 

483 Bildniss einer venezianischen Dame, in der k. k. Belvedere - Galerie 
zu Wien. 

Photogr. n. d. Origin. 

Alessandro Bonvicino, genannt il Moretto (geb. zu Brescia um 1500). 

484 Madonna auf dem Throne; zu ihren Füssen vier Kirchenväter; im Stä- 

del'schen Institut zu Frankfurt a. M. 

Lithogr. von C. Wildt. 

485 S. Justina, neben ihr kniend ein Edelmann (vielleicht Herzog Hercules 

von Ferrara) ; in der Galerie zu Wien, 
gest. von C. BaM. 

Paris Bordone (geb. zu Venedig 1500, gest. 1570). 

486 Bildniss einer jungen venezianischen Dame, der schönen Viola, Tochter 

des Palma vecchio ; in der Pinakothek zu München. 

Lithogr. von Jos. Selb. 

487 Halhßgur einer jungen Frau, in der k. k. Belvedere-Galerie zu Wien. 

Riotogr. n. d. Ongin. 

Geronimo Savoldo (geb. zu Brescia um 1500, gest. zu Venedig nach 
1540). 

488 Junges venezianisches Mädchen, im Museum zu Berlin. 

Lithogr. von C. Wildt. 

Jacobo Bobusü, genannt Tlntoretto (geb. zu Venedig 1512, gest. 1594) . 

(In der Eingangsthüre.) 

489 Venedig, Königin des Meeres, Plafond im Dogenpalast zu Venedig. 

490 Der Procurator Carlo Morosini, in der Akademie zu Venedig. 

Photogr. n. d. Origin. von C. Naya. 

Paolo Caliari, genannt Yeronese (geb. zu Verona 1528, lebte meist in 
Venedig, gest. 1588). 

491 Das Gastmahl des Pharisäer Simon; Magdalena salbt die Füsse des 

Herrn ; im Louvre zu Paris. 
gest. von Z. Prevost. 

492 Anbetung der heil, 3 Könige, im Königl. Museum zu Berlin. 

gest. von X. Steifensand. (Ueber der £ingangsthür, wie die zwei folgenden.) 

493 Die heil. Jungfrau , verehrt von einer venezianischen Familie ; in der 

Galerie zu Dresden. 

gest. von Phil. Andreas Kilian, 

494 Die Kreuztragung ; in der Galerie zu Dresden. 

gest. von Johann Martin Preissler. 
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495 Heilige Familie , zu deren Füseen knieend S. Franciseu» mtd S. Ca- 
iharina, in der Kapelle Oiustiniani der Kirche S. Francisco zu Venedig. 

gest. Ton Aug. Carracci (erster Dr.). 
4!96 Auffindung Mosis, in der Königl. Galerie zu Dresden. 

Photogr. n. d. Origin., von der Aotogr. Gesellschaft s« jBerlin. 

497 Der Ruhm Venedigs, gr. Allegorie, im Dogenpalast zu Venedig. 

Photo^. d. d. Origin. von C. Kaya. 

498 Bildniss eines vornehmen Mannes, in der Königl. Galerie zu Dresden. 

gest. von J. Houbrdken. 

499 Bildniss einer vornehmen Frau, in der Königl. Galerie zu Dresden. 

gest. von F. Basan. 

Jacopo da Ponte, genannt Bassano {geh. zu Bassano 1510, gest. da- 
selbst 1592). 

500 Christus r^nigt den Tempel, in der Königl. Galerie zu Dresden. 

gest. von Ph. And. Kutan. 
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Italiener vom Ausgange des 16. bis Mitte des 17. Jahrhunderts, 
Eklektiker: die Carracci, Domenichino, Guido Keni, 

Guercino u. A. 

Die wunderbare Vollendung der rafaelischen Kunstweise, welche 
mit mächtigem Eindruck beinah in ganz Italien den Styl des Meisters 
verbreitete, wurde bald unter der Hand minder begabter Schüler und 
Nachfolger, wie schon bei Gruppe 1 1 angedeutet, zur unerfreulichen 
Manier und geistlosen Aeusserlichkeit. 

Als jedoch in Folge der Reformationsbewegungen überidl das 
geistige Leben neue Frische gewann, und wie in der protestantischen, 
so auch in der katholischen Kirche sich ein lebhafter und inbrUnsti{;er 
Drang nach der verlorenen Glaubensinnigkeit des Mittelalters geltend 
machte, erlebte auch die italienische Malerei eine eigenthümlichej^ach- 
blüthe. 

In Bologna gründete Lodovico Carracci eine Malerschuie, 
deren Anhänger von ihrem Streben, aus den Werken der ver- 
schiedenen früheren grossen Meister die besondem Vorzüge eines 
Jeden auszuwählen, Eklektiker (Auswähler) genannt werden. Un- 
terstützt von seinen Neflfen Agostino und Annibah Carracci^ unter- 
hielt er eine zahlreich besuchte und mit Gypsabgüssen und Kupfer- 
stichen reich ausgestattete Kunstschule , welche , seinen Grundsätzen 
gemäss , den eklektischen Styl ausbildete. — Als Maler am bedeu- 
tendsten war Annihale, bei welchem die Nachahmung der grossen 
Meister sich zu einem eigenen kräftigen Styl gestaltete. Sein bedeu- 
tendstes Werk sind die Wandmalereien des Palastes Farnese in Rom : 
Scenen der antiken Mythologie , denen jedoch bei aller äussern V^- 
kommenheit und dem sichtbaren Streben nach dem Styl Rafaels und 
Michelangelo's die rechte innere Lebenswärme fehlt. — Die Carraccis 
bildeten eine grosse Zahl von Schülern. Unter ihnen ist Domenichino 
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zuweilen von grösserer Natürlichkeit und nnge&uchterer Anmuth , alsF 
seine Zeitgenossen ; seine umfangreichen religiösen Darstellungen, in 
welchen er, um dem überhand nehmenden Begehren der Besteller nach 
leidenschaftlichen Handlungen zu genügen , meist gräuliche Marter- 
scenen der Heiligen darstellte , sind dagegen weniger erfreulich. Er 
und Annibale Carracci waren zugleich bedeutende Landschaftsmaler, 
nach der Richtung des Giorgione und Tizian. Sie waren die Ersten, 
die die landschaftlichen Entwürfe zur Hauptsache machten und die 
figürlichen Darstellungen in ihnen nur als Staffage hinzufügten. — Ein 
anderer, Guido Reni, besass ein hohes Schönheitsgeftthl und ernstes 
Streben; anfänglich die Naturalisten nachahmend, verfiel er nach 
einer kurzen Periode edelen und farbenschönen Styls in eine schwäch- 
liche und inhaltslose Idealität ohne inneres Leben. — Ihm ähnlich, 
aber natürlicher und besonders schön in der Farbe ist Guerc'mo , bei 
seinen späteren Werken jedoch ebenfalls in eine sentimentale Ver- 
flachung ausartend. 

Auch die übrigen Kunststätten Italiens pflegten der eklektischen 
Richtung. Giulio Campi gründete in Cremona noch früher als die 
Carracci» eine derartige Schule ; die Procaccmfs eine solche in M a i - 
land, deren bedeutendster, CamülOj hauptsächlich Correggio und 
Parmigianino nachahmte. Der in der Schule von Bologna gebildete 
Schidone in Modena, und der Florentiner Christofano Allori , bradi- 
ten alle in verschiedener Weise die einzelnen Vorzüge früherer grosser 
Meister zur Geltung , ohne dadurch selbst eine höhere künstlerische 
Bedeutung zu erreichen. In sorgsamster Ausführung, die aber 
meistens bis zur Weichlichkeit sich steigerte, zeichnete sich Carle 
Dolce aus. 

Von mehren der genannten Maler , von den Carraccfs , Guido 
Reni und Guercino besitzen wir auch eigenhändige Kupferstiche und 
Radirungen, aus denen die ganze Freiheit der Zeichnung zu erkennen 
ist, die sie als Erbschaft ihrer grossen Vorgänger erworben hatten. 
Im Stich tritt namentlich Agostino Carracci in zahlreichen und be- 
deutenden Arbeiten als Meister auf (Nr. 495), Annibale neben ande- 
ren durch das treffliche Blatt : der Christus von Caprarola (Nr. 526), 
während Lodov. Carracci , Guido Reni und Guercino sich mehr der 
Radirung zuwendeten. 

liOdovico Carracci (geb. zu Bologna 1555, gest. daselbst 1619). 

501 S. Frandscus von Assist, in der Pinakothek zu München. 

Lithogr. von F. Püoty. 

Agostino Carracci (geb. zu Bologna 1557, gest. zu Parma 1662). 

502 Christus erweckt den Jüngling zu Nain. 

gest. von G. Polo. 

Annibale Carracci^ Bruder des Vorigen (geb. zu Bologna 1560, gest. 
zu Rom 1609). 

503 Grablegung Christi (genannt: Les cinq douleurs), früher in der Galerie 

Orleans zu Paris, jetzt im Besitz des Count of Carlisle zu Howard. 

gest. von J. L. RouUet. 
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504 Clytia fieckt Atnor mit einem Donienzweige. 

gest. von F. Bartolozn. 

Domenico Zampieri, genannt il Domenichino ;geb. zu Bologna 1581, 
gest. zu Neapel 1641). 

505 Herkules am Spinnrocken, 

506 Herkules tödtet seine Kinder ^ beide in der Pinakothek zu München. 

Schabstich von Pichier. 

507 Diana mit ihren Nymphen pfeilschiessend, im Palazzo Borghese zu Rom. 

gest. von Rafael Morghtn. 

508 Die heil. Caecilie, in England. 

gest. von W. Sharp (mit angelegter Schrift). 

509 S.Johannes der Evangelist ^ in der Ermitage zu S.Petersburg. 

gest. von Fried. MüUer (erster Dr. v. 18(^). 

Guido Beul (geb. zu Bologna 1575, gest. daselbst 1642). 

510 Aurora und Phöbus itn Sonnenwagen von weissen Rossen gezogen, neben- 

her schreiten die Heroen. Frescogemälde in der ViUa Rospigliosi 
zu Kom. 

gest. von Jeu:. Frey. 

511 Der Streit der Kirchenväter über die unbefleckte Empfängniss Maria , 

in der Ermitage zu S. Petersburg. 

gest. von W. Sharp. 

512 Entfährung der Dejanira, im Louvre zu Paris. 

gest. von C. C. Bervie. 

GioYanni Francesco Barbiert, genannt Guercino da Cento (geb. zu 
Cento bei Bologna 1541, gest. 1666). 

513 Der Tod der Dido, im Palazzo Spada zu Kom. 

gest. von R. Strange. 

514 Die Verstossung Hagars, in der Brera zu Mailand. 

gest. von S. Jeai. 

515 Sibylla Cumea, in der Tribüne zu Florenz. 

gest. von Antonio Perfetti. 

Camillo Procaccini (geb. zu Bologna 1546, gest. zu Mailand 1625;. 

516 Ruhe auf der Flucht nach Aegypten. 

gest. von Oius. Longhi. 

LodOYico Card! da Cigoli (geb. zu Empoli 1556, gest. zu Rom 1613). 

517 Christus auf dem Meere, stützt den sinkenden Petrus, im Palazzo Pitti 

zu Florenz. 

gest. von 6. Cantini (Druck mit gerissener Schrift). 

Bartolommeo Schidone (geb. zu Modena 1560, gest. zu Parma 1615). 

518 Die büssende Magdalena. 

gest. von F. Bettelini. 

Christofano Aüori (geb. zu Florenz 1577, gest. 1621). 

519 Judith mit dein Haupte des Holofemes, in der Galerie Pitti zu Florenz. 

gest. von Mauro Gandolfi (Druck mit angelegter Schrift). 

Carlo Dolce (geb. zu Florenz 1616, gest. 1686). 

520 Die heil. Caecilie an der Orael, in der Königl. Galerie zu Dresden. 

gest. von F. Knolle (Dr. v. d. Sehr.). 

Giulio Campi (geb. zu Verona 1500, gest. 1572. 

521 Ruhe auf der Flucht nach Aegypten , mit einem anbetenden Cardinal, 

in der Kirche S. Paul zu Mailand. 

gest. von Qiorgio Ohisi 1578. Bartsch 4 (vor aller Adresse). 

Domenico Feti (geb. zu Mantua 1589, ^est. zu Venedig 1624). 

522 Das Weib, welches den verlorenen Groschen sucht, in der Königl. Galerie 

zu Dresden. 

gest. von J. Camerata, 
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Original-Stiche und Badirungen. 

LodoYico Carracci. 

523 Heilige Familie ruhend unter einem Bogen. 

Bartsch 4. (1. Drnck auf blauem Papier.) 

524 Madonna mit der Birne. 

Bartsch 3. (1. Druck.) 

525 Madonna von Engeln umgehen. 

Bartsch 2. (1. Druck.) 

Agrostino Carracci, s. Gruppe 13. Nr. 495. 

Annibale Carracci. * 

526 Der Leichnam Christi in den Armen der Maria, dabei Johannes und die 

heiligen Frauen (genannt »der Christ von Caprarola«). 

Bartsch 4. (Yorzügl. Druck vor der Adresse.) 

Guido Ben!. 

527 Heilige Familie mit Blumen streuenden Engeln. 

Bartsch 8. 

528 Heilige Familie mit S. Clara. 

Bartsch 50. (1. Druck.) 

GiOTanni Francesco Barbieri, genannt Guercino. 

529 S. Antonius von Padua. 

Bartsch 1. 

530 S. Franciscus. 

fehlt Bartsch, selten. 

Francesco Brizio (geb. zu Bologna 1547, gest. daselbst 1623). 

531 Madonna mit dem weissen Haben, 

Bartsch 4. 

Francesco Mazzuoli, genannt Parmesano oder Parmeggianino (s. 
Ghruppe 11). 

532 Johannes der Täufer und die beiden Greise. 

Bartsch 13. 

Federico Baroccio (s. Gruppe 11). 

533 Die Jungfrau das Kind im. Schooss, auf Wolken sitzend. 

Bartsch 2. (schöner erster Druck.) 

Balüaele Sciaminossi (geb. zu Borgo S. Sepolcro um 1570). 

534 Conceptions- Madonna, nach Federico Baroccio. 

Bartsch 34. (vorzügl. Druck.) 

Luca Giordano (s. Gruppe 15). 

535 S. Anna in Wolken, vor Maria und Christus. 

Bartsch 6. (Druck vor aller Schrift.) 

Giuseppe Bibera, genannt Spagnoletto (s. Gruppe 16). 

536 Dichter mit Lorbeer bekränzt. 

Bartsch 10. (schöner erster Druck.) 

GioTanni Benedetto Castiglione, genannt Greclietto (geb. zu Genua 
1616, gest. zu Mantua 1670). 

537 Der Genius der Castiglione. 

ÄariscÄ 23. (I.Druck.) 

SalyatorBosa (s. Gruppe 15). 

538 Flussgötter. 

Bartsch 16. (rother Druck.) 

Carlo Maratti (s. Gruppe 15). 

539 Die Geburt des Weltheilands. 

Bartsch 4. (Druck vor der Adresse.) 
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Steffano della Bella (geb. zu Florenz 1610, gest. daselbst 1664\ 
540 S, Johannes aU Knabe mit dem Lamme. 



Oruppe 15. 

Italieiier im 17. und 18. Jahrhundert. Letzte Eklektiker, Albani, 

P. da Cortona , Har|itti ; die Zeit des Naturalismus und die des 

Verfalls, Salvator £osa, Caravaggio, Giordano ; Battovi a. A. 

Das ernste Streben der Carracci's und ihrer Zeitgenossen, sich 
die verschiedenen Vorzflge früherer grosser Meister anzueignen und 
dadurch Bedeutendes hervorzurufen, überdauerte sie nicht lange. Ihre 
Nachfolger huldigten dem gesunkenen Geschmack der Zeit und bahn- 
ten mit den Naturalisten den bald folgenden gänzlichen YerfaO 
der italienischen Kunst an. Francesco Albani erfreut noch mit seinen 
heiteren, aber meist in artige Spielerei ausartenden Arbeiten, währead 
sein Nachfolger Carlo Maratti zwar oft ein Streben nach Idealität 
zur Schau trägt, aber selbst in seinen grössten Compositionen nie 
über das Genrehafte sich zu erheben fähig erscheint. Der Anziehendste 
von den Meistern dieser Zeit ist vielleicht SassoferratOy indem es ihn 
gelang , sich von dem gezierten Wesen seiner Zeitgenossen frei zu er- 
halten , wem andi sein milder Ausdruck nicht ganz ohne Sentimen- 
talität blieb und seine Phantasie sich in sehr engen Schranken be- 
wegte. Unerfreulich ist schon der Jßndmck von Pietro da Cortona's 
Malereien. Ihm war das Streben nach blendender Farbenwirkung zur 
einförmigen Manier geworden, und trotz einer grossen Virtuosität, 
welche überhaupt fast allen Künstlern des 17. Jahrhunderts eigen war, 
hat er sich nicht über eine dekorative Schnellmalerei erhoben. 

Im Gegensatz zu den akademischen Bestrebungen der Eklektiker 
bildete sich eine Schule , welche dem Naturalismus, der unver- 
edelten Abbildung der natürlichen Existenz und einer leidenschaftlichen 
Ausdrucksweise huldigte, und deren Vertreter in heftigster, mit Dolch 
und Gift kämpfender Feindschaft den Eklektikern entgegentratet. Der 
Hauptmeister dieser Richtung, Michelangelo Amerighiy brachte die V<h^ 
Züge derselben, eine wahrhaft ergreifende Lebenswahrheit und kühne 
Auffassung derBieleuehtung, zur vollen Geltung. Er diente später vielen 
Spaniern zum VorbUde. Wo er Zaubereien, Morde, Spielhöhlen, Zi- 
geuner darstellt, ist er meisterhaft. Am blühendsten war die natura- 
listische Schule in Neapel. Ihr begabtester Meister, ScUvator Rosa, 
der selbst ein wildes Banditenleben geführt haben soll , entwiekcto 
eine eigenthümliche Leidenschaftlichkeit, ist aber vorzüglich als Land- 
schaftsmaler zu erwähnen, indem er die poetische Stimmung düsterer 
Wald- und Felsengegenden in fantastischen Lichtwirkungen dar- 
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znsteilen wusste. Ein späterer Neapolitaner, Luca Giordano^ hat 
mit seinem grossen Talente nur Missbrauch getiieben, und seui« 
ungeheure Fruchtbarkeit und Schnelligkeit , die ihm den Beinamen 
»Fa presto(( (Macht schnell !) eintrugen, höchst selte« wtirdig verwen- 
det. — Die späteren italienischen Künstler, bei welchen alle Schul- 
unterschiede sich in eine allgemeine nichtssagende Verflachung auf- 
lösen , bieten das traurige Bild eines vollkommenen Verfalls. Leider 
sind gerade die Bilder von Solimenay Lauri, Ricci, Tiepolo, Battom ^ 
Celestivi. A., an welchen der Kunstgeschmack der Fürsten im vori- 
gen Jahrhundert besonderes Gefallen fand, in detr Geftträldegalerien 
häufig und werden von vielen Seiten immer noch mit unverdienter 
Bewimderung als Glieder der grossen italienischen Kunstblüthe be- 
trachtet, an welche sie nur die Nationalität, nicht ihr Kunstwerth 
knüpft. — Auf die hier nicht vertretene italienische Malerei uä- 
seres Jahrhunderts haben die französische und deutsche Schule ein- 
gewirkt. Selbstständige Künstler von Bedeutung sind nicht aus dem 
Volke hervorgegangen , dessen Söhne einst den höchsten Gipfel der 
Malerei erreicht hatten. 



Franeesco Alban! (^eb. zu Bologna 157S, gest. daselbst 1660). 

541 Venus und Adonis; im Louvre zu Paris. 

gest. von P. Toschi. 

Carlo Maratti (geb. zu Canmrano 1625, gest. zu Rom 1713). 

542 Heilige Familie ; Joseph bringt dem Jesuskind Kirschen. 

gest. von Jaeoh Frey. 

Giovanni Battista Salri^ genannt Sassoferrato (geb. zu Sassoferrato 
1605, gest. zu Rom 1650). 

543 Maria mit dem Schleier ^ Brustbild ; in Wien. 

gest. von Jhmnmr. 

Pietro Berettiiii da Cortona (geb. zuCortona 1596, gest. zu Rom 1669). 

544 Die GebuH der Maria ; in England. 

gest. von C. Fauccy. 



Michel Angelo Amerighi da Carayaggio (geb. zu Garavaggio im 
Mailändischen 1569, ^est. zu Porta Ercola 1609). 

546 Die Grablegung Christi; in der Galerie des Vaticans zu Rom. 

gest. von Pietro Fontana. 

54€ Der Tod des heiligen Franciscus. 
gest. von Basan, 

SalTfttor Rosa (geb. zu Borge di Renella bei Neapel 1615, gest. zu 
Rom 1673). 

547 Der blinde Feldherr Belisar, bettelnd ; in England. 

gest. von Roh. Strange. 

Luca Giordano, genannt Fa presto fgeb. zu Neapel 1632, gest. das. 
1705). 

548 Das Urtheil des Paris. 

gest. von J. Beauvarlet. 

549 Die Schmiede der Cy dopen, in England. 

gest. von John Murphy. 
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GiOTanni Lanfhuico (geb. in Parma 15S1, gest. zu Rom 1647 K 

550 Petrus, der den Hahn krähen hört; in der Königl. Galerie zu Dresden. 

gcat. Yon F. Daulle. 

Francesco Solimenay genannt Pabbate Ciceio (geb. zu Nocerade' 
Pagani 1657, gest. 1747). 

551 Maria erscheint dem heil. Franciscus de Paula. 

gest. von J. Wagner. 

Filippo Lanri (geb. zu Rom 1620, gest. daselbst 1694,. 

552 Diana und Aktäon. 

gest. von TV. W%olUt. 

Sebastiane Bieci (geb. zu Cividal de Belluno 1659, gest 1734). 

553 Die Himmelfahrt Christi; in der Galerie zu Dresden. 

gest. von J. Punt. 

GiOYanni Battista Tiepolo (geb. zu Venedig 1693, gest. zu Madrid 
1770). 

554 S. Catharina von Siena. 

gest. von iforco Pitteri (mit einer einzigen StrichUge). 

Pompeo Girolamo Battoni (geb. zu Lucca 1708, gest. zu Rom 1787). 

555 Venus liehkost Amor. 

gest. von A. Porporati. 

Ueber der Thür : 

Andrea Celesti (geb. zu Venedig 1639, gest. daselbst 1706,. 

556 Bajazet wird von Tamerlan, in einen eisernen Käfig gesperrt, zur Schau 

durch Kleinasien geführt ; in der Königl. Galerie zu Potsdam. 

gest. von Dom. Cunego. 
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Spanier im 17. Jahrhundert; Morales, Zurbaran, Velazquez, 

Murillo, Kibera u. A. 

In Spanien tritt die Kunst selbstständig erst spät und 
schnell vorübergehend auf. Während der glänzendsten Entfaltung 
seiner politischen Macht im 16. Jahrhundert entbehrte dieses hoch- 
begabte Volk einer nationalen Kunst fast gänzlich , und wie seine 
Maler vorher in der flandrischen Weise gearbeitet hatten (s. No. 557), 
schlössen sie sich jetzt den Italienein an , die von ihren Königen und 
der Kirche zur Ausführung grösserer Arbeiten berufen wurden, oder 
deren Schulen junge spanische Künstler besuchten. Fast der einzige 
hervorragende Künstler dieser Zeit ist Morales, noch zum Theil unter 
dem Einfluss der Eyckschen Schule befangen , aber mit dem sicht- 
baren Streben, sich die Compositionsweise der freieren Italiener an- 
zueignen. 

Einen ganz andern Aufschwung erlebte die spanische Malerei im 
1 7 . Jahrhundert, und hat zu einer Zeit, wo das Land entvölkert und 
unter Despotimus und Priesterherrschaft von seiner politischen Höhe 
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tief herabgesunken war , im Dienste der allmächtigen mit Reichthü- 
• mem überladenen Hierarchie , Werke geschaffen , deren Werth ent- 
schieden höher steht, als der der gleichzeitigen Schöpfungen in Italien. 
Der Einflnss der grossen Niederländer Rubens und Van Dyck, die eine 
Zeit lang am Hofe zu Madrid verweilten, einEinfluss, den wir in Italien 
nur in unerfreulicher Weise wahrnehmen , bot hier die Hand zur Ent- 
wickelung einer nationalen Anschauungsweise. Die Inquisition wachte 
darüber, dass alle Bilder orthodox, und kirchlich unanstössig, den 
bigotten Glaubenseifer förderten ; der Grundzug derselben ist dem- 
nach eine glühende religiöse Inbrunst, deren Ausdrack in den unzäh- 
lig oft gemalten Conceptions-Madonuen und Verzückungen (Extasen) 
der Heiligen ihren Gipfelpunkt erreichte; dieser leidenschaftliche 
Geist schliesst sich aber eng an leicht verständliche Naturformen an, 
wie sie sich in den Arbeiten der Niederländer vorgezeichnet fanden. 
Man wollte unmittelbar inihren und hinreissen, benutzte dazu die 
nächstliegenden Mittel, »Leben und Schönheit« und brachte in einer 
eigenthümlichen Auffassung der Farben und der Lichtwirkung in einer 
kühnen , selbst flüchtigen Behandlungsweise die ergreifendsten Wir- 
kungen hervor. 

Es bildeten sich mehrere Schulen, namentlich in Sevilla, Madrid 
und Valencia , die jedoch unter sich weniger verschieden waren als 
die italienischen. Um die Mitte des Jahrhunderts blühte in Sevilla 
Zurbaran und entfaltete alle Vorzüge des Colorits und des andäch- 
tigen, schwärmerischen oder schmerzvollen Ausdrucks. Bedeutender in 
anderer Beziehung war sein Zeitgenosse Velazquez in Madrid, weniger 
in religiöser Inbrunst, als in der meisterhaften Darstellung der Natur, 
in Bildnissen und Scenen des gewöhnlichen Lebens. Die eifrigsten 
Studien nach Tizian, der intime Umgang mit Rubens während dessen 
Aufenthaltes in Madrid , eine spätere Reise nach Italien trugen zur 
Ent Wickelung seines eigenthümlichen Styles bei. Mit den sorgfältig- 
sten Naturstudien beginnend, hat er später die höchste Vollendung 
errungen, und mit Recht weist man ihm seine Stellung zwischen Tizian 
und Rubens an. In lebendiger Auffassung, in Schönheit der Farbe 
und feinem Wiedergeben der Luftperspective steht er ihnen würdig 
zur Seite , im Portrait ist er unübertroffen. Entfenit von allem Ge- 
suchten , sind die Bewegungen seiner Gestalten leicht und bequem, 
das Individuelle geistvoll und nobel erfasst. Er genoss die höchste 
Gunst des Königs Philipp's von Spanien , der ihn unausgesetzt be- 
schäftigte. Der letzte Nachfolger Zt/r6arans zu Sevilla war Murillo, 
Auch er ist Naturalist, allein er fasst alles, auch selbst das gemeine 
Leben, wie er es besonders in seiner früheren Zeit in Gruppen von 
Bettlern und Gassenbuben häufig darstellte , von poetischer Seite auf 
und veredelt die harmlose Zufriedenheit dieser niederen Zustände zu 
dem Bilde eines glücklichen Lebensgenusses. In seiner späteren 
Zeit weicht die frühere kräftige Derbheit einer Milde und edeln, wenn 
auch sinnlichen Schönheit, welche namentlich in seinen Madonnen- 
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bildern , durch den Lichtglanz der Farbe verklärt , einen feaaeUiden 
Ausdruck hervorbringt. 

Der zu Valencia gebildete Ribera wandte »ich der Schule 
von Neapel zu und bildete sich vorzüglich nach Caravaggio ans 
(s. Gruppe 15). Er malte am liebsten grftssliche Marteraceiieii und 
suchte durch grellste Färbung die widerlichen Eindrücke noch ib 
erhöhen. 

Mit dem Anfang des 18. Jahrhunderts gefiel sich auch die vgtk" 
nische Kunst in jener äusserlich effectvollen Schnellmalerei, der schoB 
die italienische Kunstblüthe zum Opfer gefallen war, und verschwand 
bald ganz , ohne während der politischen Wirren , von denen das un- 
glückliche Land seitdem heimgesucht worden ist , ein neues LebeB 
wieder zu gewinnen. 



Unbekannter Meister des 15. Jahrhunderts. 

557 Erstes Autodafe zu Avila ; im National-Museum zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Luis de Morales, genannt il Divino (geb. zu Badajoz in Estre- 
madura 1509, gest. daselbst 1586). 

558 JSccehomo ; ehemals in der Galerie Aguado zu Paris. 

gest. Ton ArisUde Louia. 

Schule von Sevilla. 

Francesco Zurbaran (geb. zu Sevilla 1598, gest. 1662). 

559 Der heü. Gregor ; ehemals in der Galerie Aguado zu Paris. 

gest. von J. Masson. 

Alonso Cano (geb. 1601, gest. 1667). 

560 Leichnam Christi von einem Engel gehalten. 

561 Maria , das Christuskind auf dem Schoosse ; im Museum del Prado za 

Madrid. 

562 Christus an die Säule gebunden; in der Akademie zu S. Fernando 

in Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Bartolomeo Esteban Murillo (geb. zu Sevilla 1613, gest. 1682). 

563 Heilige Familie \ in der National-Galerie zu London. 

gest. von A. Bridoux. 

564 Maria Empfängniss; im Louvre zu Paris. 

gest. von demselben. 

565 Entzückung der Maria, auf einer Mondsichel stehend, von Engeln ge- 

tragen ; im Louvre zu Paris, 
gest. von H. Eichens. 

566 Maria Verkündigung ; im Museum del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. OHg^n. von J. Laurent. 

567 Heilige Familie in einer Landschaft mit dem kleinen Johannes. 

568 Madonna mit dem stehenden ChiHstuskinde ; beide in der Samp^lang des 

Lord Hertford, jetzt Sir Rt. Walace. 
Photogr. n. d. Origin. 

569 Spanisches Blumenmädchen; in der Dulwich Galerie bei London. 

gest. von J. H. Robinson. 

570 u. 571 Spanische Bettelbuhen; in der Pinakothek zu München. 

Photographien. 
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ßchule von Madrid. 

Antonio Pereda (geb. zu Valladolid 1599, gest. 1669 zu Madrid). 
W2 Ihr heil, JEKeronymus, über die Schrecken des letzten Gerichts nach- 
denkend ; im Museo del Prado zu Madrid. 
Pheto^. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Don Diego Yeiazqnez de Silva (geb. zu Sevilla 1599, gest. zu Madrid 
1660) . 

573 Krönung der Maria, 

574 Jagdgeaellschafl, auch Bacchus unter den Hirten genannt, 
675 KiSrng Philipp III. zu Pferd, 

$76 Dessen GemMin, Margaretha von Oesterreich, 

577 Der Infant Don BaUhasar- Carlos, Sohn des Vorstehenden ; sämmtlich 

in dem Museum del Prado zu Madrid. 
Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

578 Spanischer Hirt; in der Sammlung der Familie Brpckhaus zu Leipzig. 

gest. von Ludtc. Oruner. 

Schale von Valencia. 

Tieente Joanes (1523—1579). 

579 Martgrium des heil. Stephan ; im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

i^aneesoo Bibalta (geb. 1551, gest. 162S). 

580 Der heil. jBruno; bfo. Museum zu Valencia. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent.. 

Jnsejpe de Bibera^ genannt Lo Spagnoletto (geb. zu Jativa [S. Felipe] 
bei Valencia 1588, gest. zu Neapel 1656). 

581 Der Leichnam Christi von d4fti Seinen beweint ; in der Sacristei von 

S. Martino zu Neapel. 

gest. von D. Cunego v. aller Sclirift. 

582 Die heil. Maria von Aegypten kniet betend vor ihrem Grabe; in der 

Königl. Galerie zu Dresden, 
gest. yvp. M. Pitteri. 

Alonso Mignel de ToImut (lebte 1680-1750). 

583 Die göttliche Hirtin, welche Schafe mit Rosen füttert (Allegorie auf 

den Rosenkranz) ; im Museum del Prado. 

Photogr. n, d. Origin. von J. Laurent. 
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Franzosen im 17. Jahrbnndert; Vonet, le Sueur, lebrun, 

Poussin und seine Schale. 

So wie in Spanien, entwickelte sich auch in Frankreich die 
nationale Kunst erst sehr spät. Alte Wandmalereien von Bedeij^ong 
sind nicht aufzufinden ; nur von Miniaturen besitzen wir eigenthüm- 
liche und trefifliche Arbeiten aus dem 15. Jahrhundert. Sie sind den 
deutschen und niederländischen ähnlich, doch, durch italienische 
Kunst beeinflusst, in Form und Ausführung graziöser und belebter. 
Unter den Miniaturmalern tritt namentlich Jean FouqiAet zu Tours, 
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Hofmaler Ludwig XI. um 1490 hervor, von dessen köstlichen kleinen 
Werken noch viele in den Bibliotheken , besonders in der von Paris, 
vorhanden sind. (Eine Reihe derselben ist in Photographien unter 
Gruppe 29 aufgestellt.) 

Am Anfange des 1 6. Jahrhunderts versuchte Franz I. eine Schule 
in Fontainebleau zu gründen. Er berief namhafte EOnstler ans Italien, 
denen später sogar Leonardo da Vinci folgte. Nach des Königs Tode 
löste sich die Schule aber ohne allen Erfolg auf; die wenigen in ihr 
gebildeten Schüler, unter denen der begabteste Simon Voueij be- 
gnügten sich nach wie vor , die grossen italienischen Meister nach- 
zuahmen. Mit ihm zugleich machte sich Fran^-ois Clouetj genannt 
Janei, bemerklich, mit seinen kleinen saubren Arbeiten mehr die 
niederländische Richtung verfolgend. 

Erst in der Mitte des 17. Jahrhunderts gelang es Ludwig XIV., 
nationale Künstler beschäftigen zu können. Der Vorzüglichste war 
Le Sueur , gebildet nach Rafaels Compositionen , ohne indessen in 
Italien gewesen zu sein. Seine Gemälde sind von einem ernsten und 
reinen Geiste beseelt, wenngleich der Beiname des französischen 
Rafaels ihm nur mit Unrecht ertheilt wird. Ein anderer Künstler, 
Pierre Mignard, ist von ansprechendem Colorit, und die feine Auf- 
fassung seiner Bildnisse (s. Gruppe 19) vereinigt sich mit einer unbe- 
fangenen Beobachtung der Natur. Dagegen war Le Brun zwar ein 
Künstler von grossem Talent und reichster Darstellungsgabe, aber 
ohne inneres Gefühl. Die riesenhaften historischen Bilder , mit 
welchen er die Prachtsäle des Königs schmückte , sind ein treues 
Abbild jener äusserlich glänzenden und innerlich hohlen Regierung, 
und von seinen Werken schreibt sich die widerliche theatralische 
Manier her , in welche die spätere Historienmalerei der Franzosen 
verfiel. — Mellan war vorzugsweise Kupferstecher und legte 
durch seine einfache aber verständige Weise den Grund zu 
der ausserordentlichen Ausbildung dieses Kunstzweiges, von welchem 
Gruppe 1 9 Zeugniss giebt. — Ein lebensvoller Ktlnstler jener Zeit, 
freilich nur im Fache des Genres , denn seine heiligen Darstellungen 
sind voll widerlicher Manier , ist Callot ; seine Darstellungen des da- 
maligen Kriegslebens sind, abgesehen von einer gewissen gespreizten 
Haltung, die trefflichsten Charakterbilder jener wilden Kriegsepoche, 
und sein fantastischer Humor, den er aufTeufelsscenen und bei einem 
längern Aufenthalt in Florenz auf die Darstellung italienischer Mas- 
kenscherze verwandte, ist frisch und von eigenthümlichem Reiz. Er 
radirte seine Compositionen selbst, und es bilden dieselben einen ge- 
suchten Beitrag aller Kupferstichsammlungen. 

Einen Meister von höherer und eigenthümlicher Richtung, äusserst 
talentvoll und von ernstem Charakter, erkennen wir in Nicol. Poussin, 
Es war sein Bestreben, das klassische Alterthum seinen Werken zum 
Vorbild zu setzen. Seine Strenge und Bestimmtheit des Styls zeich- 
net ihn vor allen Zeitgenossen aus , entbehrt aber bei ihrer gelehrten 
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archäologischen Treue des inneren Lebens , mit welchem die grossen 
Italiener klassische Kunstformen umgestalteten und zu einem neuen 
eigenthümlichen Ausdruck brachten. Poussins Compositionen lassen 
deshalb meistens kalt, um so mehr, als ihnen eine glückliche Behand- 
lung der Farbe abgeht , wenn auch die Gediegenheit der Zeichnung 
eine bewundemswerthe bleibt. Als Landschafter leistete er VortreflT- 
liches, indem er die von Giorgione und Tizian begründete, von Anni- 
bale Carracci und Domenichino weiter ausgebildete Richtung zur Voll- 
endung brachte, die man zufolge der erhabenen Auffassung 
der Natur als die »heroische« bezeichnet (s. Gruppe 20). — Sein 
Zeitgenosse Champaigne , in der Richtung ihm verwandt , besass da- 
gegen ein vorzügliches Colorit und war als Bildnissmaler von grosser 
Bedeutung. Bourdon, Louis de Boulogne und Jouvenet, deren letzter 
sich eher noch durch höheres Talent und Mässigung des Styles aus- 
gezeichnet , gehören mehr der oben in Vouets Schülern geschilderten 
manieristischen Richtung an , gegen welche Poussins ernstes Streben 
ohne nachhaltige Wirkung blieb ; es sind erst die Maler der Revo- 
lutionszeit, David u. A. (s. Gruppe 22), welche das Studium des 
Alterthums wieder mit neuer Energie aufnahmen. 



Miniaturen aus dem 15. Jahrhundert. 

584 JSin französisches Gebetbuch mit Calendarium; Handschrift auf Perga- 

ment mit 8 ausgeführten Miniaturen, sowie zahlreichen Initialen und 
Randarabesken. 

585 10 Blatt Miniaturen von Jean Fouqttet, Hofmaler Ludwigs XI von 

Frankreich (geb. zu Tours, blühte um 1490), aus einem Gebetbuche, 

früher im Besitz von Cl. Brentano in Frankfurt a. M. 
Photogr. n. d. Origin. 

(Aufgestellt unter Gruppe 29.) 
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Simon Vouet (geb. zu Paris 1582, gest. daselbst 1641.) 

586 Die Grablegung Christi, 

gest. von P. Dar et. 

Eustache le Suenr (geb. zu Paris 1617, gest. daselbst 1655). 

587 Die Kreuzabnahme Christi. 

gest. von A. Dufios. 

588 Paulus in Ephems; gemalt für die Kirche Notre-Dame, jetzt imLouvre 

zu Paris. 

gest. von B. Picart le Bomain. 

Pierre Mignard, genannt le Bomain (geb. zu Troyes 1610, gest. zu 
Paris 1695). 

589 Die Pest unter den Israeliten ; ursprünglich : die Pest unter den Aeaki- 

den auf Aegina. Durch Verwandlung der in Wolken thronenden 
Juno in den Strafengel wurde der heidnische Stoff in einen biblischen 
verwandelt. 

gest. von 6. Audran. 

590 S. Caecilia; im Louvre zu Paris. 

gest. von J. C. Ulmer. 
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Charles le Bma (geb. zu Paris 1619, ge8t. daselbst 1690). 
591 Christue am Kreuz, von Engeln umgeben ; im Louvre su Paris. 

gest. von 0. EdeUnck. 
Wl Der Sturz der bösen Engel ; im Louvre zu Paris . 
gest. Ton Mexia Loir. 

593 Kreuzabnahme; im Louvre zu Paris. 

gest. von Ben<nt Audran. 

594 Ausgiessung des heil. Geistes; gemalt für das Seminar von S. Sulpice 

in Paris. 

gest. von Benoit Audran. 

595 Madonna mit dem schlafendefi Jesuskind , Joseph und Johannes; im 

Louvre zu Paris. 

gest. von N. Poilly. 

596 Der hethlehemitische Kindermord; im Louvre zu Paris. 

gest. von AUxis L^r. 

597 Alexander im Zelte des Darius. Aus der berühmten Folge der Alexan- 

derschlachten im Louvre zu Paris, wie das Folgende. 

gest. von G. BdeUnck (vorzttgl. erster Dr.). 

598 Alexanders Einzug in Babylon, 

gest. von B, A%^an, 

Claude Mellan (geb. zu Abbeville 159S, gest. zu Paris 16S8}. 

599 S. Genovefa als Hirtin. Originalstich des Meisters. 

Aatoiae Cojpel (geb. zu Paris 1661, gest. daselbst 1722). 

600 Aphrodite, umgeben von Meergöttern und Genien. Originalradirung 

des Meisters. 

im Stich vollendet von Ch. Simonneau. 

Jacqnes Callot (geb. zu Nancy 1592, gest. daselbst 1635). 

601 Die Versuchung des heil. Antonius ; Originalstich wie die Feinden. 
602 — 607 Sechs Darstellunaen von Verbrechen und Strafen im Kriege; »»* 

der Folge der Grandes misäres de U guerre ; Nr. 7, 8, 10, 11, 14, 15- i 

608—613 Sechs » Capriccios «; fantastische Figuren der italienischen I 

Komödie. " 

Gruppe 18. 

Nicolas Ponssin (geb. zu Andelys in der Normandie 1594, gest. zu 
Rom 1665). 

614 Heilige Familie mit detn kleineii Johannes; in Manchester. 

gest. von Faustino Anderloni. 

615 Heilige Familie (mit dem Wasserbecken), von dienenden Kinderengeln 

umgeben. 

gest. von J. Pesne. 

616 Die Findung Moses ; im Louvre zu Paris. 

gest. von E. Rousselet. 

617 Die vier Jtdireszeken, tanzend nach Anleitung der Zeit, vor ApoUo dem 

Sonnengotte ; in der Galerie des Lord Hertford zu London. 
gest« von Raf. Morghen. 

Philippe Champalgne (geb. zu Brüssel 1602, gest.. zu Port royal 
zu Paris 1674). 

618 Christus erscheint dem heil. Bernardin. 

gest. von N. Pitau. 

619 Moses mit den Gesetztafeln. 

gest. von S. Nant$uil nnd G. JSdeUnck. 

S^astiaH Bonrdon (geb. zu Montpellier 1616, sest. zu Paris 1671). 

620 Tobias lässt die Todten begraben ; aus der Folge der 7 Werke der Barm- 

herzigkeit. 

Originalstich des Meisters. 

ß2i Heiliffe Familie mit Engeln in einer Landschaft, 
gest. von O. Vallet. 
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Louis de BoQlogrne (geb. zu Paris 1609, gest. daselbst 1674). 

622 Die Darstellung Christi im Tempel; Wandmalerei in der Notre-Dame- 

Kirche zu Paris. 
gest. Ton P. Drevet, 

Jean Jourenet (geb. zu Houen 1644, gest. zu Paris 1717). 

623 S, Anna unterrichtet die kleine Maria. 

gest. in der Schule und mit Beihülfe von P. Drevet. 

Ueber der Thor : 

Enstache le Snenr (s. Gruppe 18). 

624 Enthauptung des heiL Protasius. 

gest. von 6. Audran. 



Gruppe 19. 

Franzosen im 17. nnd 18. Jahrhnndert ; Portraitmalerei : Philippe 

Champaigne , Nie. Mignard , Hyac. Eigand ; Kupferstich : Drevet, 

Bervic, Massen, Nanteail, Edelinck n. A.[ 

Es war in der Natur des französischen Volkes begründet , dass 
sein bedeutendes Selbstbewusstsein der Portraitmalerei ein reiches 
Feld eröflEhete. Die in den früheren Gruppen hervorgebobenen Histo- 
rienmaler , Champaigne , Mignard , Jouvenet u. A. haben in diesem 
Fache mustergültige Werke geliefert, deren in dem Wesen der Schule 
begründete Mängel vor dem grossen Talent der künstlerischen Auf- 
fassung verschwinden. Ihnen schliesst sich eine bedeutende Reihe 
grosser Portraitmaler an , unter denen Rigaudj Duplessis, Nanteuil, 
Vanloo u. A. hervorragen. Reichlicher Ruhm lohnte diesen begabten 
Darstellern in der vornehmen Welt ; gegen das Ende des Jahrhun- 
derts finden wir die französischen Portraitmaler hochgeehrt an fast 
allen europäischen Höfen, wie Pesne in Berhn, Sylvestre in Dres- 
den u. A. m. 

Beinahe noch von grösserer Bedeutung ist der Aufschwung der 
Kupferstecherkunst j welcher sich an die Malerei jener Zeit 
knüpft. Aus dem vorzugsweise auf die Zeichnung der Vorbilder 
achtenden Stil der Schule Marc Antons und dem eigenthümlich ein- 
fachen , verständigen aber kalten Wesen des CL Mellan hatte diese 
Kunst sich allmählich zu einer so vollkommenen Beherrschung der 
Technik emporgearbeitet, dass sie in reicher Abstufung von Licht 
und Schatten den Reiz der Farbe und in mannigfaltigster Behand- 
lungsweise die Natur der Stoffe, des Fleisches u. s. w. wiederzugeben 
wusste. Am bedeutendsten in dieser Richtung erscheinen der aus 
Antwerpen gebürtige Edelinck, sowie die einheimischen Meister 
Massony Nanteuil, Drevet^ Bervic u. A. *, aiQ T»ft\ft\i\i^'^ ^\s^ ^i.^'s^ 
ihren technischen Vorzügen auch als MaVet av\s, N^e\\\^^\Ä»si» '^yöä.^^sä 
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ihrer vorzüglichsten Portraitstiche nach eigenen Zeichnungen 
gefertigt. Die glänzende Entwickelung dieses Eunstzweiges veran- 
lasste das Aufblühen einer Kupferstecherschule in Paris, ans welcher 
auch die Deutschen G. F. Schmidt, J. G. Wille. J. G. v, Müller, 
Hess, Klauber hervorgingen. Spätere Stecher verfielen in eine mehr 
glänzende und elegante , dabei innerlich leere Manier , welche erst 
unter dem Einfluss der neueren deutschen und italienischen Kupfer- 
stecher Anderloni, Longhiy Friedrich Müller, Amslery Steijila u. A. 
wieder einer tieferen Durchbildung Raum gegeben hat. 



Philippe Champaigne (s. Gruppe 18;. 

625 Eignes Portrait des Malers; im Louvre zu Paris. 

gest. von G. Edelinck (erste Abdmcksgattang). 

Nicolas Mignard, genannt Mignard d'Arignon (geb zu Troyes um 
1608, gest. zu Paris 1668). 

626 Portrait des Henri de Lorraine, Comte dJHarcowi. 

gest. von A. Massen, genannt Li cadet la perle (erster Druck). 

Bobert Nantenil (geb. zu Kheims 1630, gest. zu Paris 1678). 

627 Portrait de^ Ministers Michel de Tellier. Originalstich des Meisters. 

Jean Jonvenet (geb. zu Rouen 1647, gest. zu Paris 1717). 

628 Portrait des AbbS Jules Pmd de Lionne, Almosenier des Königs. 

gest. von G. EdeUnck. 

Hjaeinthe Rigand (geb. zu Perpignan 1659, gest. zu Paris 1743). 

629 Louis XIV. im Krönutigsonutt ; im Museum zu Versailles. 

gest. von P. Drevet. 

630 Portrait des Erzbischofs Ite?ie Francois de Beauveau. 

gest. von demselben. 

631 Portrait des BiscJtofs Jacques Benigne Bossuet; im Museum zu Ver- 

sailles. 

gest. von demselben (Dmck vor den 3 Punkten). 

632 Portrait des Malers Pierre Mignard. 

gest. von G. F. Schmidt (erste Abdmcksgattung). 

Jean Louis Tocqn^ (geb. zu Paris 1696, gest. daselbst 1772). 

633 Portrait von Louis PhüippeaujCf Comte de Saint Flor entin. 

gest. von J. G. Wille (erster Druck). 

Manriee Quentin Delatonr (geb. zu S. Quentin 1704, gest. zu Paris 

1788). 

634 Des Malers eignes Portrait. 

gest. von G. F. Schmidt. 

Charles Am6d^e Yanloo (geb. zu Turin 1715, gest. zu Paris um 1780). 

635 Portrait des Prinzen Heinrich vmi Preussen , Bruder Friedrichs des 

Grossen. 

gest. von G. F. Schmidt. 

Joseph Sifr^de Dnplessis (geb. zu Carpentras 1725, gest. zu Versailles 

1802). 

636 Portrait von Gabriel Senac de Meilhan, Intendant du Hainault. 

gest. von C. C. Bervic. 

637 Louis XVI. im Krörmngsomat. 

gest. von J. G. Müller. 

Antoine Francois Callet (geb. zu Paris 1741, gest. daselbst 1823). 

638 Louis XVI. im Krönungsortiat. 

gest. von C. C. Bervic (Druck mit des Stechers Handschrift). 
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Gruppe 20. 

Fxanzosen im 17. und 18. Jabrlrnnda-t, Landsdiaftamaler , Fons- 

sin, Dagbet, Claude Lorrain u. A. 

Die Landschaft diente früher , wie schon Öfter bemerkt , nur 
als Umgebung für historische Compositionen und wurde besonders zur 
Ausfüllung der Hintergründe benutzt, nachdem der Goldgrund aufge- 
geben war y aber schon Titian und Giorgione hatten sie zuweilen in 
ihren Compositionen vorherrschen lassen, und durch Domenichino und 
Guercino erhielt sie volle Selbstständigkeit. In dieselbe Zeit fallen 
auch Nie, Poussins bedeutendste Arbeiten dieser Gattung. Eme ernste 
und die Schönheit der Formen und Linien kräftig hervorhebende Auf- 
fassung bezeichnet den Grundcharakter seiner reich componirten Land^ 
Schäften , welche er mit mythologischer oder biblischer Staffage auf 
das Schicklichste zu beleben wusste. Sein Schwager und Schüler, 
Gaspard Dughet, gen. Poussin, fügte diesen Vorzügen den Beiz eines 
duftigen und schönen Oolorits hinzu, welches besonders in den Lüften 
alle Frische der Natur wiedergiebt. Zu den würdigsten Nachfolgern 
der Poussins gehören die in den Niederlanden geborenen, aber später 
in Italien und Frankreich lebenden Niederländer F7\ Millet und J, F. 
van Bloemen , letzterer wegen seiner vorzüglichen Femsichten Ori- 
zonte genannt. 

Sie alle überragte der gleichfalls in Italien gebildete Claude 
Lorrain durch die ungemein klare und schöne Gestaltung seiner Land- 
schaften. In den schwungvollen Linien der Baumgruppen, vor Allem 
aber in der heiteren Färbung und Lichtwirkung ist er unübertroffener 
Meister, und die sinnvolle Weise, in welcher er schöne antike Gebäude 
oder ideale Staffage seinen Gegenden anpasste , lässt einen Künstler 
tief poetischen Sinnes in ihm erkennen. 

Die Nachfolger und Sdiüler der genannten Meister waren meist 
Niederländer. Erst am Anfange des 18. Jahrhunderts finden wir einen 
französisdiieu Landschafter wieder, Joseph Vernet, der gerechte Aner- 
kennung wegen seiner lebendigen Darstellung bewegten Meeres und 
stürmischer Lüfte verdient. 



Nicolas Poussin (s. Gruppe 17). 

639 Landschaft von der Insel Sidlien mit der Gestalt des Polyphem. 

gest. von JE. Baudet. 

640 Heroische Landschaft mit antiken Gebäuden. 

gest. von demselben. 

Gaspard Dughet, genannt Poussin, Schwager und Schüler des Vori- 
gen (geb. zu Rom Iöl3, gest. daselbst 1675). 

641 Italienische Waldgegend mit Wasserfall. 

geät. von J. Browne (Abdruck vor der Schrift). 

5* 



/»• I 
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Fnincois Millet, genannt Franeisqne (geb. zu Antwerpen 1645, gest 

zu raris 1680). 

64*^ Italienische Gebirgslandschaft mit Wasserfall. 
' '//)>• : gest. TOn C. Rahl (vor der Schrift). 

- v/' Claude Geltoy genannt Claude Lorrain (g;eb. im Schlosse Chamagne 
^./ M» ft O bei Toul 1600, gest. zu Rom 1682). Yl^ji 

• / &4!^Der Tempel der Venus ^ ideale liandschaft ; m der Galerie Colonna 

* '*V* ' . zu Rom. 

•-< •. / gest. von Pietro Parboni. 

J ** ^644 Der Tempel der Diana, als Staffage die Göttin mit ihren Nymphen. 

gest. von Änt. Porretta. 
^^^ ' 645 Ideale Waldgegend mü tanzenden Schilfern ; in England. 

gest. von W. Lowr//. 

646 Meeresstrand im Charakter der italienischen Küste, als Staffage Ads und 

Galatea ; in der Galerie zu Dresden. 

gest. von W. F. Qm§Un, 

647 Ideale Landschaft mit einem Flusse , als Staffage im Mittelgrund die 

Flucht nach Egypten; in der Galerie zu Dresden, 
gest. Ton d«m««i6«n. 

648 Jfeeresstrand mit römischen Tempeln bei Morgenbeleuchtung, als Staffage 

die Landung des Aeneas. Symbolisch bezeichnet als »der Morgen 

des römischen Reiches« : in England. 
gest. von W. WoolUt. 

649 Abendlandschaft mit römischen Ruinen, symbolisch bezeichnet als » der 

Abend des römischen Reiches«; in England. 

650 Ansicht des alten Hafens ton Messina, mit idealer Architektur; im 

Louvre zu Paris. 

gest. von L. P. Le Boa. 

Claude Joseph Yemet (eeb. zu Avignon 1714, gest. daselbst 1789). 

651 Der Hafen von Neapel, Marinelandschaft. 

gest. von L. P. Le Bas. 

652 Grotte mit badenden Frauen. 

gest. von J. J. Balechou (Epr. au mollet blanc). 

653 Fischerstechen auf der Tiber in Rom bei einem grossen Kirchenfest. 

gest. von P. f. Duret. 
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Franzosen im 18. Jahrhundert , die Zeit des Verfalls , Sylvestre, 

Van loo n. A. 

Die französische Historienmalerei ging im 18. Jahrhundert un- 
aufhaltsam dem Verfall entgegen , der sich unter den Schülern und 
Nachfolgern des Le Brun (s. Gruppe 18) vorbereitet und angebahnt 
hatte. — Die Philosophie dieser Zeit hatte den Glauben aus dem 
Herzen des Volkes und der Künstler verschwinden lassen, die öffent- 
lichen Verhältnisse lagen unter dem Druck eines prahlerischen Despo- 
tismus, und eine allgemeine Sittenlosigkeit zersetzte das ganze Leben 
der Gesellschaft. — 

Religiöse Bilder kommen fast nicht mehr oder nur in einer allem 
Ernst hohnsprechenden Weise vor ; in den häufig dargestellten Scenen 
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der römischen Geschichte spiegelt sich der theatralische Pomp , der 
das französische Eönigthum jener Epoche umgab ; die antike Mythe 
wird zum Verwände genommen, sinnlich gemeine Formen zu enthüllen 
und üppige Darstellungen aller Art vorzuführen. Inzwischen muss 
den Malern dieser Richtung , De Troy, Le Moine^ Van Loo , Boucher 
u. A. eine ausserordentliche technische Fertigkeit, ein glänzendes Co- 
lorit, nachgerühmt werden, und es ist zu bedauern , dass ihre grosse 
Productionskraft nicht auf würdigere Gegenstände gewendet wurde. 

Ansprechender sind die in den Anfang des Jahrhunderts gehö- 
renden Genrebilder des Watteau^ Laueret u. A. , welche mit graziöser 
Leichtigkeit die Scenen jenes Schäferlebens darstellen, in welchem die 
damalige vornehme Welt ein künstlich idyllisches Dasein neben der 
Steifheit der wirklichen Verhältnisse zu träumen liebte. In ihren Bil- 
dern ist das theatralische Wesen dem Inhalte vollkommen entsprechend 
und desshalb oft von hochkomischer Wirkung. 

Später bildete sich indessen auch eine Genremalerei aus, welche 
die Beziehungen des wirklichen Lebens , wie sie in den Familien des 
niederen Standes sich ungetrübter erhalten hatten und wie die nieder- 
ländische Genremalerei sie schon längst aufgefasst hatte , darstellten. 
In lebensvoller und gemüthlicher Behandlung zeichnet sich hier Gret/jse 
aus, der seinen Platz erst Gruppe 22 und 23 gefunden hat. 



Jean Baptiste Fran^ois de Troj (geb. zu Paris 1678, gest. daselbst 
1752). 

654 Das Gastmahl der Esther. 

gest. von J. F. Beauvarlet (Dr. vor der Schrift). 
665 Die Strafe des Sämann , beide aus einer Folge von 7 Darstellungen 

zur Geschichte der Esther. 

gest. Yon demselben (Dr. vor der Schrift). 

Franf}ois le Meine (geb. zu Paris 1688, gest. daselbst 1737). 

656 Scipio weist die Gesehenke der Karthager zurück ^ ehemals im Palais 

Luxembourg zu Paris, 
ges^ Yon Ch. U Yaaseur. 

Charles Andr^ ran Loo, genannt Carle Yanloo (geb. zu Nizza 1705, 
gest. zu Paris 1765). • 

657 Das Opfer der Iphigenia in Aulis, im neuen Palais zu Potsdam. 

gest. von F. Mwne (Dr. mit ger. Schrift). 

FranQois GnlUanme M6nageot (geb. zu London 1744, gest. zu Paris 
1816). 

658 Allegorie ; das Studium sucht vergeblich die Zeit festzuhalten. 

gest. von J. J, Avrü. 

Louis Sjlvestre (geb. zu Paris 1675, Hofmaler in Dresden, gest. zu 
Paris 1760). 

659 Die Nytnphe Surinx, von Pan verfolgt, 

gest. von H. S. ThonuMain. 

Antoine Watteau (geb. zu Valenclennes 1684, gest. zu Nogent 
8. Marne 1721). 

660 Ländliches Verlobungsfest, im idealen Costüm der italienischen Co- 

mödie). 

gest. von N. de Larmeasin. 
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661 Ländliches HoehieitsfesU 

gest. Ton €. N. Cockm. 

N« Laneret (geb. zu Paris 1690, gest. daselbH 1743). 

662 Das Blindekvhspiel 

gest. von C. S. Coekin. 

Uebtr der Ihm : 

Fran^ois Bonelier :geb. zu Paris 1704, gest. daselbst 1770' 

663 Venus auf dem Meere. 

gest. von F. E. iioitU. 
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Franzosen Ende des 18. nnd Anlang des 19. Jahrhunderts , Wie- 
deraufleben der Kunst, David, G^rard, Ingres o. A. 

Die mächtige geistige Bewegung, welche in ihrer tiefen Missstim- 
mung über die staatlichen Verhältnisse und die allgemeine Demoralisa- 
tion, hervorgerufen durch die Maitressenwirthschaft der Könige Lud- 
wig XrV. und XV., den Keim zu den Stürmen der Revolution legte, 
musste auch in inniger Wechselwirkung die Kunst von den üppigen 
Darstellungen und den Schäferspielen auf andere Bahnen leiten und 
von ihr die entschiedenste Förderung empfangen. Louis David und 
seine Schüler waren es , die in dem Ideale jener Zeit , dem republi- 
kanischen Alterthum, Stoff für eine durchgreifende Reform des Kunst- 
geschmacks fanden, und ihre Helden Roms und Griechenlands begei- 
sterten wiederum die Gemüther mit einer wunderbaren Gewalt. Selbst 
das Kaiserreich fand in den Aeusserlichkeiten der römischen Impe- 
ratorenzeit das Muster seines Auftretens, und aus David wurde nach 
dem fanatischen Conventsmitglied , das für den Tod des Königs ge- 
stimmt hatte, ein Hofmaler Napoleons I. Sein Stil gelangte rasch 
zur vollkommenen Herrschaft, und unter zahlreichen Schülern und 
gleichstrebenden Zeitgenossen finden wir bedeutende Talente, wie 
Gerard y der ihn in Zeichnung und Colorit übertroffen, Girodet^ 
Regnaultj dessen Schüler Gusrin u. A. Selbstständiger und mit 
grösserem Streben nach Farben- und Lichtwirkung bildete sich Pru- 
(Thon ; und im entschiedenen Gegensatze gegen die klassische und 
ansschliessende Richtung ihres Meisters David traten GericauU^ In- 
gres^ später Charles Gleyre u. A. auf, bei strenger Zeichnung mehr 
dem romantischen Elemente zugewandt, und mit Glück un Geiste der 
grossen Italiener schaffend. 
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Jean Baptiste Grenze (geb. zu Tournus 1726, gest. zu Paris 1S05). 

664 Die geliebte Mutter. 

gest. von J. B. Massard. 

665 jyie Braut; Handzeichnung im Louvre (in Gruppe 25). 

Photogr. n. d. Origin. von A. Braun. 

Jacqaes Louis Dayid (geb. zu Paris 1748, gest. zu Brüsssl 1825J. 

668 Der Schwur der Horatier, im Palais Luxembourg zu Paris. 

gest. von A. A. Morel. 

669 Zeomdas in den Thermopylen^ im Palais Luxembourg zu Paris. 

gest. von J. N. Laugier. 

670 Paris und Helena. 

gest. von G. Hdal. 

FranQOis O^rard (geb. zu Rom 1770, gest. zu Paris 1837). 

671 H(ymer, seine Dichtungen singend. 

gest. von R. ü. Massard. 

672 Belisar; in der Leuchtenbergischen Galerie zu S. Petersburg. 

gest. von A. B. Desnojfers. 

673 ThetiSi dem Achilles die Waffen zufahrend, 

gest. von J. T. Richontme. 

674 Spanische Abgesandte huldigen dem zum König von Spanien erklärten 

Herzog von Anjou, Sohn -Louis XIV. 
gest. von A. Johannot. 

675 Portrait des Fürsten Tallegrand - Perigord ; im Besitz der Fürstin von 

Sagan. 

gest. von A. B. Demoyers. 

676 u. 677 Zwei Generale Napoleons ; Original- Aquarellzeichnungen. 

Anicet Charles Gabriel le Monnier (geb. zu Houen 1743, gest. zu 

Paris 1S24). 

678 Franz L von Frankreich empfängt ein von Rafael ihm gesendetes Ge- 

mälde , neben ihm Leonardo da Vinci und die Männer seines Hofes, 
gest. von J. P. M. Jazet. ' 

Anne-Louis (xirodet Trioson (geb. zu Montargis 1767, gest. zu Paris 

1824). 

679 Atala's Begräbniss , nach Chateaubriand's Gedicht ; im Palais Luxem- 

bourg zu Paris. 

gest. von R. U. Massard. 

Pierre Gu^rin (geb. zu Paris 1774, gest. zu Rom 1833). 

680 Hippolyt vor Phaedra; im Palais Luxembourg zu Paris. 

gest. von A. B. Desnoyers. 

681 Aeneas erzählt Dido den Fall Trojas ; im Palais Luxembourg zu Paris. 

gest. von F. Forster. 

Jean Baptiste Begnault (geb. zu Paris 1754, gest. daselbst 1829). 

682 Erziehung des Achilles; im Louvre zu Paris. 

gest. von C. Bervic. 

Jean Augustin Dominique Ingres (geb. zu Montauban 1781, gest. 
zu Paris 1867). 

683 Heinrich IV. empfängt den spanischen Gesandten , mit seinen Kindern 

spielend. 

gest. von J. T. Richomme. 

Charles Gleyre (geb. 1807 zu Chevilly im Canton Waadt, gest. zu 
Paris 1874). 

684 Hercules am Spinnrocken; im Besitz des Grafen Pourtales inNeufchatel 

(in Gruppe 24) . 

Photogr. n. d. Origin. von A. Braun. 

685 Adam und Eva im Paradies; Handzeichnung im Museum zu Neufchatel. 

Photogr. n. d. Origin. von A. Braun. (In Gmppe 25 anfgestellt.) 
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Fraozosen im 19. Jahrhundert, H. Vemet, Charles Steuben, Paul 

Delaroche, Ary Scheffer. 

Die Leistungen der französischen Malerei nach der ersten Revo- 
lution bieten ein buntes Bild der verschiedensten Richtungen, deren 
jede begOnstigt durch die bedeutende Kunstempfänglichkeit des fran- 
zösischen Volkes und eine freigebige Tendenz fast aller der rasch 
wechselnden Regiertingen eine lebensvolle Thätigkeit entfalten und be- 
deutende Meister ausbilden konnte. Der Kriegsruhm der Napoleoni- 
schen Aera Hess zunächst eine eigenthümliche Schule der Geschichts- 
malerei im Sinne realistischer Auffassung entstehen, deren Hauptver- 
treter, Horace Verneig mit grosser Lebendigkeit und ausgebildetster 
Technik eine reiche Anzahl umfänglicher Arbeiten geschaffen und ftlr 
die genrehafte Darstellung modemer Schlachtscenen eine hervorragende 
Stellung eingenommen hat. In seinem Sinne arbeitete Steuben und 
eine ganze Schule von Schlachtenmalern. Der romantischen histori- 
rischen Richtung mit dem Streben nach wirksamer Durchbildung des 
Colorits gehört Paul Delaroche an , in der gediegenen Zeichnung und 
poetischen Auffassung seiner Bilder , deren Stoffe er vorwiegend aus 
dem Gebiete der novellistisch aufgefassten Geschichtsmomente wählte, 
der neueren deutschen Schule sich nähernd. Er war zugleich einer 
der ersten französischen Künstler, welcher wieder religiöse Motive be- 
handelte, und hier schliesst sich ihm der aus Holland gebürtige und 
an deutsche Empfindsamkeit erinnernde Ary Scheffer an ; wie wenig 
jedoch im Allgemeinen eine höhere Auffassung bei religiösen Darstel- 
lungen in Frankreich Boden findet, ist leicht nachzuweisen (s. Gr. 23. 
Nr. 687 u. 697). Die rein realistische Genremalerei hat dagegen so- 
wohl in der Darstellung des umgebenden modernen Lebens, wie be- 
sonders in charakteristischer Wiedergabe nationaler Lebensbilder des 
Auslandes , vor Allem der eroberten Provinzen in Afrika , Hervorra- 
gendes geleistet. Leider fahrte diese Richtung sehr bald zu blosser 
Effecthascherei und flüchtiger, auf rein äusserliche Wirkung zielender 
Farbengebung. 



Horace Yernet (geb. zu Paris 1789, gess. daselbst 1863). 

686 Judith mit dem Haupte des Holofemes. 

gest. von J. P. Jazet. 

687 Jeremias auf den Trümmern von Jerusalem. 

gest. von J. A. Allcds. 

688 Bas Adaptiv -Kind, Scene aus dem Kriege in Algier. 

gest. von Th, Y. Deaclaux. 

689 Araber und französische Chasseurs d'Afrique auf der Eherjagd in der 

Sahara. 

gest. von J. P. Jazet. 
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690 Kampf zwischen päpstlichen Dragonern und Räubern in dem römischen 
Gebirge. 

gest. von J. P. Jcuet. 

601 Transport der gefangenen Räuber, ein tödtlich Verwundeter beichtet 

einem Mönch. 

gest. von demselben. 

602 Louis Philippe , zum Generalstatthalter von Frankreich ernannt, reitet 

aus dem Falais royal nach dem Stadthaus von Paris, am 31. Juli 1830. 
gest. von demselben. 
693 Napoleon unter seinen berühmtesten Generalen. 
gest. von demselben (Druck vor aller Schrift). 

Charles Stenben (geb. zu Bauerbach in Baden 1788, gest. zu Paris 1856). 

964 Napoleons Rückkehr von Elba. 

gest. von J. P. Jazet. 
605 Simson und Delila. 

gest. von demselben. 

Francis Bonchot (geb. zu Paris 1800, gest. daselbst 1842). 

696 Napoleon auf dem Gipfel der Alpen zeigt seiner Armee die Ebene der 

Lombardei. 

gest. von Ä. Y. Sixdeniers und C. Manigaud. 

Paul Delaroohe (geb. zu Paris 1797, gest. daselbst 1856). 

697 Flucht nach Egt/pten. 

gest. von A. Martinet. 

698 Der Dichter Pico de Mirandola als Kind von seiner Mutter gelehrt. 

gest. von A. Frangois (vor der Schrift). 

699 Maria Antoniette verlässt, zum Tode verurtheilt, den Gerichtssaal. 

gest. von demselbefi. 

700 Napoleon zu Fontainebleau, am 18. März 1814, nach Empfang der Nach- 

richt von der Uebergabe von Paris, 
gest. von A. Marceau. 

701 Der Leichnam Christi von den Seinen betrauert. 

gest. von ffenriquel'Du^ont. 

702 Die heil. Amalie, Königin von Ungarn. 

gest. von P. Mercury (vor der Schrift). 

Pierre Pmd'hon (geb. zu Cluny 1758, gest. zu Paris 1823). 

703 Napoleon II., König von Rom, als Kind schlafend. 

gest. von A. Lefevre. 

Jean Baptiste Isabej (geb. zu Nancy 4767, gest. zu Paris 1855). 

704 Der Wiener Congress. 

gest. von F. Godefroy. 

Ary Scheffer (geb. zu Dordrecht 1795, gest. zu Paris 1858). 

705 Christus ruft die Mühseligen und Beladenen zu sich. 

gest. von E. Schuler. 

706 Der Leichnam Christi, von den Frauen beweint. 

gest. von J. Keller. 

707 S. Augustin, von seiner Mutter Monika zum Evangelium bekehrt, 

gest. von A. Beaugrand. 

Lonis Devedeux (geb. zu Clermont-Ferrand, lebte 1861 in Paris). 

708 Der Sklavenmarkt in Algier. 

gest. von H. Garnier. 

Franf^ois Grenier-Saint-Martin (geb. zu Paris um 1785, lebt daselbst) . 

709 Der Bummler und seine Familie. 

gest. von J. P. Jaxet. 

710 Kinder beim Holzlesen von einem Wolfe angegriffen. 

gest. von demselben. 
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Gruppe 24. 

Franzosen im 19. Jahrhundert; Genrebilder, Lipoid Robert etc^ 

In der Genremalerei der neueren französischen Kunst, wie über- 
haupt unseres Jahrhunderts , nimmt Leopold Robert eine der erstei 
Stellen ein. Em Schüler David's, hat er die klassificheRlehtiag seines 
Meisters nur insoweit verfolgt , als er die Sehdnheit der Fonaoi ud 
Linien auch in den Darstellungen des Volkslebens zum Ansdnek 
brachte , während das Genre bis dahin fast ausschliesslich mit emem 
rein naturalistischen Sinne aufgefaast worden war , und so ist er als 
einer der Begründer der höheren Genremalerei zu belrachta. 
Aehnliche Richtung finden wir in den Arbeiten von Chopin msd Gen- 
droHy während Andere in der charakteristischen und historisch treuen 
Wiedergabe des Auslandes oder der Vergangenheit sich auszeichnen, 
wovon die Bilder von Winterhalter u. A. ein Zeugniss geben. Die 
umfassenden ethnograpMschen und historischen Forschungen , deren 
Ergebnisse in unserm Jahrhundert Gemeingut geworden sind , bieten 
für diese Kichtung einen sehr reichhaltigen Stoff, doch wird eine 
lebenskräftige Blüthe der Genremalerei daraus schwerlich hervorgehen, 
da die fremdartige Aeusserlichkeit sich immer als Schranke zwischen 
das Kunstwerk und die Empfindung des Beschauers stellt. 

Noch haben wir eines Künstlers der französischen Schweiz zu 
gedenken, der in der Landschaft als einer der grössten Maler unserer 
Zeit dasteht : Calame erhebt sich zu einer wahrhaft grossartigen rea- 
li stis c hen Naturauffassung ; besonders den Zauber des Lichts und 
der Wolkengebilde weiss er mit unübertroffener Vollendung wiederzuge- 
ben, und seine technischen Vorzüge werden ihm für immer die ruhmvolle 
Stellung sichern, welche das Urtheil seiner Zeitgenossen ihm anweist. 
Leider ist es der Vervielfältigung noch nicht gelungen, seine Arbeiten 
in auch nur annähernd bezeichnender Weise wiederzugeben, und müssen 
wir auf die vier Meisterwerke verweisen, die unser Museum zu besitzen 
so glücklich ist. 



Leopold Bobert (geb. zu Chaux de Fonds 1794, gest. zu Venedig durch 
eigne Hand 1 S35) . 

711 Die Schnitter, in der Galerie Luxembourg in Paris. 

gest. von Z. Prevost (Abdruck vor der Ueberarbeitnng mit dem Ronllet). 

L^on Cogniet (geb. zu Paris 1794). 

712 Der hethlehemitische Kindermord, 

gest. von Reynolds. 

Auguste Gendron (geb. zu Paris IS 18). 

713 Florenz im iö. Jahrhundert. 

gest. von RolUt. 
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FrM» Xaver Winterhalter (geb. zu. S. Blasien in Baden 1S03, lebt 
in Paris und London). 

714 Die Erzählung des Dekameron (Boccaccio's 100 Novellen). 

gest. von F. Qirard. 

Heinrieh Chopin (geb. zu Lübeck 1805, lebt in Paris). 

715 Joseph wird von seinen Brüdern verkauft, 

gest. von demselben. 

Eduard Dnbufe (geb. um IS 15, lebt zu Paris). 

716 Düs Scherflein der armen Witttoe, 

gest. von Jouafun. 

L^n B^nouville (geb. zu Paris 1821, gest. daselbst 1859). 

717 Der heil. Franciscus segnet sterbend seine Vaterstadt Assist, in der 

Galerie Luxembourg zu Paris, 
lithegr. von ^oulänge-Tiiasier. 

Coubertin (lebt in Paris) 

718 Kirchliche Procession am Charfreitag zu Palermo ^ in der Galerie Luxem- 

bourg zu Paris. 

Fhotogr. n. d. Origin. von A. Braun, 

Thomas Couture (^eb. 1815, lebt in Paris). 

719 Der Verfall Roms, in der Galerie Luxembourg. 

Photogr. n. d. Origin. von A. Bra%m, 
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Franzosen im 19. Jahrhundert , Eadirungen von Claude Lorrain, 
Boissieu, Denen, lithographien und Photographien nachDecamps, 

Delacroii, Koqueplan, Meissonier u. A. 

Eift hervorragendes Verdienst erwarben sich auch neuere fran- 
zösische Künstler auf dem Gebiete der Vervielfältigungskünste. Die 
Maler-Radirung war von Niederländern und Deutschen (s . Gruppe 
41, 42 und 48) zur höchsten Vollendung ausgebildet worden, Bois- 
sieu^s Werke reihen sich in der malerischen Behasndlixng der Licht- 
wirkung und leichten, meisterhaften Ausftihning den besten Werken 
dieser Gattung an , während schon früher Claude Gelee sehr Erfreu- 
liches darin geleistet hatte. Ebenso ist dies der Fall mit der effect-- 
vollen nnd leicht zu beherrschenden Technik der Lithographie, 
welcher die Gunst des Publikums in der Mitte dieses Jahrhunderts vor- 
wiegend zu Theil geworden. Theils in Originalarbeiten, theils in tech- 
nisch sehr vollendeten Nachbildungen aller Zeichnungsmanieren lernen 
wir durch vortreffliche Steindruckwerke eine Reihe begabter Genre- 
maler, Landschafts- und Thiermaler kennen. In Meissonier' s kleinen 
Meisterwerken haben wir trotz der minutiösesten Ausführung eine 
scharfe Charakteristik nicht allein der lebensfrischen Figuren, sondern 
auch der unbedeutendsten Nebensachen zu bewundem. Die Naturauf- 
fassung von Marilhat, Roqueplan, Decamps u. A. ist von realisti- 
scher Treue und dabei sehr feiner Beobachtung der Lichtwirkung. 
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Auch die Thierstttcke von Diaz, Rosa Bonheur u. A. verbinden mh 
ungemeiner Lebendigkeit alle die technischen Vorztlge, welche so leidit 
den Mangel eines tieferen künstlerischen Gehaltes zu verdecken geeig- 
net sind . 



Claude Gel^e, genannt Claude Lorrain (s. Gruppe 20> f.!j§ 

720 Der Tanz unter den Bäumen ; Originalradirung. R. d. 10 (erster Druck;. 

721 u. 722 ZtPei Lundschaften aus dem Liber veräatis. Aquatinta-Arbeit Ton 

R. F. Knight 

Jean Jaques De Boissieu (geb. zu Lyon 1736, gest. daselbst 1810). 

723 Ein alter Schäfer lehrt zwei Knaben SchcUmei blasen. Originalradirung. 

724 Eremiten; ebenso . die Hauptfigur nach Zurbaran's BUd im Lyoner 

Museum. 

725 Idealt Landschaft, Kadirung nach Gaspard Poussin. 

726 Eine Dorfschule, Originalradirung. 

727 Kopf eines alten Mannes, ebenso. 

728 Kopf einer alten Frau, ebenso. 

729 Vier Studienköpfe und Skizzen, ebenso. 

730 Zwölf StudienkDpfe und Skizzen, ebenso. 

Jean Baptiste Le Prinee (geb. zu Metz 1733, gest. zu Lagny 1781). 

731 u. 732 Le toucher, Vodorat; Originalarbeiten in Aquatinta. 

Dominique YlTant Denen (geb. zu Chalons s. Saone 1745, gest. zu 
Paris 1825). 

733 Alte Frau mit einem Gebetbuch, Originalradirung. 

734 Alte Frau, Geld zählend, ebenso. 

Theodore Yal^rio (geb. zu Herserange [Elsass], lebt in Paris) . 

735 Ungarischer Schafhirt, Originalradirung. 

736 Walachische Musikanten, ebenso. 

Tony Joliannot (geb. zu Offenbach a. Main 1803, gest. zu Paris 1852). 

737 Die beiden Freundinnen, Originalradirung. 

Charles Chaplin (geb. um 1825, lebt zu Paris). 

738 Schlafende alte Frau mit einem Kinde, Originalradirung. 

Alex. Cabanel (geb. zu Montpellier 1823, lebte 1861 in Paris). 

739 Leben zu Florenz am Ausgange des 15. Jahrhunderts, 

Photogr. nach einer Handzeichnnng. 

Pierre Charles Comte (geb. zu Lyon 1815, lebte 1861 in Paris). 

740 Alain Chartier und Margarethe von Schottland. 

Photogr. nach einer Zeichnung. 

741 Heinrich III. von England bei seinen Papieren. 

Photogr. nach einer Zeichnung. 

Alexandre Gabriel Deeamps (geb. zu Paris 1803, gest. daselbst 1860). 

742 Leiche eines jungen Künstlers. 

lithogr. von K. le Boux. 

743 Badende Frauen im Mondschein. 

Itihogr. von Franfois. 

744 Orientalische Landschaft, 

lithogr. von J. Laurens. 

745 Wäscherinnen in einer Stadt der Normandie. 

lithogr. von Soulange-Teiaaier. 

746 Kriegertross aus dem 16. Jahrhundert am Meeresstrand entlang ziehend. 

lithogr. von Bour. 
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Jean Louis Emest Meissonier (geb. zu Lyon 1813, lebt zu Paris). 

747 Hellebardier im Costüm des 17. JahrJmnderts. 

lithogr. von C Nanteuü. 

748 Junger Mann im Costüm des 18. Jahrhunderts, lesend im Lehnstuhle. 

lithogr. von dem^elbim. 

749 Der Raucher am Fenster, im Besitz des Herrn Meyer in Dresden. 

gest. von L. Friedrich. 

750 Der Streit. 

Photogr. nach einer Handzeichnnng. 

751 Vertrauliche Mittheilung. 

Photogr. nach einer Handzeichnnng. 

Sulpice Paul Cheyalier, genannt Gayarni (geb. zu Paris 1801, gest. 
zu Auteuil 1866). 

752 Der alte Bettler und seine Tochter, Originallithographie. 

Alexandre Bida (geb. zu Toulouse 1823, lebte 1861 in Paris). 

753 Mohamedaner, das Abendgebet verrichtend, Originallithographie. 

Eugene Delacroix (geb. zu Charenton S.Maurice 1799, gest. 1863). 

754 WirthsJuius zu Cairo. 

lithogr. von A. Mouilleron. 

755 Scene aus Dante' s göttlicher Comödie. 

lithogr. vcn Celestin Nanteuil. 

P« Marilhat (geb. in Südfrankreich 1811, gest. zu Paris 1852). 

756 Reisende Abyssinier. 

lithogr. von J. Laurens. 

757 Karavane bei den Ruinen von Babylon. 

lithogr. von demselben. 

758 Zug durch die Wüste. 

lithogr. von C. Nctntenil. 

Henri Baron (geb. in Besangon 1817, lebt in Paris). 

759 Im Atelier eines Bildhauers , Originallithographie. 

N. Fr, Oetave Tassaert (geb. in Paris 1800). 

760 Die arme Jäolzsammlerin. 

lithogr. von E. le Roux. 

Eugene Isabey (geb. zu Paris 1804, lebt daselbst). 

761 Kinder am Meeresstrande. 

lithogr. von A. Awista^. 

Jules Adolphe Breton (geb. zu Courri^res, lebt in Paris). 

762 Die Ernte. 

Photogr. n. d. Origin. 

Yincent Yidal (geb. zu Carcassonne 1816, lebt in Paris). 

763 Pferdemarkt in der Bretagne. 

lithogr. von E. le Boux. 

Bosa Bonheur (geb. zu Bordeaux 1822, lebt in Paris). 

764 Kuh und Kalb. 

lithogr. von Soulange-Teissier. 

Narcisse Diaz dela Pena (geb. zu Bordeaux 1809, lebt in Paris). 

765 Drei Hunde im Walde. 

lithogr. von A. Mouilleron. 

766 Odalisken, im Walde ruhend. 

lithogr. von J. Laurens. 

Paul Flandrin (geb. zu Lyon 1811, lebt in Paris). 

767 Italienische Landschaft , Mönche finden einen Verunglückten. 

lithogr. von J. Laurens. 
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Cftnille Joseph £tie«Be BoqaeplMi (geb. zu Mallemort in der Pro- 
vence 1803, gest. zu PariB 1855). 

768 Landschaft aus dem nördlichen Frankreich. 

litohgr. von Frangois. 

Louis Cabat (geb. zu Paris 1812, lebt daselbst} . 

769 Landschaft mit einem Flusse, im nördlichen Frankreich. 

lithogr. von F. Fleurin. 

Charles le Ronx (geb. zu Nantes 1808, lebt zu Paris). 

770 Eichenwald , Motiv aus dem Walde von Fontainebleau , üriginallith 

graphie. 

Edonard Bertin (geb. zu Paris 1797). 

771 Egyptisehe Landschaft, mit den Ruinen des grossen Tempels zuKarna.^ 

lithogr. von J. Laurens, 

Engine Cic^ri (lebt in Paris). 

772 Das Innere einer Schmiede. 

lithogr. von Soulangs-Teiasier. 

J. J. Bellel (geb. zu Paris 1814, lebt daselbst). 

773 Südliche Waldgegend. 

lithogr. von J. Ijaurens. 

IL Fortnny (geb. am 11. Juni 1838 zu Reuss bei Barcelona, gest. tn 
Rom 1874). 

774 Studienhlattj Federzeichnung im Besitz des Herrn H. F. Heidi in Wien. 

Ueber der Thür. 

Paul Delaroche (s. Gruppe 23). 

775 Cardinal Mazarin , auf seinem Krankenlager Karte spielend ; in der 

Sammlung des Sir R. Walace in England, 
gest. von F. Oerard. 



Gruppe 26 und 27. 

Belgier und Holländer im 19. Jahrhundert; Gallait, Biefve, 
Eejser; van Hove, Waldorp, Koekkeek n. A. 

Die neue belgische Kunst schloss sich, nachdem sie lange g"^" 
ruht und am Anfange unseres Jahrhunderts auch eine kurze klassiseli^ 
Periode durchwandert hatte, der französischen Richtung an, bilde^^ 
sich inzwischen bald wieder an den nationalen Kunstwerken von Ru- 
benSj van Dyck a. a. grossen Meistern zu eigenthümlicher SelbststäiH 
digkeit aus. Die ruhmvolle historische Vergangenheit des kleinen 
Staates, der geistige Aufschwung, den die Revolution von 1830 wach 
gerufen , der Reichthum an alten kostbaren Kunstschätzen, — AM 
trug dazu bei, Belgien zu dem Lande zu machen, in welchem die Kunst 
mehr als irgendwo anders mit dem Volke verwachsen erscheint, wo sie 
als Ausdruck des Volksgeistes hervortritt und wiederum vom Volke 
allgemein geschätzt und wenn es gilt, geschichtliche Momente zu vei- 
herrlichen, auf das Bereitwilligste unterstützt wurde. Wir sehen daher 
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besonders in der Historienmalerei hödist werthvolle Leistimgeii ; Gal- 
lait^ Biefve, de Keyser haben umfassende Werke geliefert , die mit 
Recht unsere Achtung erwerben. Sowie der belgische Nationaicha- 
rakter zwischen dem französischen und deutschen steht , die franzö- 
aische Lebendigkeit mit deutschem Gemüth vereinigeiiid, so finden wir 
Aehnliches in den belgischen Kunstwerken und dtlrfen uns nicht wun- 
dem, wenn ihr erstes Auftreten in Deutschland um 1840 von ausser- 
ordentlichem Erfolge war. Die Kunstschulen von Brössei und Ant- 
weipen wurden bald darauf das ersehnte Ziel aller jungen deutschen 
Künstler, deutsche Ausstellungen waren mit belgisirten Arbeiten fiber- 
{tlllt , und mancher Kunstfreund träumte , dass die deutsche Malerei 
nur dann wahrhaft gedeihen könne, wenn sie sich, mindestens in Bezug 
auf Technik, der belgischen Manier in die Arme werfe. Wir sind an- 
derer Meinung und glauben , dass zu der idealen Auffassung , durch 
welche deutsche Kunstwerke ihren eigenthümlichen Werth erhalten, 
die belgische Malweise ebensowenig passt , als das doch überwiegend 
realistische Wesen des belgischen Volkes an deutschen Kunstwerken 
fElr die Dauer Gefallen haben werde , obgleich selbst belgische Maler 
in neuester Zeit ganz deutsche Richtung mit Glück und grosser Aner- 
kennung im Volke verfolgen. 

In Holland nimmt man sich in neuerer Zeit mit wenigen Aus- 
nahmen ebenfalls die alten guten vaterländischen Meister des 17. Jahr- 
hunderts zum Muster und fährt fort, in der beschränkten Sphäre , die 
dem Volkscharakter genügt , durch treue Nachahmung der Natur und 
feine Durchführung der Einzelheiten, namentlich im Genre, in Land- 
schaft- und Thierstücken Anerkennenswerthes zu leisten. 



Nicaise de Keyser (geb. zu Santvliet 1813, lebt zu Antwerpen). 

776 Van Dycks Abschied von Ruhens hei seiner Abreise 7iach Italien. 

gest. von A. Cornilliet. 

Louis Gallait (geb. zu Tournay 1810, lebt zu Brüssel). 

777 Egmont am Abend vor seifier Hinrichtung. 

gest. von A. Martinet. 

778 Die grosse Schützengilde von Brüssel kommt, den hingerichteten Grafen 

Egmont und Oranien die letzte Ehre zu erweisen. 
gest. von demselben. 

Edouard de Blef^e (geb. zu Brüssel 1808, lebt daselbst). 

779 Der Compromiss der Edeln von Burgund im Jahre 1566. 

Nicolas Pieneman (geb. zu Amersfoort 1810, lebt zu Amsterdam). 

780 Der Tod des Admiral de Ruyter in der Seeschlacht von Mongihello. 

gest. von J. W. Keyser. 

Gruppe 27. 

Karel Bochnssen (geb. zu Rotterdam 1815). 
78i Reitergefecht aus dem 17. Jahrhundert. Originallithographie wie die 
Folgenden. 

Hubert van HoTe (geb. in Haag 1814, gest. 1867). 
782 Junges Mädchen^ Guirlanden windend. 
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Hermaii Frederik teil Kmte (geb. in Haag 1822). 

783 Holländisches Tanzvergnügen im Costiim des 17. Jahrhunderts. 

Woatems Yersehaur (geb. zu Amsterdam 1S12). 

784 Pferde auf der Weide. 

Hendrik Bakhayzeii Tan de Hände (geb. in Haag 1795, gest. daselbs 
1860]. 

785 JQihe und Schafe am Wasser. 

Barend Comelis Koekkoek (geb. zu Middelburg 1S03;. 

786 Kühe und Ziegen am Bache. 

Andreas Sehelfhont (geb. in Haag 1TS7, gest. daselbst lS70j. 

787 Holländische Winterlandschaft. 

788 Winterlandschaft, ein Wirthshaus an einem gefrorenen Kanal. 

J. Weissenbraeh (geb. in Haag 1S22<. 

789 Holländisches Stadtthor, eine Treckschute fahrt in dem Kanal vorbei 

Jan Hendrik L. Meyer (geb. zu Amsterdam 1809;. 

790 Marine an der holländischen Kilste. 

Anton Waldorp (geb. im Huis in f Bosch bei Haag 1^03). 

791 Marine ; zwei Küstenfahrer kreuzen gegen frischen Wind. 

J. Bosboom 'geb. in Haag 1817} . 

792 Parthie in dem Innern einer gothischen Kirche. 

Pieter G. Vertin (geb. in Haag 1819). 

793 Marktplatz in einer holländischen Stadt. 

Bart. Jan Tan Hoto (geb. in Haag 1790. 

794 Stadtansicht an einem Kanal. 



Deutsche und niederländische Malerei. 



Wi 



ir haben bis hierher die Kunstleistungen in Italien, Spanien 
und Frankreich, ihre ersten Anfänge, ihren Höhepunkt und spä- 
teren Verfall kennen gelernt und wenden uns jetzt zur Eintritts-Stanze 
zurück, um einen ähnlichen Kreislauf des deutschen, niederlän- 
dischen und englischen Kunststrebens zu verfolgen. Gegentiber 
den ältesten italienischen Arbeiten beginnen wir mit den altniederlän- 
dischen und altdeutschen Kunstwerken, aus einer Epoche, in welcher 
die ersten Stufen der Entwickelung, wie es die aufgestellten Arbeiten 
zur Genüge ergeben werden , längst überschritten waren. In Italien 
sind uns Wandmalereien erhalten bis zum 4. und 3. Jahrhundert*) 
zurück , die es ermöglichen , die Wandlungen Schritt für Schritt zu 
verfolgen, welche dort die Kunstthätigkeit von ihrem ersten Auftreten 
an erlitten. Bei der nordischen Kunst treten uns zahlreiche Lücken 
entgegen. Während der Successionskriege und der Aufstände in den 
Niederlanden, während der Stürme der Reformation, die natürlich 
gegen Werke der bildenden Kunst , in welchen der alte Glaube ver- 
herrlicht war, feindlich stimmen musste und 1566 bis zur Bilderstür- 
merei führte, ebenso in der französischen Revolution , gingen unzäh- 
lige Kunstwerke verloren, und was der Zerstörung durch diese Welt- 
begebenheiten entgangen war , unterlag im vorigen Jahrhundert der 
Verachtung, welche der moderne, namentlich französische Classi- 
cismus gegen alles Mittelalterliche verbreitet hatte. Es ist eine her- 
vortretende, nicht genug anzuerkennende Eigenthümlichkeit unserer 
Zeit, dass man in historischer und künstlerischer Pietät die Kunstwerke 
aller Epochen achtet, sammelt und zu erhalten sucht. Leider in den 
nordischen Ländern nur zu spät l Denn fast Alles , was wir unter 
deil üebermalungen in alten Kreuzgängen oder auf Kirchböden noch 
auffinden, ist längst der Zerstörung verfallen. 

Wie wir bereits im Vorwort andeuteten , entwickelte sich schon 
unter Carl dem Grossen in Deutschen Landen eine reiche Kunstthätig- 



*) Im ver^^angenen Jahre 1S74 hat man in der Katakombe der Domitilla an der Via Ardea- 
tina bei ßom Fresken aufgefandeu , die man sogar in das erste Jahrhundert setzen zu müs- 
sen gemeint ist. 
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keit, und die Beschreibung der mit Fresco -Malereien geschmflekten 
Prachtbauten in Aachen und seinets 10 (»säuligen Palastes in Ingelhdin 
beweisen, dass man sich die bedeutendsten Aufgaben ebenso aus der 
biblischen wie aus der weltlichen Geschichte gestellt und auf das gross- 
artigste bewältigt hatte, wenn auch die Ausführung, nach Miniatiuren 
zu urtheilen , die für Carl gearbeitet sich in der Bibliothek zn Paris 
befinden , noch in ziemlich roher Weise geschehen sein mag. 

Am Ende des 10. Jahrhunderts berief die griechische Kaiser- 
tochter Theophano, die reiche Gemahlin Kaiser Otto's ü., griechische 
(byzantiuische) Künstler nach Deutschland, inzwischen ist deren Mal- 
weise , wenn auch von Einfluss , doch nie vorherrschend geworden. 
Die ersten Anfänge germanischer Malerei mögen durch steife Gestalte 
und ungeschickte Gewandung wohl an gleichzeitige byzantinische Werke 
erinnern , bei genauerer Betrachtung finden wir sie aber in entschie- 
denem Gegensatz zu jenen, mit Geist undGemüth erfüllt, den charak- 
teristischen Stempel des nordischen Wesens tragend. Leider sind ans 
dieser Zeit nur wenige halbzerstörte Wandmalerelen, ausserdem allein 
Miniaturen in handschriftlichen Werken übrig geblieben. Dass aber 
die deutsche Malerei 50 Jahre früher als die italienische TmterCimabue 
Vorzügliches, und nicht blos im Dienste der Barche, geleistet haben 
muss ; geht aus den bekannten Versen des »Parceval» (des Ritter- 
gedichts von Wolfram von Eschenbach , geschrieben 1205 — 1215), 
hervor : 

Kein Maler von Köln oder Maestricht kann 

Den Knappen malen so schön 

Wie er zu Ross hier anzusehn. 

und selbst in dem Nibelungenliede finden wir eine Stelle , die darauf 
hindeutet : 

Da stand der Sohn Sieglindens so minniglich und schön, 
Als ob er war entworfen auf einem Pergamen 
Von guten Meisters Händen 

Ihre Hauptthätigkeit fand jedoch auch die Malerei im Norden in 
den Kirchen , die meist in Rimdbogenstyl erbaut , grosse für Wand- 
malereien besonders geeignete Flächen boten, welche denn auch allge- 
mein damit geschmückt zu werden pflegten. Die Form der schlank 
aufstrebenden Hallen in den späteren germanischen sogenannten go- 
thischen) Kirchen im 12. Jahrhundert war dazu weniger geeignet, und 
selbst die Altäre wurden noch nicht mit Gemälden , sondern nur mit 
bunt angemalten Bildhauerarbeiten aus Holz oder Stein geziert. Da- 
gegen füllte eine im edelsten Style gehaltene Glasmalerei die hohen 
Fenster und die Anfertigung kostbar gewirkter und gestickter Teppiche 
(Fastentücher) und Messgewänder wurden Aufgabe ernster Kunst : — 
vor Allem aber bildete sich in den Klöstern die Miniaturmalerei als 
Schmuck handschriftlicher Werke aus , in welcher , namentlich im 
JS. Jahrhundert, ein durchgehendes ^t\:e\iew \i^c\\ ^dviTÄ^^lt In den 
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schlanken Figuren, wenn auch noch ohne Kenntniss des menschlichen 
Körperbaues, mit einfach fliessenden Gewändern und heiterer Farben- 
gebung hervortritt. 

Die grossen Veränderungen der mittelalterlichen Zustände im 
Laufe des 14. Jahrhunderts: Trennung der staatlichen Interessen von 
denen der Kirche , die Hebung der Städte , der Reichthum ihrer Be- 
wohner gaben auch der nordischen Kunst eine neue Richtung, die 
ausserdem durch Einführung von Tafelgemälden auf den Altären be- 
einflusst wurde, da man natürlich an weniger umfangreiche in der Nähe 
und im Einzelnen zu besichtigende Kunstwerke andere Forderungen 
als an Wandmalereien stellte. Die Kunst, die bisher nur von Mönchen 
betrieben war, ging in die Hände der Laien über, die, in eigener Be- 
hausung, nach individuellen Ansichten und in eigenthtimlicher Mal weise 
zu arbeiten anfingen. Wesentliche Veränderungen in dem bis dahin 
bei allen germanischen Völkern ziemlich gleichartigen Styl waren die 
natürliche Folge davon, ebenso die Bildung von Schulen der verschie- 
densten Auffassung und Ausführung. So sehen wir unter Kaiser 
Carl IV. um 1350 eine Malerschule in Prag entstellen. Nürnberg 
zeigt uns eine Reihe von trefflichen Altarbildern, die um 1400 daselbst 
gemalt wurden. — Noch früher entwickelte sich eine Schule in Köln, 
die in idealer Auffassung alle anderen übertraf, während sich in 
Frankreich, Burgund und Flandern durch die Kunstliebe 
ihrer Fürsten , reicher Klöster und Abteien , sowie der Corporationen 
der blühenden Handelsstädte gefördert und hervorgehend aus der dort 
auf unvergleichliche Weise getriebenen Miniaturmalerei , eine mehr 
realistische , aber in sorgsamster und farbenreichster Durchführung 
ausgezeichnete Schule heranbildete. 
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Deutsche von der Mitte des 14. bis Ende 15. Jahrhunderts. Die 
Schulen von Cöln und Colmar. Meister Wilhelm und Meister 

Stephan. Martin Schongauer. 

Die ältesten Malerwerke germanischer Kunst von Bedeutung, 
wenig halbzerstörte Wandmalereien ausgenommen , die auf uns ge- 
kommen sind, gehören der Kölner Schule an und werden dem Mei- 
ster Wilhelm zugeschrieben, der, neueren Forschungen zufolge, 
in Herle, einem Dorfe bei Köln, geboren, 1378 hochangesehen und 
weit berühmt daselbst gestorben ist. Die Arbeiten , die man ihm mit 
Gewissheit zuschreibt , befinden sich mit wenigen AusualiiBLQw. Q.b^\v- 
falls in Köln und zwar zuvörderst im Dom; eme ii^^\: ^'^^ ^^.^'a^x'svr- 
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Kirche zugehörige grosse Altartafel mit 1 2 Darstellungen aus der Ju- 
gendgeschichte Chi*isti. Es sind dieselben mit zarter dünner Farbe 
und leichter Modellirnng auf Goldgnind gemalt; dann ein grosses 
Wandgemälde in der Sakristei der Kirche S. Severin, eine Krenzigung 
zwischen Maria, Johannes und vier Heiligen darstellend. Anaserdem 
besitzt das städtische Museum einen kleinen Flügelaltar, in dessen 
Mitte die Halbfigur der heiligen Jungfrau , eine Bohnenblüthe in der 
Hand, das Kind auf dem Arm, das ihr das Kinn streichelt, dargestellt 
ist, ein Bildchen , welches zwar noch wenig correct gezeichnet , doch 
durch den Liebreiz im Ausdruck der Madonna, voll Keinheit und Un- 
schuld, ungemein fesselt. Weit übertrofien werden aber die genannten 
Malereien durch eine lebensgrosse Madonna, früher im Priesterseminar, 
jetzt im erzbischöflichen Museum zu Köln. Es könnte dies eine der 
letzten Arbeiten Wilhelms^ wo nicht die eines anderen, ihn noch über- 
ragenden Meisters sein. Dies Bild ist von einer wahrhaft erhabenen 
Schönheit in Zeichnung und Ausdruck, wie man sie nur in den ge- 
feiertsten Werken italienischer Kunst des 15. Jahrhunderts wieder- 
findet : die Gestalt vornehm aber schlicht, — keine Königin, aber die 
edelste, reinste der Jungfrauen ! Für Arbeiten Meister Wilhelms hält 
man auch die bei der Erneuerung des Kölner Rathhauses im Hansa- 
Saale unter dem Putze aufgefundene Frescomalerei, die jedoch bis auf 
zwei in edler Würde durchgebildete Köpfe zerstört erschien. Von den 
zahlreichen kleinen Bildern, die man ausserdem dem Meister Wilhelm 
zuschreibt , die aber meist nur seiner Schule angehören , ist noch die 
heilige Veronica hervorzuheben, die die Pinakothek in München 
besitzt. 

In den Werken dieses hervorragenden Meisters finden wir in 
vieler Beziehung erreicht, wonach alle germanischen Künstler früherer 
Zeit gestrebt haben : den schönsten Idealismus , — nicht der 
Form, der in Italien durch Kenntniss der Antike gewonnen wurde, 
wohl aber einen Idealismus des innersten sittlichen Strebens, dem wir 
dort fast nui* in den Werken des Beato Angelico da Fiesole wieder 
begegnen. Dabei ist sein Colorit ungemein licht und heiter (er überzog 
seine Tempera-Malereien mit einem röthlich gefärbten harzigen Oel- 
firniss) , und seine Formen treten, wenn auch noch kindlich befangen, 
rund und im hohen Grade anmuthig hervor. Sein Einfluss auf alle 
deutsche Künstler bis zum Ausgange des Jahrhunderts war sehr be- 
deutend und lässt sich vielfach am Khein und besonders auch in den 
gleichzeitigen westphälischen Schulen erkennen. 

Etwa 50 Jahre später tritt ein anderer grosser Maler in Köln in 
selbstständiger , von der Meister Wilhelms durchaus verschiedener 
Richtung auf : Meister Stephufi Lochnery wie man j etzt aufgefun- 
den hat, in Mersburg am Bodensee bei Constanz geboren, der sich um 
1424 in Köln niederliess und daselbst 1478 gestorben ist. Das schon 
von Albrecht Dürer auf seiner Reise nach den Niederlanden aufge- 
suchte grosse Altarbild im Dom zu Köln wu'd noch jetzt als das be- 
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deutendste Werk der Kölner Schule anerkannt und verdient auch un- 
zweifelhaft in vieler Beziehung unsere Bewunderung. Von der 
kindlichen Idealität Meister Wilhelms ist aber wenig mehr zu finden. 
Lochner nähert sich bereits der realistischen Auffassung , die auch in 
den flandrischen Schulen durch den herrschenden Zeitgeist hervorge- 
rufen wurde, und seine gedrungenen, kurzen, derben Gestalten könnten 
auf das Geburtsland des Meisters hinweisen. Der Ausdruck in den 
Köpfen ist inzwischen voll wahren , ernsten Gefühls, und seine Dar- 
stellungen im Ganzen zeigen eine ansprechende Naivetät, die uns ganz 
besonders in einem zweiten kleinen Bilde entgegentritt, welches das 
städtische Museum in Köln aufbewahrt. Es ist dies eine Maria auf 
blumenreicher Wiese sitzend, mit blauem Gewände angethan, eine 
Krone auf dem Haupte , das Christkind im Schoosse , umgeben von 
lieblichen Engeln, die theils musiciren, theils Blumen und Früchte dar- 
reichen, während oben im Goldgrunde Gottvater segnend herabblickt. 
Bezeichnend ist die anmuthige Stimmung in diesem kleinen Kunst- 
werke, die mit einem schönen Minneliede verglichen worden. Auch 
Meister Lochners Einfluss auf seine Zeitgenossen war ein sichtlicher, 
doch vermischte sich derselbe bald nach seinem Tode mit dem der 
flandrischen Schulen und rief Künstler hervor, die die Vorzüge beider 
vereinigten und die wir in Gruppe 30 und 31 kennen lernen werden. 

Zu gleicher Zeit mit Stephan Lochner malte in Colmar am Rhein 
Martin Schongauer. Man nennt ihn einen Schüler desRogier van 
der Weyden , doch hat er , wenn dies der Fall war , dessen Richtung 
selbstständig in sich verarbeitet und die Vorzüge derselben mit seiner 
deutschen Eigenthümlichkeit zu vereinen verstanden. In seiner be- 
stimmten Zeichnung , seinem energischen Ausdruck übertrifft er viele 
Werke van der Weydens und nimmt unbestritten neben dem Meister 
des Kölner Dombildes die erste Stelle unter den Malern jener Zeit am 
Rhein ein. Seine Arbeiten sind in den Galerien Deutschlands, Italiens 
und Englands hochgeschätzt , die Hauptwerke aber , namentlich eine 
lebensgrosse Madonna , nicht von idealer Schönheit , aber voll reiner 
Demuth, in einer auf Goldgrund gemalten blühenden Rosenlaube , in 
welcher bunte Vögel nisten und zwei anmuthsvoUe Engel eine Krone 
über ihrem Haupte halten, — sind noch in Colmar aufgestellt. 

Martin Schongauer war auch einer der ersten und hervorragend- 
sten Deutschen Kupferstecher. Wie schon bei Gruppe 2 und 1 1 an- 
gedeutet, ist die Erfindung des Kupferstiches den Deutschen, nicht den 
Italienern zuzuschreiben. Die unter Nr. 814 — 822 hier aufgestellten 
Originalarbeiten der Meister (f. S. , Franz von Bocholt und 
Martin Schongauer werden die Vorzüge genugsam erkennen las- 
sen, welche diese in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts lebenden 
Meister vor ihren italienischen Zeitgenossen, selbst dem Andre a Man- 
tegna (s. Gruppe 3.), auszeichnen. Sie beherrschten die Technik 
bereits so vollkommen, dass sie nicht allein wie die Italiener ihren Ge- 
stalten durch die einfachsten Linien Wahrheit und Leben zu geben 
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vermochten, sondern schon die höchste Aufgabe derKnost: die I^y- 
siognomien durch geistigen Ausdruck, Freude und Schmerz, im edel- 
sten Sinne zu beleben im Stande waren. Kaum dflrfte die Malerei za 
irgend einer Zeit Bedeutenderes hervorgebracht haben, als wir es Mei 
in den beiden Stichen vom Meister (E. <S. , in der heiligen Helena von 
Franz von Bocholt und den verschiedenen Arbeiten von Martin Schon- 
ganer, namentlich in der Kreuzigung Christi mit den einfachsten Linien 
dargestellt finden. 



Meister Wilhelm :geb. zu Herle einem Dorfe bei Köln um 1340, gest 
1378. 

795 Madonna ztcischen Engeln eine Bohnenhliithe in der Hand; im stadti- 

schen Museum zu Köln. 

Lithogr. mit Farbendruck, herausgegeben von der Arundel Society in London. 

796 Madonna y aus dem Priester-Seminar jetzt in dem Erzbischöflichen 

Museum zu Köln. 

UmrisBRticli aus Schnaase's Geschichte der bildenden Künste. (Verlag von Julius 
Buddeus in Dässeldorf.) 

797 Die heil. Veronica mit dem SchweissUtche , in der Pinakothek lu 

München. 

Lithogr. von N. Strixner. 

Meister Wilhelms Schule. 

798 Die heil. Katharina. 

799 Die heil. Elisabeth, 

800 Die KrUnung der Maria, in der Pinakothek zu München. 

Lithogrt von *V. Strixner und Schöninger. 

Meister Stephan Loehner (geb. zu Mersburg am Bodensee, gest. 1451 
in Köln; . 

801 Das Kölner Dombild, gemalt für eine Todtenkapelle, doch bald nachher 

in dem Dom aufgestellt. Das Mittelbild : Anbetung der Könige ; auf 
den beiden Seiten in den Flügeln: die Schutzheiligen Kölns, S. Ge- 
reon mit seinen Kriegsgesellen und S. Ursula mit ihren Jungfrauen. 
Lithogr. mit Farbendruck, herausgegeben von der Amndel Society in London. 

802 Madonna im Rosenhag, im städtischen Museum zu Köln. 

Umrigsstich aus Schnaase's Geschichte der bildenden Künste. (Verlag von Julius 
Bnddeus in Düsseldorf.) 

803 S. Hubert, S. Katharina und S. Hippolyt, in der Pinakothek zu 

Mönchen. 

Lith. von N. Strixner. 

Meister Stephans Schale. 

804 S. Katharina zwischen 2 Heiligen stehend, in der National-Galerie zu 

London. 

Photogr. n. d. Origin. von der Pbotogr. Gesellschaft zu Berlin. 

Martin Schonganer (geb. wahrscheinlich zu Ulm 1420, gest. zu Col- 
mar 1480). 

805 Madonna im Rosenhag, in der Sakristei der Hauptkiiche zu Colmar. 

Photogr. n. d. Origin. von A. Braun. 

806 Mariae Verkündigung. 

807 Maria das auf der Erde liegende Christkind anbetend. 

808 Christus erscheint der Maria Magdalena. 

809 Kreuzabnahme. 

810 Grablegung. 

(sämmtlich im städtischen Museum zu Colmar.) 

Photogr. n. d. Origin. von A. Braun. 
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Unbestimmte Meister am Bliein (im 15. u. 16. Jahrhundert). 

811 Maria knieend das Kind nährend j hinter ihr musicirende Engel, im 

Museum del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin . von J. Laurent, 

812 Maria das mit einer Kette spielende Kind auf dem Schoosse , eine Birne 

in der Hand , in offener Halle , durch die man in eine reiche Land- 
schaft blickt ; im Museum del Prado zu Madrid. 
Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

813 Vermählung der heil. Katharina, im Museum del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Kupferstiche der ältesten Deutschen Meister. Origi- 
nal-Arbeiten in besten Drucken. 
Der Meister E« S. (vom Jahre 1466, lebte in Oberdeutschland). 

814 Die Kreuzschleppitng , aus einer Folge von 9 Blättern zur Passion. 

Bartach 22. 

815 S. Andreas und 

816 S. Judas Thaddens, aus einer Folge der 12 Apostel. 

Bartsch (Anonymus) 29 und :35. Dem Meister E. S. neuerdings bestimmt zuge- 
schrieben. 

Martin Sdionganer« 

817 Die Geburt Christi. 

Bartsch 4. 

818 Maria mit dem Christkinde, welches eine Birne hält. 

Bartsch 28. 

819 Die Kreuzigung, aus einer Folge von 12 Blättern zur Passion. 

Bartsch 17. 

820 Tod der Jungfrau Maria. 

Bartsch 33. 

821 S. Agnes. 

Bartsch 62, 

Franz von Bocholt (arbeitete um 1470 . 

822 S. Helena mit dem aufgefundenen Kreuze Christi. 

Bartsch 4. 
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Niederländer vom Anfange des 14. bis Ende des 15. Jahrhunderts. 
Altflandrische Schulen. Hubert und Jan van Eyck, Kogier van der 

Weyden, Memling u. A. *) 

Zu gleicher Zeit, wenn nicht schon früher als in Köln, hatten sich 
in Flandern Schulen entwickelt, deren Grundzug in entgegengesetzter 
Richtung, ähnlich wie bei der gleichzeitigen Umgestaltung der italieni- 
schen Malerei, sich in dem vorwiegenden Streben nach Naturtreue und 
realistischer Auffassung des Lebens kennzeichnet , und die Kunst im 
Gegensatz zu ihrem früheren Wirken im Dienste der Kirche, in selbst- 
ständigem Auftreten erblicken lässt. Ging die Naturwahrheit mehr auf 



*) s. The early Flemish Painters, nolices of their lives and works, by J. A. Crowe and 
G. B. Cavalcaselle 1872. 
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die äussere Erscheinung als auf den inneren Znsammenhang and die 
Bewegung der Gestalten aus , in denen die italienischen Zeitgenossen 
Höheres leisteten, so erreicht sie dafür die grösste Tiefe und Innigkdt 
des Ausdrucks und so feine und liebevolle Ausführung der änssern 
Gestaltung und der landschaftlichen Umgebung, dass ihre Schöpfungen 
gewiss immer als unversiegbare Quellen für die gemüthvoUe Auffas- 
sung der Kunst geschätzt werden müssen. Auch in technischer Be- 
ziehung gewann die flandrische Malerei einen Vorsprung. Die Gebrü- 
der van Eyck waren die Ersten, welche mit Hilfe von Oel und harzigen 
Substanzen den Farben jenen dauernden natürlichen Lichtglanz zu 
geben verstanden, der allein die dargestellten Gegenstände wie in der 
Wirklichkeit erscheinen lässt.*" 

Die älteste Malerei, die der Zerstörung der nachfolgenden politi- 
schen Stürme in den Niederlanden entgangen , ist von so tiefsinniger 
Bedeutung und so vollendeter Durchführung , dass man das Voraus- 
gehen einer langen Reihe von Künstlern annehmen muss, deren Arbei- 
ten leider verschollen sind. Es ist das grosse Altarwerk, welches von 
den beiden Brüdern Hubert und Jan van Eyck für die Kapelle des 
Jodocus Vydt in der S. Bavon-Kirche zu Gent gemalt wurde, aus 12 
Flügeln bestehend , von denen dort aber nur noch 4 , die übrigen in 
Berlin und Brüssel aufbewahrt werden. Es stellt im Mittelbild die 
Anbetung des Lammes mit herbeiziehenden Schaaren von Heiligen und 
Gläubigen und darüber die erhabenen Gestalten Gottes des Vaters, der 
Maria und Johannis des Täufers , musicirender Engel und des ersten 
Aeltern-Paares dar. Alles in Bezug auf den grossen Grundgedanken 
der Versöhnung, in sinnvollster Anordnung vereinigt. Heiliger Ernst 
geht durch die ganze Darstellung , der in den Hauptgestalten einen 
unaussprechlich edlen Ausdruck gewinnt, dabei ist die Ausführung 
von grösster Vollendung und in einem Farbenglanz, den eben jetzt erst, 
nach der vorbesprochenen neuen Erfindung, die Malerei zu erreichen 
vermochte. Man darf mit Gewissheit annehmen, dass der Entwurf 
des Ganzen und die Vollendung der oberen Haupttheile dem älteren 
Bruder Hubert van Eyck zuzuschreiben sind. Er starb vor Vollendung 
des Werkes, die dann dem jungem Jan übertragen wurde. Schon da- 
mals erkannte man dies Bild als die grösste Kunstschöpfung der Zeit 
an, und die Aufstellung in der Kirche fand am 6. Mai 1432 unter der 
lebhaftesten Theilnahme der ganzen Bevölkerung Gents und seiner 
Behörden statt. 

Wenig Kunde ist von Hubert van Eyck auf uns gekommen und 
kein anderes Werk ihm mit Sicherheit zuzuschreiben. Er war 1366 
zu Maasdeyck wie sein jüngerer von ihm erzogener Bruder Jan gebo- 
ren und scheint später seine ganze Lebenszeit in Gent zugebracht zu 



*) Die Oelmalerei ohne diese Vorzüge wurde weit früher geübt , wie es ältere Bilder er- 
weisen und wie ans den Mittheilnngen des TheophütLS PTea\a'steT iii ^evu^x divetsarum artinm 
ßchedula unwiderleglich hervoj^eht, die Leasing m das ft. 3aSvT\i\jL\idftT\,'vcta«>\x\.. 
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haben. Jan van Eyck , vielseitig gebildet, gewann die höchste Gunst 
seines Fürsten, des kunstliebenden Herzogs Philipp von Burgund, und 
wurde von demselben vielfach selbst in Staatsangelegenheiten beschäf- 
tigt, siedelte deshalb auch nach Brügge über, wo er 1440 oder 41 
starb. Er ist als das Haupt der bekannten flandrischen Malerschulen 
zu betrachten, und viele grössere und kleinere Meisterwerke von 
seiner Hand sind uns übrig geblieben und werden als höchste Zierden 
in den Galerien Europa's aufbewahrt. Es sind meistentheils Madonnen 
anter reicher gothischer Architectur oder ernste Darstellungen aus der 
Lebensgeschichte Christi und Heihge in sonnenglänzender Landschaft ; 
aber auch Darstellungen aus dem profanen Leben fehlen nicht , na- 
mentlich Bildnisse, stets mit einer Vollendung ausgeführt, die im Ein- 
zelnen wie im Ganzen den Gipfel des Möglichen erreicht. In allen 
seinen Werken finden wir eine harmonische Zusammenstimmung, die 
sich äusserlich in dem Einklänge klarer leuchtender Farben und dem 
Spiele des Lichtes, innerlich in einer gemüthvollen, im Einzelnen selbst 
tiefsinnigen Weise der Auffassung ausspricht. Jan van Eyck übte 
unbezweifelt und sichtlich einen grossen Einfluss auf alle seine Zeit- 
genossen selbst in weiter Ferne und auf deren nächste Nachfol- 
ger aus. 

Neben Jan van Eyck ist besonders Rogier van der Weyden 
hervorzuheben, der zu Tournai um 1400 geboren, dort bei einem 
unbedeutenden Maler Kobert Campin lernte, 1436 in die Malergilde 
zu Brüssel aufgenommen, 1436 Stadtmaler wurde und am 16. Juni 
1464 starb. Er entfaltete eine grosse Thätigkeit und lebte längere 
Zeit in Italien und Spanien, wo seine Arbeiten , wie in seinem Vater- 
lande, bewundernde Anerkennung fanden. Seine Mal weise ist der van 
Eyckschen verwandt, doch steht sie ihr in der feinen Lichtvertheilung 
und sorgsamen Ausführung nach. Wir vermissen in seinen Werken 
die edle Ruhe, die uns in denen von Jan van Eyck befriedigt. Er ver- 
dankt den grossen Ruf, der ihm mit Recht zu Theil wurde, der 
entgegengesetzten Richtung : seinen gewaltsam erschütternden Darstel- 
lungen aus Christi Leidensgeschichte , den Kreuzigungen und Grab- 
legungen, die er zuweilen im grossartigsten Style und voll leiden- 
schaftlicher Empfindung ausführte , wie es seine beiden Hauptwerke 
im Museo del Prado zu Madrid und die Kreuzabnahme in Wien dar- 
thun. Viele Gemälde, denen wir in den Galerien unter seinem Namen 
begegnen , in welchen die angedeutete Richtung in grell übertriebene 
Darstellung ausartet, sind nur Arbeiten geistloser Nachahmer ; theil- 
weis seines Sohnes Goswyn v. d. Weyden. 

Anmuthsvoller tritt Hans Me m l in g auf. lieber seine Herkunft 
schwebt noch Dunkel. Einer unwahrscheinlichen Sage nach , soll er 
1477 (bis dahin unbekannt) als verwundeter Krieger in das Jo- 
hannis- Hospital zu Brügge gekommen sein und dort nach seiner Ge- 
nesung den wunderbar schönen Reliquienschrein d^x lm\\%^-\3L\^\^\^a. 
gemalt haben. Später scheint er mit van det ^We^öi^Ti xxs^'saxKCöfcTs. ^^- 
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arbeitet zu haben, denn in mehren bedeutenden Werken erkennt nm 
die eigenthümliche Malweise beider Meister. (Kr. S42 u. 43.) Aberia 
Allgemeinen folgte er mehr der liichtung Jan van Eyck's. Söm 
Compositionen sind reich an eigenthttmlichen Gedanken; lebendige 
Figuren bewegeu sich in ihnen mit höchst naiver Haltung ; die Köpfe 
sind oft von vollendetem Ausdruck, und dies Alles tritt uns in dem 
heitersten Farbenschmuck entgegen . Einige seiner Werke sind denoi 
des Jan van Eyck fast ebenbtlrtig, wie die bereits erwähnten Dar- 
stellungen aus dem Leben der heiligen Ursula auf dem 
Reliquienschrein zu Brügge, ein grosses Altarbild , jetzt im Besitz des 
Grafen Duchatelle in Paris, und die 7 Freuden der heiligen 
Jungfrau Maria in der Pinakothek zu München . Auch das grosse 
Altar-Bild in Danzig dasjüngsteGericht, eines der erhabensten 
Werke jener Zeit*), wird ihm von Cavalcaselle zugeschrieben. 

Die Richtung der Schulen von Brügge und Brüssel erkennen wir 
auch in deu Werken von Hugo van der Goes, der um 1450 vm 
Brügge nach Gent übersiedelte. Er entwickelte später eine selbst- 
ständige Richtung voll innerlicher Lebendigkeit. Viele seiner Bilder 
wanderten hochgeschätzt nach Italien. 

Unter den Schülern der vorgenannten grossen Meister nennen wir 
zuvörderst Pef er Cä?'«5^o;)Äs6/i, geb.inBaeslebeiDeynzeuml420. 
Er liess sich in Brügge nieder , w^o er als treuester und geschicktester 
Nachahmer des Jan van Eyck bis zu seinem Tode verblieben zu s^ 
scheint. Eine Zeitlang mag er in Köln gearbeitet haben und daher der 
in seinen Arbeiten zuweilen erscheinende Anklang an die Kölner Schule 
herrühren. Die meisten seiner Arbeiten wurden bisher dem Jan van 
Eyck zugeschrieben. 

Gerhard David y Jans Sohn von Oudewater (frtlher Gerhard 
von Brügge genannt) k am 1 4 8 3 nach Brügge und starb daselbst 1523. Er 
zeigt sich als Nachahmer des van Eyck undMemliug, konnte sich jedoch 
nur selten zu vollkommener Selbstständigkeit erheben. Seine in den 
Galerien zerstreuten Arbeiten, besonders aber sein grosses Altarwerk : 
Maria auf dem Throne von Engeln und Heiligen umgeben, im Dom zu 
Ronen, und eine Kreuzigung in dem königlichen Museum zu Berlin 
werden von vielen Seiten hoch geschätzt. 

Di er ick Bouts (früher unter dem Namen Stuerbout aufgeführt) 
war neueren Forschungen zufolge, in Harlem geboren, befand sich 1450 
verheirathet in Löwen und starb daselbst 1475. Seine Malweise hat aus- 
serliche Aehnlichkeit mit der Memlings, sodass seine besseren Arbeiten, 



*) £s -vvnrde dies Bild auf Bestellang des Agenten der Mediceer Portinari in BrQs^e ge- 
malt nnd in einer stark bewaffneten Gallone mit anderen kostbaren Gütern verladen, me über 
England nach Italien segeln soUte. Die Hansa lag damals mit Ednard IV. in Streit, der deat- 
sclie Kanflente in London eingekerkert hatte, nnd schickte Kaperschiffe an seine Küste. Auch 
Danzig stellte ein solches unter Kapitän Benecke's Führung, der die reiche Gallone in derN&he 
von Southampton nahm nnd von der Ladung nichts herausgab , trotz der ernstesten Becla- 
mationen des Herzogs von Burgund und trotz des Bannfluches , den der Papst Sixtns IV. (ein 
Mediceer) auf ihn schlenderte. Das Altarwerk wurde in der Hauptkirche zu Danzig aufgestellt, 
wo es noch heute steht. 
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z. B. das grosse Altarbild mit dem heiligen Christophorus auf einem der 
Flügel in der Pinakothek zu München , dem Letzteren zugeschrieben 
wurden. Er steht demselben aber mit seinen manierirten, langge- 
streckten leblosen Figuren und dem todten Colorit weit nach. 

Von vielen ansehnlichen Malerwerken dieser Zeit und Richtung, 
die uns übrig geblieben sind, kennen wir die Namen der Meister nicht, 
und es bleibt weiterer Forschung vorbehalten, welche unter ihnen mit 
Sicherheit den von früheren Kunstschriftstellern gerühmten Malern : 
Gerris van der Meire^ Jodocus van Gent, Oude- 
water u. A. zuzuschreiben sind. 

Der Kuhm der flandrischen Schulen verbreitete sich schon zu 
Lebzeiten der van Eycks über ganz Europa, und ihren entschiedenen 
Einfluss auf andere Malweisen erkennen wir , wie in allen deutschen 
Gegenden, so auch in Frankreich, Spanien und Italien. Es war dies 
nicht allein dem grossen Handelsverkehr zuzuschreiben , in welchem 
FlandeiTi damals mit der ganzen civilisirten Welt stand, sondern mehr 
noch dem eigenthümlichen Wesen der Schulen , welche die Herrlich- 
keit der äussern Welt in ansprechendster Weise aufzufassen und in 
heiterer Pracht und feinster Ausführung wiederzugeben verstand, 
daher in jener prunkliebenden Zeit allseitige Anerkennung finden 
musste. 

Der Sinn für Malerei war in das Volk gedrungen, die Malergilden 
wurden allerwärts hochgehalten, und alte Chroniken melden, dass die 
Zufuhr von Bildern auf den Märkten der Hansa-Städte oft so gross 
war, dass es in den Kaufhallen an Platz fehlte, sie aufzustellen. 



Hubert und Jan van £yck (Hubert geb. zu Maasdeyck 1366, gest. 
zu Gent 1426; Jan geb. zu Maasdeyck um 1400, gest. zu Brügge 
1441). 

823 Das grosse Altarwerk in der Kapelle des Jodocus Vydt in der S. Bavon- 
Kirche zu Gent (entworfen von Hubert, die oberen 7 Theile von 
Diesem, die unteren 6 von Jan vollendet) . 

a. Gott Vater, j 

b. Die Jungfrau Maria ( i, • 4. 4. - o -o n^. 

c. Johannes der Täufer, f "°<='^ J«*^* '" S. Bavon zu Gent. 

d. Anbetung des Lammes, ) 

e. Singende Engel, 

f. Die heil. Caecilie an der Orgel, 

g. Eremiten und Pilgrime, 
h. Richter u. christliche Streiter, 

auf den Rückwänden : 
i. Der englische Gruss, 
k. Mariae Verkündigung, 
1. Bildniss des Jodocus Vydt, 
m. Bildniss der Isabelle Vydt, 

Eva ' l ^^ ^®™ Museum zu Brüssel. 
Photographien von Gustav Schauer in Berlin. 



^ in dem Königl. Museum 
zu Berlin. 
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824 Der verkündende EngeU 

825 Mariae Verkündigung ; aus dem vorstehenden Allar-Werke. 

Lithog^phie mit Farbendruck, hf ransge^b«n v. d. Arnndel Society in LondoB. 

Jan Tan Ejck. 

826 Brunnen des Lehens, im Museo del Prado zu Madrid. 

Photof^r. n. d. Origin. von J. Laurent. 

827 Kleines Altarwerk. Mittelbild : Madonna auf goldnem Throne in reicher 

gothischer Halle ; rechter Flügel : der Donator, hinter ihm S. >Gchael; 
linker Flügel: S. Katharina mit dem Schwert, in einem Buche 
lesend. In der königl. Galerie zu Dresden. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Ciesellschaft za Berlin. 

828 £in Geistlicher vor einem Hausaltar knievnd hinter ihfn Johannes der 

Täufer. 

829 Die heil. Jungfrau in ninem Gebetbuch lesAid^ beide im Museo del Prado 

zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

830 Madonna, stehend in einer reichen gothischen Halle. 

Photogr. n. d. Origin. von E. Fierlunts. 

831 S. Barbara, sitzend vor einer im Bau begriffenen gothischen Kirche; 

unvollendetes lebensgrosses Bild im Museum zu Antwerpen. 

gest. von C. t. Soorde. 

832 Bildniss eines alten Herrn mit Pelzmütze, mit Nelken in der Hand; in 

dem königl. Museum in Berlin, 
gest. von Oaillard. 

Jan Tan Eycks Schnle. 

833 u. 834 Die Vermählung Mariae ; im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Peter Christophsen (Schüler des Jan v. Eyck, geb. um 1400, ar- 
beitete bis 14Ü0;. 

835 Die Verkündigung, Besuch der Maria bei Elisabeth , Maria betet das 

auf dem Boden liegende Christuskind an; Altarbild im Museo del 
Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Begier Tan der Weyden (geb- zu Toumai um 1400, gest. in Brüssel* 
1464). 

836 Christus am Kreuze in einer grossen gothischen Kirche , in den beiden 

Seitenschiffen derselben die 7 Sacramente; in der Akademie zu 
Antwerpen. 

Photogr. n. d. Origin. von Ed. Fierlants. 

837 Kreuzabnahme; grosses Altarbild in der Belvedere-Galerie zu Wien. 

Photogr. n. d. Origin. 

838 Christus am Kreuze (aus einem Triptyclion) , 

839 Die Kreuzabnahme; beide im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

840 Altarbild. Mitte : Christus wird von Johannes getauft ; rechter Flügel : 

Geburt Johannis ; linker Flügel : Enthauptung Johannis. 

841 Heise-Altar Kaiser Carls V. Mitte : Der todte Christus in den Armen 

der Maria; rechter Flügel: Maria das Christkind im Schoosse ; linker 
Flügel : Erscheinung Christi nach der Auferstehung. 

842 Kleines Altarbild. Mitte : Geburt Christi ; rechter Flügel : die Sibylle 

von Tibur zeigt dem Kaiser Augustus die am Himmel erscheinende 
heil. Jungfrau ; linker Flügel : Anbetung der Könige , vorstehende 
drei Werke im königl. Museum zu Berlin. 

843 Grablegung, in der National-üalerie zu liondon. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft zu Berlin. 
844 — 846 Anbetung der heil, drei Könige , die Verkündigung , die Darstel- 
lung Christi im Tempel; Altaxweik, m dex Pm^kotKek zu München. 
litb. von N. Strixner und ßergfmann. 
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847 S. Lucas malt die Madonna ; in der Pinakothek zu München. 

Hans Memling (lebte in Brügge und starb daselbst 1495) . 

848 Altarwerk. Mitte: Anbetung der Könige; rechter Flügel: Geburt 

Christi mit anbetenden Engeln; linker Flügel: Darstellung im 
Tempel. An den Rückseiten : 

849 Johannes der Täufer j 

850 Die heil. Veronica mit dem Schweisstuche , im S. Johannis-Hospital zu 

Brügge. 

litü. mit Farbendruck, herausgeg. von der Arundel Society in London. 

851 u. 853 Gesammt- Ansichten des Reliquien- Schreins der heil. Ursula und 

vier einzelnen Darstellungen, im S. Johannis- Hospitale zu Brügge. 

Photogr. n. d. Origin. von E. Fierlands. 

854 Maria auf dem Thron zwischen zwei Heiligen ^ angebetet von einer 

zahlreichen Familie ; im Besitz des Grafen Duchatel zu Paris. 

Photogr. u. d. Origin. von A. Braun. 

855 Vennählung der heil. Elisabeth in Gegenwart der heil. Barbara, Cä- 

cilie, Agnes, Margaret und Lucy; im Besitz des Herrn Gatteau zu 

Paris. 

Photogr. u. d. Origin. von Ä. Braun. 

856 Heilige Familie f das Christuskind auf der Erde von Engeln angebetet; 

in der National-Galerie zu London. 

Photogr. n. d. Origin. 

857 Die Madonna von Nieuwenhove, im Hospital S. Jean zu Brügge. 

Photogr. n. d. Origin. (In Gruppe 30 aufgestellt.) 

Unbestimmter Meister, früher Bogier Ton der Weyden der Aeltere, 
auch Bogier von Brügge benannt. 

858 Das Martyrium des heil. Erasmus, in der Kirche S. Pierre zu Löwen. 

Photogr. n. d. Origin. 

B. yan der Weyden und Hans Memling zugeschrieben (?) . 

859 Das grosse Altanoerk in Danzig. Mitte : das jüngste Gericht ; rechter 

Flügel: Aufsteigen der Seligen zu der himmlischen Pforte; linker 

Flügel : Sturz der Verdammten. In der Hauptkirche zu Danzig. 
Photogr. n. d. Origin. von G. F. Busse. 

860 Das Jüngste Gericht und die Austreibung von Adam und Eva aus dem 

Paradiese, in dem Museo del Prado in Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Hugo Tan der Goes (lebte früher in Brügge, um 1450 in Gent, gest. 
1482 zu Brüssel). 

861 Mariae Verkündigung, in der Pinakothek zu München. 

lith. vou C. Heindel. 

Gerrit David, Jans Sohn von Oudewater (Nachahmer von 
J. V. Eyck und H. Memling, kam 1483 nach Brügge und wurde da- 
selbst 1523 begraben). 

862 Madonna, das Christuskind auf dem Arme, im Museo del Prado in 

Madrid. 

Photogr n. d. Origin. vou J. Laurent. 

Unbekannte Meister. 

863 Madonna stehend, neben einer Fontaine im Garten, das Christuskind 

an sich drückend, in dem Königl. Museum zu Berlin. 

Umrissstich aus Seemanns Eunstzeitung. 

864 Maria bei der heil. Anna, welche dem Kinde einen Apfel reicht; im 

Köniel. Museum zu Berlin. 

lith. von Eduard Eichens. 

865 Maria mit dem Kinde unter einem reichen gothischen BaldacKvc^^ va. ^^\. 

Pinakothek zu München. 

Lithogr. von N. Strixner. 
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Ueber der Thür : 

Dierik Bouts (geb. wahrscheinlich in Harlem, lebte um 1 450 in Löw ( m , 

wo er 1475 starb) 

866 Anbetung der Könige mit den Flügelbildern, rechts: Johamies i U r 

Täufer , links: S. Christophorus, das Christkind auf den Schulter n; 

in der Pinakothek zu München, 
lith. von N. Strixner. 

Unter der Gruppe : 

867 Ein französisches Gebetbuch aus dem 15. Jahrhundert. Handschrift ^uf 

Pergament mit ausgeführten Miniaturen , zahlreichen Initialen i.::a33d 
Randarabesken. 

868 u. 869 Zehn Handzeichnungen von JeanFouquet, aus einem Geloet- 

buch, früher im Besitz von Clemens Brentano zu Frankfurt. 

Photogr. n. d. Origin. 

^Zu Gruppe 17 gehörig.) 

870 u. 871 Zwei gemalte Sculpturen. 

(Siehe Vorwort S. III.} 

872 u. 873 Ztoei byzantinische Originalmalereien aus dem 6. und 10. Jah^»-^- 
hundert; zur einleitenden Gruppe gehörig. 

874 n. 875 Abgüsse ziveier Medaillen von Albrecht Dürrer y das Bildn:^*-^'' 
seiner Frau und das eines ernsten Mannes in Pelz und Mütze. 



^ ( 
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Deutsche und Niederländer bis zur Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts. 

Der Einfluss der flandrischen Malweise wurde seit der Mitte ö.es 
15. Jahrhunderts in Deutschland um so vorherrschender und allgT^" 
meiner, als der Oultus jener Zeit mehr als je, in farbenglänzenden ub^ 
realistischen Darstellungen seinen bezeichnendsten Ausdruck fau^i- 
Schwer wird es dadurch , die Arbeiten der Maler am Rhein und i^ 
Flandern mit Bestimmtheit von einander zu unterscheiden, um so mehr, f^ ^ 
als sehr wenige Nachrichten über ihre Persönlichkeiten, ja selbst tUr f ! 
ihre Namen überliefert sind. Um sie elnigermassen zu sondern und y^^ 
hergebrachte Irrthümer zu verbessern , hat man bis auf weitere For- i ^ 
schung das offenbar von einer Hand Herrührende nach dem bedeu- 1^^ 
tendsten Werke bezeichnet, so z. B. Meister der Lyversberger 1^^ 
Passion den Maler einer Reihe von Gemälden aus der Leidensge- I _^ 
schichte Christi genannt, welche früher im Besitz des Hrn. Lyversberg I 
in Köln waren , und die die Gebrüder Boisser^e unbegreiflicherweise 1^ 
dem untergeordneten Kupferstecher Israel von Meckerien zugeschrie- y^ 
ben hatten. Scheint dieser Künstler mehr der Kölner Schule anzuge- 
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iören , wie denn auch die meisten seiner Werke in und um Köln auf- 
gfefunden worden sind , so ist der Meister einer andern Gruppe von 
Bildern , die fälschlich für Arbeiten von J. Schoreel gehalten wurden, 
Jetzt nach dem vorzüglichsten derselben der Meister vomTode 
der Maria genannt. Das letzt erwähnte Bild »der Tod der Maria« 
(Nr. 895 — 98), vereinigt mit der glücklichsten Anordnung der leben- 
dig a.ufgefassten Gruppen die schönste , glänzendste Färbung. — Die 
eigenthümlichen Vorzüge der Richtung dieser Epoche : treue und cha- 
rakteristische Zeichnung, lebendiger Ausdruck und leuchtende Farbe, 
lassen nur eines : den Sinn für Schönheit der Linien vermissen , der 
in ^er nordischen Kunst , wie schon öfter erwähnt , wegen Mangel an 
Kenxitniss der Antike, nicht zum Ausdruck kommen konnte. Hervor- 
znbieben sind auch die Bildnisse jener Zeit , die in treuester Natur- 
walxrheit und vollkommenster Ausführung nicht übertroflfen sind. 
Aasser Köln und Colmar scheinen noch Calcar, Soest, Dortmund und 
andere Städte jener Gegend Sitze einer blühenden Kunstthätigkeit 
gewesen zu sein. 

In freierer eigenthümlicher Auffassung , schon der späteren fan- 
tastischen Richtung sich annähernd , aus denen uns jedoch nur sehr 
^^i^einzelte Werke übrig geblieben sind, tritt Quintin Massys auf; we- 
^^er in die mannigfaltige und bunte Fülle der Aeusserlichkeiten ein- 
gehend, strebt er in den heiligen Darstellungen nach ernstem, oft er- 
Si'eifendem Ausdruck. Er hat nur wenig gemalt, aber in seinem feinen 
Kolorit und dem Ringen nach höherer geistiger Belebung der Formen 
Vorzügliches geleist^. (Das in vielen Galerien , auch im Leipziger 
Museum vorhandene ihm zugeschriebene Bild »die beiden Geizhälse« 
^st seinen wirklich beglaubigten Arbeiten in flandrischen Kirchen 
[s. Nr. 901] durchaus unähnlich und gehört wahrscheinlich seinem 
Sohne an.) 

Dass der Mangel an äusserer Schönheit, dessen die nordische 
Kunst sich den gleichzeitigen italienischen Meistern gegenüber be- 
wusst wurde, sich nicht durch ein blosses Nachahmen fremdländischer 
Kunstweise ersetzen lasse, beweisen die Werke zahlreicher Meister, 
welche am Ausgange des 16. Jahrhunderts nach Italien wanderten, 
um die dortigen Vorzüge sich anzueignen. Die selbstständig ausge- 
führten Jugend-Bilder des B. v. Orley^ Schoreel, Mabuse u. A. sind in 
ihren Schwächen doch weit geniessbarer , als die späteren Arbeiten, 
in welchen eine unverarbeitete Mischung der fremden und einheimi- 
schen Elemente sich geltend macht. Noch spätere Künstler, welche 
mit Aufgabe aller heimischen Vorzüge vollständig in italienischen 
Manierismus versanken, zwar gewisse Aeusserlichkeiten dem Rafael 
und Michelangelo abgesehen , aber bei starker Prätention , doch allen 
inneren Gehaltes entbehren, wie z. B. Franz de Vriendt (1520 — 70) 
und seine ausgedehnte Schule, haben hier keinen Platz gefunden. 
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Gruppe 30. 

Conrad Fyoll .lebte zu Frankfurt 14G1— 1476,. 

876 Kreuzabnahme Christi, 

877 S, Hugo und der Stifter des Bildes, 

878 S. Katharina utid die Stifter in ; in der Pinakothek zu München , wie 

die Folgenden. 

lith. von y, üirixner und Schöningtr. 

Der Meister der Ljrrersberger Passion früher fölschlich mit dem 
Kupferstecher Israel von Meckenen verwechselt , blühte zu Köln um 
14G0j. 

879 Mariae Darstellung im Tempel. 

lith. von y. Strixner und Frey mann. 

880 Mariae Vermähluna. 

lith. von G. Heindel. 

881 Mariae Verkündiaung. 

lith. von X. Strixner. 

882 Mariae Hinvnelfalirt. 

lith. von ü. Heindel. 

883 S. Johannes, die Schrift auslegend. 

884 S. Bariolomäus, Thomas und Johannes der Täufer. 

885 S. Johannes. Matthäus und Petrus. 

886 S. Jacohus d. A. und 

887 Ä. Antonius der Einsiedler. 

sämmtl. lith. von N. Strixner. 

Jacob Waleh (von Nürnberg, geb. 143G, gest. 1500.) 

888 Brustbild eines Patriziers, angeblich S. Haller von Nürnberg. 

lith. von X. Strixner. 

Johannes Meiern (blühte zu Köln um 1530). 

889 Eignes Biidniss des Malers. 

lith. von N. Strixfier und I'reymann. 

890 Madonna unter einem Baldachin, zwischen den Heiligen Dorothea und 

Katharina, hinter ihr musicirende Engel; in der Pinakothek zu 

München. 

lith. von y. Strixner und Lauter. 

891 S. Heinrich, 

892 S. Helena und 

893 S. Agnes. 

lith. von y. Strixner. 

894 S. Johannes. 

lith. von J. Bergmann. 
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Der Meister des ^ Todes Maria % früher fälschlich als Johann 
Schoreel bezeichnet (lebte um 1500 zu Köln). 

895 Der Tod der Maria; mit den Seitenbildern: 

896 Die Stifter des Bildes mit ihren Schutzheiligen S. Georg und S, Nico- 

laus, und 

897 deren Frauen, mit den Heiligen S. Gudula und S. Katharina; in der 

Pinakothek zu München, wie die Folgenden. 

lith. von y. Strixner und J. Bergmann. 

898 Maria mit dem Kinde; ruhend auf der Flucht nach Egypten. 

lith. von J. Bergmann. 

Qnintin Massys (von Antwerpen, geb. 1400, gest. 1530;. 

899 Der todte Christus von den Seinen betrauert; grosses Altarbild im 

Museum zu Antwerpen. 
Pbotogr. \on Fierlands. 
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900 Madonna, das Christuskind nährend, im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Unliekaniiter Meister des 15. Jahrhunderts. 

901 Die Beschneidung Christi. 

lith. von J. Bergmann. 

902 Madonna in reicher Landschaft, in der Pinakothek zu München. 

lith. von Strixner. 

903 Christus am Kreuz, von Heiligen umgehen, in der Akademie zu Venedig. 

Photogr. von C. Naya. 

Jan Mostaert (zu Harlem, 1474—1555). 

Ö04 Die heil. Jungfrau auf dem Throne, die Hände andächtig gefaltet, 
hinter ihr 7 Darstefiungen aus dem Leben Christi; in der Kirche 
Notre-Dame zu Brügge. 

Photogr. n. d. Origin. von der socidt^ royale Belgiqne de Photographie. 

Bernhard yan Orley (geb. zu Brüssel 1471, gest. 1541). 

905 Brustbild eines jungen Mädchens, in der National-Galerie zu London. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Qesellschaft zu Berlin. 

Jan Gossaert^ genannt Mabuse (arbeitete am Anfange des 16. Jahr- 
hunderts) . 

906 Anbetung der Könige, grosses Altargemälde in der Königl. Galerie zu 

Dresden. 

Photogr. n. d. Origin. von der Photogr. Gesellschaft zn Berlin. 

907 Madonna, sitzend vor einer reichen Benaissance-Architectur, im Museo 

del Prado zu Madrid. 

906 Madonna, Arbeit aus späterer Zeit, im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

Jan Schoreel (Schüler des Mabuse, 1495—1562). 

909 Brustbild einer jungen Frau, 
Photogr. n. d. Ongin. 
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Deutsche am Anfang des 16. Jahrhunderts; Dürer, Holbein, 
Cranach. Gemälde und Originalarbeiten in Stich und Holz- 

schnitt* 

Die Bläthe der deutschen Malerei im 16. Jahrhundert, deren 
Träger wir in den drei Meistern dieser Gruppe erblicken , entfaltete 
sich in einer ganz andern Umgebung , als die der gleichzeitigen ita- 
lienischen Kunst. — Die grosse geistige Bewegung der Reformation , 
das Wiederaufleben der Wissenschaft und der Sturz aller mittelalter- 
lichen Anschauungen liessen in ihrem stürmischen Drange die Malerei 
im Norden nicht in der ruhigen Schönheitsfülle der südlichen Kunst 
sich entwickeln , auch entbehrte sie der Reste» a.Ti\ii^«t "SjjccäX. , ^^-t^^^ 
Vorbild In Italien von so tiefgreifender Wutom^ ^ax. 'ö^i^x ^t^x^ösä 
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aus diesen Stürmen und aus der innerlich schafifenden und plumttaie- 
reicben Lebendigkeit der nordischen Natur überhaupt , wie sie im go- 
thischen Baustyl sich so reich ofifenbart hatte, der Malerei jene eigen- 
thümliche geistige Kraft des Ausdruckes, jene charakteristische Derbkit 
der Formen, die vielleicht nur wenige Jahrzehnte ruhiger Pflege bedurft 
hätte, um das höchste Ziel der Kunst zu erreichen, die ihr aber leider 
in den der Reformation folgenden Kriegsnöthen nicht vergönnt war. 
Ihr tiefes Eingehen in den Inhalt der Darstellungen , sowie die tref- 
fende Belebung aller Formen wird inzwischen für die fehlende ftnssere 
Schönheit genügende Entschädigung bieten. 

Alb recht Dürer, der gefeierte Altmeister, der eigentliche Re- 
präsentant der deutschen Kunst im 16. Jahrhundert, erfahren in ihren 
verschiedenen Zweigen: als Maler, Kupferstecher und Medailleur, 
als Holz- und Steinschnitzer, selbst als Baumeister, dabei von umfas- 
sender wissenschaftlicher Bildung, — steht als Ideal eines echten 
deutschen Künstlers vor uns. Ein unerschöpflicher Reichthom des 
Geistes, eine Auffassungsgabe für die feinsten Bewegungen im mensdi- 
lichen Leben , befugten ihn , das Erhabene , wie die Aeussernngen 
naiver Anmuth und Gemüthlichkeit zu verstehen und wiederzugeben ; 
dabei belebte ihn ein treuer ernster Sinn und das Streben nach gründ- 
lichem Studium in den einzelnen Zweigen seiner Kunst , was er dnreh 
mehrere von ihm ausgearbeitete theoretische Schriften bethfttigte. 

Der Hang zum Fantastischen , den die nordische Kunst schon in 
den frühesten Entwickelungsperioden kannte , trieb bei ihm herrliche 
Blüthen, deren geheimnissvoller Inhalt unwiderstehlich anzieht. Wahr- 
haft Erstaunenswerthes hat er in dieser Richtung durch seine Darstel- 
lungen aus der Offenbarung Johannis geleistet und dem mystischen 
Inhalte derselben wunderbar klare Gestaltung gegeben. Seine Schö- 
pfungen aus der Leidensgeschichte Christi, die er mehrfach bearbeitet 
hat , bekunden dagegen eine erhabene feierliche Stinmiung , während 
Scenen aus dem Leben der Maria in gemüthlich deutscher Weise dem 
liebgewonnenen Familienleben nachgebildet sind , wo dann Maria und 
Joseph als gute Eheleute getreulich den häuslichen Pflichten obliegen 
und dabei von kleinen Engeischaaren auf das Liebevollste bedient 
werden. Bildete er Gestalten aus der Fabelwelt der antiken Mjtiio- 
logie, so gestaltete er sie zu lebenskräftigem und verständlichem Aus- 
druck und erfand eine Fülle origineller poetischer Darstellungen. Was 
immer seine Hand hervorbrachte , Figuren , Thiere , Landschaft und 
Bauwerk bis herab zum alltäglichen Geräth , zur verzierten Umrah- 
mung, ist durchaus innerlich belebt und ausdrucksvoll. Dies Alles ist 
um so mehr zu bewundern , als durch die kleinbürgerlichen Veriiitt- 
nisse seiner Umgebung die Erhebung über das Alltägliche , deren der 
Künstler für die höchsten Aufgaben bedarf, nicht gefordert wurde ; 
ein kurzer Aufenthalt in Venedig , wohin ihm sein Ruhm vorausgeeilt 
war und wo er hohe Anerkennung fand , und später eine Reise nach 
den Niederlanden, die ihn nach Brüssel und an den Hof der Statt- 
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iudterin fährte , unterbrachen allem in semem Leben die heimathliche 
angestrengteste, zur Erhaltung seines beschränkten Haushaltes nöthige 
Thätigkeit. Der reiche Inhalt seines Schaffens wird sich an den auf- 
gestellten Werken genugsam erkennen lassen. Den unbestrittenen 
Gipfelpunkt derselben bildet das Gemälde der vier Apostel, welches er 
als Ausdruck seiner Dankbarkeit und zugleich seiner protestantischen 
Gesinnung seiner Vaterstadt Nürnberg stiftete, von der es im 1 7 . Jahr- 
hundert schmählich nach München weggegeben wurde. Hier hat er sich 
von aller Unschönheit und fantastischer Willkür zu den reinen For- 
men der höchsten Kunst emporgeschwungen und ein Werk geschaffen, 
das zu allen Zeiten gerechte Bewunderung verdienen und finden wird, 
— Eine wunderbare Freiheit und Meisterschaft der Zeichnung be- 
kunden seine eigenhändigen Kupferstiche und Holzschnitte, und höchst 
merkwürdig ist es, dass in diesen Arbeiten keine fortschreitende Ent- 
wickelung zu erkennen ist. In den ersten 1498 veröffentlichten Dar- 
stellungen aus der Offenbarung Johannis finden wir schon die hoch- 
poetische eigenthttmliche Richtung und die unübertrefflichste Vollen- 
dung in der technischen Ausführung; ebenso steht unter seinen 
Stichen keiner dem andern an geschickter Ausführung nach. 

Seine vorzüglichsten Schüler waren H, v, Kulmbach und G. PencZy 
dann auch Ä, Altdorf er , Bart, und Joh. Seb. Bekam ^ Aldegrever ; 
Lietztere weniger jedoch durch Gemälde , als durch zahlreiche kleine 
Kupferstiche von feinster Ausführung und Lebendigkeit bedeutend. 
Unter den Malern der schwäbischen Schule , die sich neben Dürer 
ausbildeten, ist Hans Burgkmaier zu erwähnen , den Kaiser Maximi- 
lian viel beschäftigte. 

Einen eigenthümlichen Ausdruck gewann die Kunst auch in den 
Werken Lucas Cranachs, des Hauptmeisters der gleichzeitigen 
sächsischen Malerschule. Seine reiche Thätigkeit unter wechsel- 
volien Schicksalen als Hofmaler dreier sächsischer Kurfürsten, Friedrich 
des Weisen, Johann des Beständigen und Friedrich desGrossmüthigen, 
von denen er den Ersteren nach dem gelobten Lande begleitete und 
dem Letztern in die fünfjährige Gefangenschaft folgte ; als wärmster 
Freund Luthers, Melanchthons und der Reformation, denen er als 
Bürgermeister von Wittenberg gute Dienste leistete , stellte ihn unter 
die hervorragendsten Persönlichkeiten der sächsischen Geschichte. 
Weniger tief und schwungvoll als Dürer in seinen Kunstschöpfungen 
erreicht er dagegen eine grosse Innigkeit und Lieblichkeit in den ge- 
müthvoUen und heiteren , — einen charaktervollen Ernst in den tra- 
gischen Darstellungen ; vor Allem weiss er die natürliche Anmuth der 
Frauen- und Kindergestalten ansprechend wiederzugeben , während 
seine bösen Charaktere — Krieger, Juden und dergleichen durch ihre 
Hässlichkeit und karrikirte Auffassung meistens abstossend erscheinen. 
Auch er überliess sich zuweilen der allgemeinen Zeitrichtung für das 
Fantastische und erscheint in solchen gewöhnlich mit der grössten 
Sorgfalt durchgeführten kleinen Arbeiten mit allem Zauber, welchen 
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die Poesie der Märchenwelt zu bieten vermag. Seine Haaptwerke 
verherrlichen die Reformation in ihren Helden und Symbolen, und 
das Wirken der beiden grossen Meister Dürer und Cranach wider- 
spricht entschieden der Behauptung, dass die evangelische Kirche meU 
vermöge, der Malerei in ihrem Dienste lebensvolle Stoffe zu bieten; 
der ungünstige Einfluss, den ihre Verbreitung auf die kOnstlerisehe 
Entwickelung ausübte, beruht offenbar, von äusserlichen Hemmnissen 
abgesehen, vorzüglich darauf, dass die Lehre von der Werkheüi^ 
keit durch die Reformation verworfen wurde und damit die haupt- 
sächlichste Triebfeder fOr bisher so umfassende Stiftungen kirchlicher 
Kunstwerke verloren ging. 

Der dritte grosse Meister des 16. Jahrhunderts ist Hans Hol- 
te in der jüngere. Begünstigt durch seine Oeburt in einer der herv(»r- 
ragendsten Malerfamilien zu Augsburg, welche die realistische Darstel- 
lungsweise ihrer Zeit, gleich den übrigen oberdeutschen Schulen, aber 
in selbstständiger und von flandrischem Einflüsse wenig abhängiger 
Weise ausgebildet hatte, erreichte er schon in früher Jugend die grosse 
technische Vollendung, welche ihn zur freiesten Wiedergabe seiner 
Empfindungen befähigte. Den religiösen Interessen seiner Zeit als 
solchen stand er ferner, und nur wenige heilige Darstellungen von sei- 
ner Hand sind uns bekannt. Die schönste derselben, die Madonna mit 
dem Bürgermeister Meier und seiner Familie, in Darmstadt und Dres- 
den hat neuerdings zu ernsten kunstkritischen Disputen Veranlassung 
gegeben, und das seit 150 Jahren, wegen seiner Schönheit mit allseiti- 
ger Begeisterung gepriesene Dresdner Exemplar ist plötzlich verwor- 
fen und nach vermeintlich unumstösslicher Erkenntniss 
zur freien Copie eines niederländischen Künstlers aus der ärgsten 
Verfallzeit, dem Ausgange des 16. Jahrhunderts, herab- 
gesetzt worden ! — 

Holbein hatte einen angeborenen Sinn für schöne Form , den er 
in Basel, wohin seine Familie von Augsburg übersiedelte, entweder 
durch dort vorgefundene italienische Kunstwerke ausbildete oder wohl 
selbst durch eine Reise nach Italien belebte, und man darf mit Gewiss- 
heit annehmen , dass die vielen ungelenken Darstellungen , mit kurz- 
beinigen Gestalten, hässlich geknüpften Gewändern und rohen Physio- 
gnomien, seinen Namen fälschlich tragen. Er lebte in Basel unter 
dem Schutze der bedeutendsten Männer und ging 1523 nach London 
mit warmen Empfehlungen des Erasmus an den bertlhmten Thomas 
Morus, in dessen geistreicher Familie er Aufoahme fand und bald 
nachher die höchste Gunst Königs Heinrich VIU. sich erwarb. Er 
fand bei seiner Ankunft in England eine bevorzugte Liebhaberei fBr 
die Miniaturmalerei, und es beweist die grosse Gewandtheit, die er sich 
schon damals im Malen angeeignet hatte , dass er nach kurzer Ein- 
übung den besten dort lebenden Künstlern gleich geachtet und von 
den höchsten Personen beschäftigt wurde , wie es die Büdnisse König 
ffeinricha VIII. und Franz' I. vonFtankrdci^V^.^T A^\^\v-^x A^^.1\ 
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darthun. Aecht deutsch ist er in seinem berühmten T o.d4;«>n t anz e , 
in welchem er zugleich eines der bewunderungswürdigsten'HpJteschnitt- 
werke geliefert hat, das , wenn nicht von seiner eignen H^itd, doch 
sicher unter seiner speciellen lieber wachung entstanden isf.,-Ss.giebt 
uns meisterhafte Schilderung jener schauerlich humoristischen JGr&walt 
des Todes in den verschiedensten Lebensverhältnissen. Vor alier4'^.6- 
deutend sind seine Bildnisse , die ihm unvergänglichen Ruhm sicKefp. 
Leider wurde er an dem Hofe Heinrichs VIH. mit Aufträgen dieser 
Airt so überhäuft, dass seine Thätigkeit für die historische Kunst da- 
mit als abgeschlossen anzusehen ist. Eine Schule hatte Holbein nicht' 
gründen können, und so müssen wir auch sein Wirken als eine rasch 
verwelkende Blüthe betrachten. 

Noch haben wir eines ebenbürtigen Meisters zu gedenken, von dem 
aber nur sehr wenige Arbeiten auf uns gekommen sind: Matthias 
Grünewald von Aschaffenburg, Die ihm zugeschriebenen Werke 
sind an Freiheit und Grossartigkeit der Auffassung, an Breite der Behand- 
lung, den besten Dürers gleich zu stellen; volle reiche Formen, gran- 
diose Gewänder, mächtige, tiefe Farben sind zu einer wahrhaft kühnen, 
auf die Wirkung ausgehenden , oft nur keck andeutenden , oft aber 
auch liebevoll durchgeführten Darstellungsweise benutzt. Im städti- 
schen Museum zu Colmar befindet sich eine Altartafel von höchster 
Pracht , in fantastischem Licht- und Farbeneffekt. Man sieht Maria 
in erhabener Lieblichkeit, das Kind auf dem Arme, von Engeln beglei- 
tet, in einer wildromantischen Berglandschaft ; oben in dem glutstrah- 
lenden Himmel erscheint Gott Vater und niederschwebende Engel, — 
ein Bild von ergreifendster Wirkung I Im Sockel desselben befindet 
sich eine Grablegung von ergreifendem Ernst. . 

Nach dem Tode dieser wenigen Meister sehen wir in unserm, 
durch äussere und innere Kämpfe zerrütteten Vaterlande die Kunst 
auf beinahe zwei Jahrhunderte in tiefen Verfall versinken , und nur 
vereinzelte Erscheinnngen bezeichnen den langen Zeitraum , während 
dessen in den stammverwandten Niederlanden die Malerei eine der 
glänzendsten Entwickelungsstufen erlebte. 



Albrecht Dürer (geb. zu Nürnberg 1471, gest. daselbst am 6. April 

1528). 

910 u. 911 Die vier Apostel, Paulus und Marcus, Petrus und Johannes; 
gemalt 1525 ; jetzt in der k. Pinakothek zu München, 
gest. von A. Reindel (Drack vor aller Schrift). 

912 Die Heiligen ; Joseph und Joachim; und 

913 Simon und Lazarus; vom J. 1523 ; in der k. Pinakothek zu München. 

lith. von N. Strixner. 

914 Karl der Grosse; in der Galerie des Landauer Brüderhauses zu 

Nürnberg. 

gest. von A. Beittdel. 
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915 Diehmhge.Dreieinigkeity 

916 Die Jdarter der 10000 ChrisitHy 

917 MaiMufi, das Kind an der Bruti iDürer» Gattin und Sand?) ; in der 

k,'lfc".Belvedepe-Galerie zu Wien. 
.* .* «photogr. D. d. Origin. 

918 prudbild eines Mannes; in der k. Pinakothek lu München. 

, '•, /. lith. Ton X. Strixvur. 

91V, adlige Familie^ bunt angetuschte Handzeichnung. 
9Vi ^Kreuzigung. Handzeichnung auf grauem Papier mit erhöhten Lichton; 
* • . •' in dem städtischen Museum zu Basel. 
Photogr. n. d. Origin- von Ä. Braun. 

''991 Christus von allen Nationen getragen; Allegorie, Feder^kizze. 

'.. 922 Bildniss einer älteren Frau, von 1530. 'Dürers Mutter?) 

.'Vv 923 Bildniss des Lucas van Leyden, aus Dürers Tagebuch; im Königl 

/ • Kupferstichcabinet zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. von Oebr. Bwrchard in Berlin. 

Originalstiche von A. Dürer: 

924 Junges Mädchen , in der Tracht der Nürnberger Patrizierbräute , hält, 

von einem wilden Manne umfasst, ein Wappen mit Todtenkopf (1503). 

Bartsch 101. 

925 Fin deutscher Lanzknechts- Fahnenträger. 

Bartach 87. 

926 S. Georg zu Pferd (1508). 

Bartsch 54. 

927 — ^937 Titel und zehn Darstellungen aus der Leidensgeschichte Christi 

(1509—1512). 

Bartsch 3, 4, 5, 6, 8, 10, 13, 14, 15, 16, 17 (erstor Ornck). 

938 Maria reicht dem Christkind eine Birne (1511) . 

Bartach 41. 

939 Fine Hexe auf den Blocksberg reitend mit vier Genien. 

Bartsch 67. 
910 Apollo und Diana. 

Bartseh 68 (erster Dmek). 

941 Christus am Kreuz, zwischen Maria und Johannes, genannt der »Degen- 

knöpf«, da die Platte (ür einen Degenknopf ^wahrscheinlicher für 

eine Hutzierrath) des Kaiser Maximilian I. gestochen sein soll. 
Bartsch 23 (Photogr. n. d. ungemein selten nnd kostbaren Original). 

942 Die Melancholie (1514). 

Bartsch 74. 

943 S. Thomas, aus einer Folge von 5 Aposteln (1514). 

Baftsch 48. 

944 Schwebender Engel mit dem Schweisstuch der heil. Veronica (1516). 

Radirt. 

Bartsch 28. 

945 Gruppe von sechs Offizieren und Soldaten. 

Bartsch 88. 

946 Maria von zwei Engeln gekrönt (1518). 

Bartsch 39. 

947 Kurfürst Friedrich der Weise von Sachsen (1524). 

Bartsch 104. 

948 Philipp Melanchthon (1526). 

Bartsch 106. 

949 Erasmus von Rotterdam (1526). 

Bartsch 107. 

Originalholzschnitte von A. Dürer: 

950 Christus am Kreuz , drei Engel fangen das Blut auf fgen. das grosse 

Kreuz) . 

Bartsch 58. 
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951 Die vier Reiter fnit Schwert, Bogen, Waage und Sense, und 

952 Die vier losgelassenen Engel vom Euphrat tödten ein Dritttheil der 

Menschheit; 2 Blatt aus der Folge von 16 Darstellungen zur Offen- 
barung Johannis (1498). 
Bartsch 64 u. 69. 

953 Die Marter der 10000 Heiligen zu Nikodemia in Bithynien. 

Bartsch 117. 

954 Maria Gehurt, 

955 Maria Darstellung im Tempel, 

956 Maria Verlobung, 

957 Maria Besuph hei Elisabeth ; 

958 Die Anbetung der Könige, 

959 Die Beschneidung Christi, 

960 Die heil. Familie in ihrer Häuslichkeit und 

961 Maria Himmelfahrt, 8 Blatt aus der Folge von 20 Darstellungen zum 

Leben der Maria (1504—10). 
Bartsch 80, 81, 82, 86, 87, 90, 91. 

962 Das Abendmahl, 

963 Eie Grablegung und 

964 Das jüngste Gericht; 3 Blatt aus der Folge von 37 Darstellungen zur 

Leidensgeschichte Christi (kleine Passion), v. J. 1509—10. 

Bartsch 24, 44 u. 52. 

965 Herodias mit dem Haupte Johannis (1511). 

Bartsch 126. 

966 Christus von einem Krieger verspottet (Titelbild) , 

967 Die Kreuztragung, 

968 Die Kreuzigung und 

969 Die Grablegung Christi, 4 Blatt aus der Folge von 12 Darstellungen 

zur Leidensgeschichte (grosse Passion), v. J. 1510. 
Bartsch 4, 10, 11, 12. ^ 

970 Die heilige Familie (mit der Zither), 1511. 

Bartsch 97. 

(Abgüsse von zwei Medaillen mit dem Bildniss eines älteren Mannes 
in Pelz und Barett, und Brustbild der Gattin des Künstlers unter 
Gruppe 29.) 

Originalstiche von Dürers Schülern und Nachfolgern 

(»die Kleinmeister«). 

Albrecht Altdorfer (geb. zu Altdorf in Bayern 148S, gest. zu Regens- 
burg 1538). 

971 S, Hieronymus, im Hof eines verfallenen Gebäudes. 

Bartsch 22. 

Heinrich Aldegrever (gest. zu Soest 1502, später Schüler Dürers, 
gest. das. 1562). 

972 Adam und Eva arbeiten im Schweisse ihres Angesichts; aus einer Folge 

von 6 Darstellungen. 
Bartsch 6. 

Barthel Beham (Schüler Dürers, geb. zu Nürnberg 1502, gest. in 
Rom [?] 1540). 

973 Kampf der nackten Männer. 

Bartsch 17. Sehr selten. Abdruck vor gänzlicher Vollendung des Grundes. 

£[ans Sebald Beham (Schüler Dürers und Neffe des Vorigen, geb. zu 
Nürnberg 1500, gest. zu Frankfurt um 1550). 

974 Der verlorene Sohn bei der Schweineheerde, 

Bartsch 35 

975 Das Glück. 

Bartsch 140. 
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976 Das Unglück. 

Bartaeh 141. 

977 Die Spaziergänger, 

Bartseh 182. 
978 — 883 Sechs, aus einer Folge von 1*2 Paaren tanzender Bauern mit den 

Monatsnamen. 
Bartach 154-158. 

984 Drei Lanzknechte auf Vorposten. 

Bartsch 196. 

985 Artilleristen mit Pulverfässern vor einer brennenden Stadt. 

Bartsch 197. 

986 Ornament mit Genien. 

Bartsch 236. 

Georgr Pencz (Schüler Dürers, geb. zu Nürnburg 1500, nach längerm 
Aufenthalt in Italien gest. zu Breslau 1 550) . 

987 Die Hungrigen speisen^ und 

988 Die Fremdlinge beherbergeti ; aus einer Folge von Darstellungen der 

7 Werke der Barmherzigkeit. 
Bartsch 58 u. 62. 

989 Medea übergiebt dem Jason ihre Haus- Götterbilder. 

Bartseh 71. 

Matthias Grunewald (von Aschaffenburg, arbeitete um 1630). 

990 Madonna in einer Berglandschaft, oben Gott Vater und niedersteigen 

Engeln 

991 Chor musicirender Engel in gothischer Halle, 

992 Grableaung ; im städtischen Museum zu Colmar. 

Pnotogr. n. d. Origin. von A. Brcntn. 

Lucas Cranachy der Aeltere (geb. zu Cranach 1472, gest. zu Witten- 
berg 1553). 

993 Maria mit dem Kinde und Elisabeth; im Besitz von C. Lampe in 

Leipzig. 

lith. von 6. Koch. 

994 Bildniss des Kurfürsten Georg von Brandenburg, 

995 Adam und Eva; beide in dem Königl. Museum zu Berlin. 

Fhotogpr. n. d. Origin. 

996 Kurfürst Johann der Beständige von Sachsen und die Reformatoren 

Luther, Melanchthon u. A,; Miniaturmalerei im Besitz des Earl of 

Craven in London. 
Photogr. n. d. Origin. 

997 Ein junges Ehepaar, ganze Figuren, im Louvre zu Paris. 

Photogr. n. d. Origin. von A. Braun. 

998 Die Marter des heil. Erasmus; ebenso (1506). 

Barisch 59. 

999 Die Heiligen Barbara und Katharina; (1506). 

Bartsch 69 uv 71. 

1000 Der Kurfürst Ernst von Sachsen ruft das Jesuskind an, Original- 

holzschnitt, ebenso. 
Bartsch 77. 

1001 — 1004 S. Paulus, Andreas, Matthias und Judas; Holzschnitte aus 
dem Wittenberger Heiligthumsbuch von 1509. 

Bartsch 92, 93, 9S, 100, 106 u. 109. Lith. Copien ans Falke und t. Eye 's Galerie 
der Meisterwerke altdeutscher Holzschneidekunst. Nürnberg 1856. fol. 

Hans Holbein der Jüngere (geb. zu Augsburg 1495, gest. zu London 
1543). 

1005 Madonna, zu ihren Füssen die Familie Meier in Basel, nach dem 

Exemplare in Dresden. 

gest. von M. SteifUa. 
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1006 Die Kreuzahnahme, 

1007 Die Grablegung, 

1008 Maria in einer Bogenhalle (wahrscheinlich Bruchstücke einer Ver- 

kündigung) , 3 Oel^emälde im Museum zu Basel. 
Fhotogr. n. d. Origin. von A. Braun, 

1009 Das Bildniss Morretts, Goldschmieds Heinrichs VIII., in der Königl. 

Galerie zu Dresden. 

gest. Ton Laz. Sichling (Dr. y. a. Sehr.). 

1010 Bildniss der Jane Sej/mour, Gemahlin Heinrichs VIII. von England, 

1011 Bildniss eines vornehmen Mannes, ganze Figur, 

1012 Bildniss einer vornehmen Frau, ganze Figur; 3 Oelgemälde in der 

k. k. Belvedere-Galerie zu Wien. 

Fhotogr. n. d. Origin. 

1013 Der Bauerntanz, Fresco-Malerei an einem Hause in Basel, nach einer 

Aquarell-Zeichnung, 

1014 Die Jungfrau Maria, ein Kind im Arme, vor ihr ein knieender Kriegs- 

mann (vielleicht die erste Skizze zur Madonna mit dem Bürgermeister 
Meier?), Federzeichnung, 

1015 Bildniss des Künstlers in mittleren Jahren, 

1016 Bildniss eines Jungen Mannes mit grossem Hute; 4 Handzeichnungen 

im Museum zu Basel. 

Photogr. n. d. Origin. 

1017 Erasmus von Rotterdam mit dem Terminus, Originalholzschnitt. 

Erster Drnck mit kleiner Schrift. 

1018 — 1040 23 Blatt aus dem Todtentanz, nach Holbeins Zeichnungen von 
Hans Lützelburger in Holz geschnitten. 
Copien in Lithographie von J. Sciüotihauer. 

Früher Hans Holbein zugeschrieben. 

1041 Die heil. Elisaheth Almosen vertheilend, 

1042 Die heil. Barbara; beide in der Pinakothek zu München. 

Photogr. n. d. Origin. 

In der Eingangsthür : 
Hans Holbein der Jüngere. 

1043 Bildniss des Erasmus von Rotterdam, in der Galerie des Lord 

Howard. 

gest. Ton Lucas Yoratermann. 

1044 Maria mit dem Kinde f 

gest. von C. Ägricola. 

1045 Bildniss des Sir George of Comwall, im Staedelschen Museum zu 

Frankfurt a. M. 

gest. von 6. Eissenhardt. 

1046 Bildniss Königs Heinrich VIII, von Frankreich, Miniatur -Malerei 

im Besitz des Earl of Warwick in London. 

Photogr. n. d. Origin. 

1047 Bildniss Königs Franz I. von Frankreich, Miniatur- Malerei im Be- 

sitz der Königin von England. 
Photogr. n. d. Origin. 

Albreeht Dürer. 

1048 Bildniss des Hieronymus Holzschuher, noch im Besitz der Familie 

von Holzschuher zu Nürnberg. 
gest. von Ph. Wagner. 

Lucas Cranacb der Täter. 

1049 Die Ehebrecherin vor Christo, in der Pinakothek zu München. 

Photogr. n. d. Origin. 
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Wir sehen uns veranlasst, hier ausdrflcklich auf dem Holt- 
schnitt aufmerksam zu machen, der durch Albreeht Dllrar al 
seine Schüler , durch Lucas Cranach und Hans Holbein auf eine hohe 
Stufe der Vollendung gebracht und namentlich, wie auch jetit wieder, 
zur Illustration von Druckschriften benutzt wurde. In Italien übie ibi, 
unter Rafaels Leitung, Ugo da Carpi in gewandtester Weise (s. Or. 11), 
in Brabant: Goltzius u. A. (s. Gr. 33 u. 34), und wusste maa aadi 
damals den kleinen Kunstwerken durch Ueberdrucken mehrer Hattia 
mit verschiedenen Farben malerische Wirkung zu geben. Die Tech- 
nik war eine andere als in unserer Zeit. Man schnitt die Zeichnungoi 
wirklich mit dem Messer in das Langholz (daher der Name Holi- 
Schnitt) , während man sie jetzt mit einem Griffel in das Kern- 
Holz sticht ; man ging darauf aus , mit kräftigen Linien nur das cha- 
rakteristisch Nothwendigste zu geben : 

(in der Eingangsthür) 

1050 Ein Göckelhahn, von unbekannter Hand. 

1051 Maria mit dem Kinde im Freien , vor ihr drei KanineheHf Yon 
Albrecht Dürer. 

Bartsch 102. 

1052 Der heil. Georg zu Fuss zwischen zwei Engeln , von Lucas da- 
nach d. A. 

Schuchard Kr. 76. 

während man jetzt , um dem verfeinerten Zeitgeschmack zu huldige, 
Stich und Radirung nachahmt und , wie wir glauben möchten , dem 
Material zu viel zumuthet. 



Gruppe 33. 

Niederländer im 16. Jahrhundert, Lucas v. Leyden und seine 

Nachfolger ; Goltzius als Stecher u. A. 

In den Niederlanden war die sturmbewegte Zeit des 16. Jahr- 
hunderts nicht minder von blutigen Kämpfen uud heftigen Olaubens- 
streitigkeiten erfällt wie in Deutschland; allein die Kräftigung des 
Nationalgefühls , welches ans den Befreiungskämpfen vom spanischen 
Joch hervorging, bildete mit dem gewohnten Kunstbedürfniss die neue 
Grundlage, auf der eine unermesslich reiche Thätigkeit sich entwickelte. 

Den Aufschwung , welchen wir an der Kunstweise Dtlrers , Hol- 
beins und Cranachs wahrgenommen, bezeichnet für Holland Lucas 
van Leyden, ein Meister, der zwar in jeder Beziehung unter seinen 
deutschen Zeitgenossen stand, historische Aufgaben nur in sehr welt- 
licher Auffassung zu lösen vermochte, der aber in seinen Malereien wie in 
zahlreichen hochgeschätzten Kupferstichen durch naturgetreue Leben- 
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digkeit und charakteristische Darstellung eine ungewöhnliche Bega- 
bung bekundet. Seine Schüler und Nachamer, Bartholom, Spranger, 
Carl van Mander, Peter de Witte, Abraham Bloemaert u. A., hul- 
digten noch mehr dem herrschenden Zeitgeist, und ihre Arbeiten bieten 
das treueste Spiegelbild des ausgelassenen Lebens, welches in der Fülle 
gewonnener Reichthümer damals in den Niederlanden geführt wurde. 
Wie das Volk bei seinem üppigen Treiben die Kirche aus alter Ge- 
wohnheit zwar nicht aufgab , aber nur äusserlich auf sich einwirken 
liess, so behielt man auch in der Kunst damaliger Zeit biblische Dar- 
stellungen, die früher allein den Stoff geboten , nur noch nebensäch- 
lich bei. Ueberall treten äusserliche Beziehungen in den Vorgrund 
(Gr. 35 Nr. 1128), und unwürdig bringt man hinter lebendig ausge- 
führten Fleischbänken oder Gemüsekram Scenen aus der Lebensge- 
schichte Christi an. (Nr. 1 130.) Schilderungendes tollen Treibens der 
vornehmen und niederen Stände werden zur Hauptaufgabe , und bei 
grosser Gewandtheit in der Zeichnung gestaltet sich nach und nach 
eine Manier, die zu den bizarresten Schöpfungen verleitet (Nr. 1066). 
Hierneben entwickelt sich aber, namentlich durch Hendrik Golt- 
zius y eine freie und glänzende Technik des Kupferstichs. Er wusste 
nicht allein die Werke der älteren Meister in ihrer fein durchgebildeten 
Formenbezeichnung auf das treueste nachzuahmen, sondern erstrebte 
auch in eigenen Werken einen Effekt der schwungvollen und kräfti- 
gen Linienführung, so dass er trotz seiner Manierirtheit.den Grund 
für die bedeutende Ausbildung der Kupferstecherkunst legte , welche 
wir bald darauf in den Werken von Egidius Sadeler , Pontius, Bols- 
wert u. A. zu bewundem haben. 



Lucas Jacobsz, genannt Lucas von Leyden (geb. zu Leyden 1494, 
gest. daselbst 1533.) 

1053 Die beiden Alten, nach Susanna aussehend ; Originalstich wie die fol- 

genden. 

Bartseh 33. 

1054 Die heilige Familie^ ruhend auf der Flucht nach Egypten. 

Bartsch 38. 

1055 Die Rückkehr des verlornen Sohnes. 

Bartsch 78. 

1056 Ruhende Pilger, 

Bartsch 143. 

1057 Der Zahnarzt. 

Bartsch 157. 

1058 u. 1059 Bitchverzierungen im Geschmacke damaliger Zeit und zwei 

Bundungen mit Amoretten. 

Bartsch 171. 

1060 Zwei Amoretten mit Waffenstücken. 

Bartsch 165. 

1061 Christus am Kreuz zwischen Maria und Johannes: Originalholzschnitt 
aus der holländischen Chronik; Leyden 1517, und wahrscheinlich von 
einem Abklatsch (Glicht) gedruckt. 

Weigels Knnst-Eatalog 8550. 

1062 Judith im Zelte des Holofernes. 

gest. von J. Saenredam. Bartsch 108. 

1063 David mit de^n Haupte Goliaths wird feierlich empfangen. 

gest. von C. v. Sichern (1. Dr. m. Sichems Adr.). 
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Dirk Tan Süur, auch Testerre genannt [geh. um 1495y. 

1064 Jest48 beruft Petrus und Andreas zu seine9i Jüngern ^ Originalstich. 

Bartack 3. 

Bartholomeus Spranger geb. zu Antwerpen 1546, gest. zu Prag um 
1626) . 

1065 Die heilige Familie mit dem kleinen Johannes und drei mugidrtnden 

Engeln. 

gest. von J. SaA$Ur. 

1066 Die Anbetung der Hirten. 

gest. von Johann MulXer. 

Karel Tan Mander (d. A. geb. zu Meulebeck 154S, gest. zu Amster- 
dam 1606). 

1067 Der ^»verlorene Sohn« verprasst sein Out im Kreise buhUrischer Frauen, 
aus einem Cyclus von 4 Compositionen zu demselben Gleichniss. 

gest. von J. de 6ke}fn. 

Pieter de Witte 9 genannt Candidas (geb. zu Brügge 1548, gest. zu 
Amsterdam 1505). 

1068 Die Anbetung der Hirten, 

gest. von L. KiUan. 

Hendrik Goltzins (geb. zu Melebrecht 155S, gest. zu Harlem 1617\ 

1069 Die Beschneidung Christi; in Dürers Manier. Originalstich wie die 
folgenden. * 

1070 Anbetungder heil, drei Könige : in Lucas von Leydens Manier, und 

1071 Heilige Familie; in der Manier von F. Barocci (Fiori). Originalstiche 

aus der Folge von sechs Blatt der sogenannten Meisterwerke des 

Goltzius, in deren übrigen er noch Rafael, Parmeggiano und Ponte 

Bassano nachahmte. 
Bartsch 18, 19 n. 20. 

1072 Fahnenträger der holländischen Infanttrie. 

Bartsch 125. 

1073 Diana entdeckt die Schuld der Calisto, 

1074 Bacchus j eine Schale mit Weintrauben in die Höhe haltend, 

1075 Ceres mit Garben geschmückt, 

1076 De?' Maler. 

gest. von J. Saenredam. Bartsch 59. 65. 07. 

1077 u. 1078 Zwei Landschaften. 

1079 Hercules tödtet den Riesen Cacus, und 

1080 Bin Magier in einer Felsenhöhle: Holzschnitte in Clairobscur von 

3 Platten. 

Bartsch 231, 23S, 242, 245. Copien ans Falke nnd Eye's Galerie (s. Nr. 925). 

Dirk de Bry (geb. zu Lüttich 1523, gest. zu Frankfurt a. M. 1598). 

1081 Bunde Schale , mit einem Narrenkopfe in der Mitte , im Rande Stolz 
und Eitelkeit, 

1082 Aehnliche Schale , in der Mitte die Charitas , im Rande Handlungen 

der Liebe und Mildthätigkeit. 
Originalsticiie. 

Nicolaas de Bruyn (geb. zu Antwerpen um 1570 . 

1083 Der Königin von Saba Besuch bei dem König Salomo; Originalstich. 

Dayid Tinckebooms (geb. zu Mecheln 157^, gest. zu Musterd 1629). 

1084 Glänzendes Fest im Garten eines fürstlichen Schlosses. 

gest. von Nie. de Bruyn. 

Egidias Hondekoeter (geb. zu Utrecht 1583, gest. 1653). 

1085 Landschaft mit dem jungen Tobias. 

gest. von J. Londerseel. 
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Egidius (Gillis) Sadeler, genannt der Phönix der Kupferstecherkunst 
(geb. zu Antwerpen 1570, gest. zu Prag 1629). 

1086 Portrait des Kaisers MatthiaSy mit reicher allegorischer Umgebung ; 
Originalstich. 

Jonas 8nyderhoef (Kupferstecher, geb. zu Leyden, gest. nach 1668). 

1087 Portrait des Hendrik Goltzius ; nach ihm selbst (?) und 

1088 Portrait des Erzherzogs Maximilian von Oesterreich; nach P. P. Ru- 
bens. (3 Portraits in einem Rahmen über der Thür.) 

Michiel Johan Miereyeld (geb. zu Delft 156S, gest. daselbst 1641). 

1089 Axel Oxenstiernttj Kanzler Gustav Adolphs von Schweden. 

gest. von W. T. Delff. 

1090 Omtav Adolph^ König von Schweden (beide über der Thür) . 

gest. von a&nselhen. 

(Beide über Gruppe 36 aufgestellt.) 



Gruppe 34 und 35. 

Niederländer am Ausgange des 16. und Anfange des 17. Jahr- 
hunderts j Schule von Brabant, Kubens und seine Schüler. 

Am Aasgange des 16. Jahrhanderts trat in den Niederlanden 
ein eigenthümliches Lebenselement in die Malerei. Die im Gefolge der 
Reformation sich ausbreitenden neuen Ideen mit ihrem selbstständigen 
Aufschwünge and die angemeine Energie , mit welcher die Nation für 
Glaaben und Freiheit sich gegen das spanische Joch erhoben hatte, 
entzündeten auch in der Konst ein Streben, das za neuem kräftigerem 
Formenausdruck führte. Die confessionelle Spaltang in dem unter 
spanischer Herrschaft katholisch gebliebenen Belgien and dem fi*eige- 
wordenen Holland liess aber auf beiden Seiten eine durchaus verschie- 
dene Kunstblüthe hervorgehen, die in Rubens und Rembrandt ihre be- 
zeichnenden Vertreter fand. 

Peter Paul Rubens war der Sohn eines angesehenen Raths- 
herm in Antwerpen, Johannes Rubens, derder Ketzerei verdächtigt, von 
der Inquisition verfolgt , nach Deutschland floh. Hier und zwar in dem 
kleinen nassauischen Städtchen Siegen wurde der grösste Künstler der 
Brabanter Schule 1 5 7 7 am Peter-Paulstage geboren . Nachdem Tode des 
Vaters kehrte die Wittwe nach Antwerpen zurück und gab den Ejiaben 
in eine Jesuitenschule, die inzwischen keinen Einflnss auf seinen Cha- 
rakter ausgeübt hat. Seine Lehre bestand er bei Adrian van Noort, 
einem tüchtigen Techniker, und bei Otto van Veen, doch führte ihn sein 
genialer Geist sehr bald auf einen eigenen N^e^ , ÖÄ\i ^x %öaöw. ^•«^'^Vi- 
ständlg verfolgte, wie er im Jahre 1600 , d^m ÖLat^Xv^^Ti ^^^"«jÄsäsÄ 
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gemäss, seine Wanderschaft nach Italien antrat und dort eine Zeit hmg 
in die Dienste des Herzogs Vincenz Gonzaga von Mantua trat. 

Während seines 7 jährigen Aufenthaltes in Italien waren es be- 
sonders Tizian und Paul Veronese, die er sich zum Vorbilde nahm und 
deren Eigenthümlichkeiten er mit den eigenen zu verschmelzen wusste. 
So kehrte er, durch ernstes Studium der grossen Meisterwerke Italiens 
gefördert, aber ohne seine nationale Richtung aufgegeben zu haben, 
nach Antwerpen zurück , um eine der ruhmvollsten und glänzendsten 
Eünstlerlauf bahnen anzutreten. Von unbegreiflicher Fruehti[>arkeit 
und Arbeitskraft , errang er Reichthum und Ehre in Fülle ; fein ge- 
bildet und selbst als Diplomat thätig . erfreute er sich des Umganges 
der ersten Männer seiner Zeit und wusste in einer beinahe fürstlichen 
Haushaltung seine Güter genussreich zu verwenden. In seinen zahl- 
losen Gemälden aller Richtungen ist es immer die Freude am vollen 
Leben , die Macht des Ausdrucks in leidenschaftlichen und erraten 
Handlungen , aus welcher seine kühne und zugleich farbenprächtige 
Malweise hervorgegangen erscheint. Ruhige Erhabenheit und An- 
muth sind ihm fremd, und seine Formen sind häufig von allzu sinnlicher 
Fülle ; auch seine eigenthümliche Farbe mit ihren schillernden Lich- 
tem und glühenden Schatten erscheint mehr als willkürliche, denn als 
veredelnde Auffassung der Natur , aber seine ungemeine Frische und 
das innerliche Leben aller seiner Gestalten verrathen überall die Hand 
eines grossen Meisters. — Seine berühmtesten Bilder sind die Kreuz- 
errichtung und die Kreuzabnahme im Dom zu Antwerpen , denen eine 
grosse Anzahl von gewaltigen Kirchenbildem sich anreiht , die th^s 
noch monumental aufgestellt, theils in fast alle Galerien Europa's zer- 
streut sind. Neben den religiösen, historischen und besonders den mit 
ungemeiner Lebendigkeit aufgefassten allegorischen Gegenständen be- 
herrschte er Portrait , Thierscenen , Landschaften und Stillleben mit 
gleicher Meisterschaft , und von seinem Einflüsse geben die Werke 
seiner zahlreichen Schüler Zeugniss, die aus der vielbeschäftigten 
Werkstätte des Meisters hervorgingen. Ausser van Dyck, dessen her- 
vorragende Bedeutung die Gruppe 36 schildert, waren Abraham Jan- 
sens, Gerhard Seghers, Jacob Jordaens, A. van Diepenbeke, E, Quel- 
linus u. A. in seinem Geiste thätig ; jedoch mehr der äusseren und 
bald übertriebenen Formengebung , als der inneren Auffassung nach; 
häufig unedel in höheren Darstellungen, aber von humoristischer Derb- 
heit in ihren niederen Genrebildern. Rubens' Einfluss blieb in vielen 
Beziehungen bis tief in das 18. Jahrhundert ein bedeutender. 
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Peter Paul Rubens (^eb. im Nassauischen Städtchen Siegen, wo sich 
seine Eltern zeitweilig aufhielten, 1577, gest. zu Antwerpen 1640). 

1091 Die Ueherwältigung Simsons ; in der k. Pinakothek zu München. 

lithogr. Ton F. Pilotp. 

1092 Mariae Besuch hei Elisabeth; Flügelbild der Kreuzabnahme in Ant- 

werpen. 

gest. TOD P. de Jode jnn. (Bartach 4.) 

1093 Die Anbetung der Hirten. 

gest. von F. Pontius (Druck vor der Adresse). 

1094 Der bethlehemitische Kindermord; in der k. Galerie zu Schleisheim. 

gest. von demselben (Druck vor der Adresse). 

1095 Christus am Kreuz zwischen den beiden Schachern ; im Museum zu Ant- 

werpen. 

gest. von 8. A. Bolswert, 

1096 Die Kreuzabnahme Christi; Altarbild in der Kathedrale zu Antwerpen. 

gest. von L. A. Ciaessens. 

1097 Mariae Himmelfahrt; in der Karmeliterkirche zu Brüssel. 

gest. von P. Pontius. 

1098 Heilige Familie vor einer Nische. 

gest. von J. Witdouck. 

1099 Heilige Familie in einer Laube. 

gest. von S. A. Bolswert. 

1100 Herodias empfängt das Haupt Johannis; in der Galerie zu Castel 

Howard. 

gest. von P. Pontius. 

1101 Der Triumph des Glaubens , oder die Zerstörung des Götzendienstes ; 

im Kloster Loeches bei Madrid. 

gest. von 8. A. Bolswert. 

1102 JEin Wundet* des heil. Ignatius von Loyola; in der Galerie des Belve- 

dere zu Wien. 

gest. von J. Marinus. 

1103 Fhoebe und Elaira^ Tochter des Leukippos, durch Castor und PoUux 

entführt; in der k. Pinakothek zu München, 
lithogr. von W. Flacheneker. 

1104 Der Liebesgarten ; in der k. Galerie zu Dresden. 

gest. von L. Lempereur. 

1105 Kampf der Lapithen mit den Centauren, 

1106 Die drei Grazien, 

1107 Ferseus befreit Andromeda, 

3 Oelgemälde im Museo del Prado zu Madrid. 

Photogr. n. d. Origin. von J. Laurent. 

1108 Allegorie, in der Belvedere-Galerie zu Wien. 

Photogr. n. d. Origin. 

1109 Löwen im Kampf mit Reitern; in der k. Pinakothek zu München. 

gest. von 8. A. Bolswert. 
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P. P. Bnbens (s. oben). 
Wl(i Die vier Kirchenväter Amhrosius , Gregorius, Hieront/mus und Augu- 
stinus. 

gest. von C. van Dalen (erster Drnck). 

1111 Bildniss des Erzherzogs Albert von Oesterreich; im Kathhaus zu Ant- 

werpen. 

gest. von Johan Müller. 

1112 Bildniss der Erzherzogin Isabella Clara, Infantin von S^wä^^ , ^«sv- 

daselbst. 

gest. von demselben. 
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1113 Der trwücene Siien mit seinem Gefolge von Satjfm und Baeehantinnen; 

im National-Museuin su London. 

gest. Ton N. d« Launay. 

1114 Christus und Johannes mit einem Lamm spielend: und 

1115 JRuhe auf der Flucht nach Egypten. 

HolxBcbnitte in Clairobseor von t. Jegker. 

1116 Ruhens mit Frau und Kind, in der Galerie des Duke of Marlborough 

zu Blenheim. 

gest. TOD 8. Mae. AriM. 

1117 Landschaft mit zu Markte gehenden Landleuten: in der Galerie n 

Windsor (über der Ausgangsthür) . 
gest. Ton J. Broum« (tot der Schtift). 

Jacob Jordaens (Schaler des Rubens, geb. zu Antwerpen 1594, gest. 
daselbst 167S). 

1118 MarinuSf Bischof von Tours, heilt einen vom Teufel besessenen Diener 

des Proconsul Tetradius, welcher dadurch bekehrt Wird ; im Musenm 

zu Antwerpen. 

gest. Ton P. de Jode. 

1119 Pan hei seiner Heerde, 

gest. Ton 8. a Bolstoert (erster Druck). 

1120 Merkur bei dem eingeschlafenen Argus, 

gest. Ton demselben (erster Druck). 

1121 Das Festmahl des Bohnenkönigs (I^e roi boit I) in der Galerie zu Chis- 

wick. 

gest. Ton J. F. Poletnich, 

1122 Das Concertj oder: »Wie die Alten sungen, so zwitschern die Jungen«; 

im k. Museum zu Berlin (ähnlich in Paris u. a. O.)* 
gest. von 8. a Bolewert. 

1123 Der Narr mit der Eule, satirische Darstellung. 

gest. Ton P. de Jode, 

Erasmus Qaellinus (Schüler des Rubens, geb. zu Antwerpen 1607, 
gest. daselbst 1678). 

1124 Madonna mit dem Kinde, 

gest. von 8. a Bolswert, 

Abraham yan Diepenbeke (Schüler des Rubens, geb. zu Herzogen- 
busch 1607, gest. 1675). 

1125 Christi Darstellung vor dem Volke, 

gest. von P. de Jode, 

1126 Heilige Familie, 

gest. von demselben, 

Gerardus Seghers (Schüler des Rubens , geb. zu Antwerpen 1589, 
gest. daselbst 1651). 

1127 Sebastian, welchem ein Engel die Pfeile aus den Wunden zieht. 

gest. von P. Pontius, 

Abraham Bloemaert (geb. zu Gorcum 1567, gest. zu Utrecht 1647, 
zu Gr. 33). 

1128 Niederländische Dorflandschaft: als Staffage die Verstossung der 

Hagar. 

gest. von J, Matham, 

1129 Ruhe der heil. Familie auf der Flucht, 

rad. von L. Businit. Clair obscnr mit 3 Platten (in Gruppe 24 aufgestellt). 

Peter Aertszen^ genannt Langepier (geb. zu Amsterdam 1507, gest 
zu Antwerpen 1573). 

1130 Christus und die Jünger zu Emaus, 

gest. von J. Matham. 
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Gruppe 36. 

fiederländer am Anfang des 17. Jahrhunderts, A. van Dyck. 

Die hervorragendste Stellung in der gesammten Schule des Ru- 
is nimmt unbestritten A, van Dyck ein, der seinem Meister wohl an 
daler Schöpferkraft nicht gleich kommt, daftlr aber in anderer 
dse, und namentlich auf dem Gebiete des Portraits eine Stufe von so 
ler Vollendung erreichte , dass seine Leistungen darin unübertroffen 
cheinen. Gleich Rubens, zu welchem er aus H, v. Balens Schule 
[ommen war, verlebte er mehrere Studienjahre in Italien und eignete 
i hier ebenfalls an dem Vorbilde der grossen Venetianer die edle und 
fache Auffassung der Natur, das ruhig leuchtende Colorit an, dessen 
lönheit alle seine Werke auszeichnet. Auch er fand Ruhm und 
re in Fülle, wurde nach England gezogen und lebte dort, mit zahl- 
en Bildnissen der Aristocratie beschäftigt, in den glänzendsten Um- 
»ungen. Seine historischen Bilder sind nicht zahlreich. In seinen 
heren Arbeiten ist oft eine Unruhe störend, die durch das Be- 
3ben hervorgerufen sein mag, die lebendige Darstellungsweise seines 
•ssen Lehrers nachzuahmen (Nr. 1133), später übertrifft er den- 
t)en in edler Gemessenheit und tief innigem Ausdruck (Nr. 1134). 
)le seiner Bildnisse müssen als historisch im grossen Style bezeichnet 
rden. Von der Meisterschaft seiner Zeichnung geben mehrere 
enhändige Radirungen Beweis (Gr. 42) ; sie gehören nebst einer 
)ssen Anzahl von Stichen nach seinen Bildern und Zeichnungen zu 
* berühmten Portraitsammlung gleichzeitiger Künstler und Kunst- 
unde (Iconographie) , welche unter seiner Leitung von den berühm- 
ten Stechern seiner Zeit ausgeführt wurde. P, Pontius, S, A. Bol- 
ertj L, Vorsterman u. A. haben im Besitz aller technischen Fer- 
kelten der Goltzius-Sadlerschen Schule in diesen Blättern den Geist 
3 Meisters zum Theil sehr vorzüglich und in massvoller Benutzung 
p Mittel wiedergegeben. 



Anton van Dyck (Schüler des Rubens, geb. zu Antwerpen 1599, gest. 
zu Blackfriars bei London 1641). 

^1 Die Zeit beschneidet Amor die Flügel. 

gest. von S. Mac-Ardell. 
»2 Rinaldo in dem Zaubergarten der Armida , aus Tasso's befreitem Je- 
rusalem. 

gest. von P. de Baillu (erster Dmck). 

3 Die Kreuzaufrichtung, 

gest. von S. A. Bolswert, 

4 Der Leichnam Christi, von den Seinen betratsert; im Louvre zu Paris. 

Fhotogr. n. d. Origin. von A. Braun. 
•5 Ruhe auf der Flucht nachEgypten; eine Schaar tanzender ux^L^Toxvsk- 
cirender Engel erheitert das Jesuskind; in dßt "EjctsäXä^^ TML^.^^\i«Är 
hurg. 

gest. von jS. ä. Bolswert (erster Druck vor der AdTesaeV 
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1136 Maria mit dem Kinde und S. Katharina. 

gest. TOD 8. A. Bolsitert. 

1137 König Karl I. von England, mit seinem Stallmeister, dem Henog yoa 

Hamilton ; im Louvre zu Paris. 

gest. Ton R. Strangs. 

1138 James Stuart, Herzog von Richmond und Lennox. 

gest. von R. Earlom (vor der Schrift). 

1139 George, Herzog von Buckingham und dessen Bruder Francis, 

ge&t von J. Mac-ArdeU (vor der Schrift). 

1140 Lord John und Lord Bernhard Stuart. 

gest. Yon demstlben (vor der Schrift). 

1141 Graf Heinrich von der Berghe, Gouverneur von Geldern. 

gest. von P. Pontius. 

1142 Biidniss eine^ Jungen Mannes^ und 

1143 Bildnias der Ehefrau eines Bürgertneisters von Antwerpen: in dir 

k. Pinakothek zu München. 

lithogr. von F. Püoty. 

1144 Eine junge Dame, ein Fätthom mit Früchten an ihrer Seite. 

gest. Ton W. Pether (Druck Tor der Schrift). 



Gruppe 87. 

liiederländer im Anfang des 17. Jahrhunderts; Rembrandt und 

seine Schule. 

Wohl nii^ends in der gesammten Kunstgeschichte tritt so naho 
neben einander und bei Einer Nation das geistige KanstldMn in 
schroflferen Gegensätzen zu Tage als in dem katholischen Belgien and 
dem protestantischen Holland des 17. Jahrhunderts. Dort hatte dff 
nationale Aufschwung sich in einer ungemeinen Steigerung der kflai^ 
lerischen Ausdrucksweise im Anschluss an die grossen Italiener lä 
prächtiger Formen- und Farbengebung ausgesprochen , gleichsam ab 
ein Ausdruck der Kraftfülle, die äusserer Druck im öffentlichen Lebet 
damiederhielt. Hier, wo die errungene Selbstständigkeit und eii0 
schroffe Opposition gegen den Kütholicismus die junge Republik tß 
vorwiegenden Pflege des bürgerlichen und protestantischen Elemestas 
drängte, bildete sich durch Rembrandt eine Kunstrichtung aus, di0 
der selbstbewussten Haltung des Volkes vollkommen entsprach. Di^ 
einzelnen Gestalten sind nicht ideal gefasst , die Gruppen nicht nach 
architektonischen Grundsätzen geordnet , aber sie treten überall der 
nationalen Anschauung gemäss hervor. Schon seine Vorgänger, dio 
Portraitmaler M. Miereveldty F. Halsu, A. hatten die treue8teDa^ 
Stellung der natürlichen Erscheinung angebahnt ; auch er geht davoi^ 
aus ; was ihm aber die grosse Bedeutung in der Kunstgeschichte sicherti 
und ihm Nachahmer bis auf die neueste Zeit zugezogen hat , ist der 
Zauber , den er durch eine wunderbare Ausbildung der Beleuchtong 
in dämmerndem Helldunkel über seine durch Tiefe der Empfindung 
und sprechendsten Ausdruck eigentMmWcVieÄ Ge^ÄtaltÄU, wie kein an- 
derer Maler vor ihm zu verbreiten "wuaa^Ä, AxiOa^ «äja %föaÄ\i^a&f 
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rungen (Gruppe 42) gehen wir, wie er mit meisterhafter Leichtigkeit 
durch Licht und Schatten den Darstellungen unnachahmlichen Reiz zu 
geben verstand. Ueber seine Persönlichkeit hatten sich früher falsol:^ 
Urtheile festgestellt. Er war ein Kind seiner Zeit, aber nach dem intimen 
Umgange mit dem hochgebildeten Bürgermeister Six und dem Dichter 
Huygens zu urtheilen , unzweifelhaft auch selbst nicht ohne Bildung. 
Er hatte grosse Freude an Antiquitäten und allerhand Kunstgegen- 
ständen in einem Grade , dass er durch sie seine Verhältnisse störte 
und z\L eiqem öffentlichen Verkaufseiner Sammlungen genöthigt wurde. 
Das Verzeichniss dieser Auction ist noch vorhanden , und wir sehen 
daraus , da^s seine Wände mit Gemälden nicht allein von sich und 
seinen Schülern , sondern auch von Giorgione, Palma und andern 
grossen italienischen Künstlern und seine Schränke mit antiken Büsten 
gefüllt waren. Er kannte und schätzte sonach die ideale Kunstrich- 
tung in Form und Sinn , ohne sie in seinen Werken zum Ausdruck zu 
bringen. Es ist höchst bezeichnend, dass, wie Rubens nach seinem 
7 jährigen Aufenthalte in Italien unverändert in seiner Richtung nach 
Brabant zurückkehrte , auch Rembrandt , stolz auf seine Nalionalität, 
in seinen Schöpfungen nur die Formen nachahmt, die ihn umgaben. 
Der Riesenkampf, den die Niederlande mit dem mächtigen Spanien 
bestanden^ und aus dem die Generalstaaten siegreich hervorgingen, 
hatte ein Volk erzogen, das sich selbst genügte und auch in der Kunst 
keine fremden Elemente leiden mochte. Seine Verhältnisse waren, im 
Gegensatze zu Rubens* fürstlichem Auftreten , nur von bürgerlicher 
Behaglichkeit, bis jener Sammeltrieb und andere ungünstige Verhält- 
nisse ihn in Armuth brachten , wodurch er jedoch seinen heitern Sinn 
nicht verloren zu haben scheint. Unter einer grossen Anzahl von 
Schülern sind F. Bol, G, Flincky S. Koning , G. v, d, Eckhout Aer 
hohen technischen Vollendung ihres Meisters nalie gekommen, ohne ihn 
in seiner Lebendigkeit zu erreichen und sehr oft in gemeine Darstel- 
lung verfallend. Selbstständig neben Rembrandt , doch in der Mal- 
weise mehr der Rubens'schen Schule zugewandt, steht Bart, v. d, 
Helsty dessen Arbeiten, vorzüglich sein Hauptwerk: Das Gastmahl 
der Amsterdamer Schützengilde zur Feier des Münsterschen Friedens, 
noch jetzt im Museum zu Amsterdam, einen Künstler von höchster B^- 
^abung und lebensvollster , einfacher Darstellungskraft erkennen las- 
sen. Bezeichnend schliesst diese Darstellung der Feier des westpbäli- 
fichen Friedens , 1648, die Reihe der niederländischen Historienbilder 
4ib ; mit der Anerkennung der holländischen Republik hört das bewun- 
dernswürdige geistige Leben dieses Staates auf, und auch das öffent- 
liche Kunstinteresse verwandelt sich in Privatliebhaberei und Sammler- 
thätigkeit , die bei allen Meisterwerken der reich begünstigten Genre- 
malerei und Malerradirung, doch an die grosse Blüthezeit im Anf^g 
^68 Jahrhunderts nicht hinanreicht. 



^' 
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Frans Hals (geb. su Antwerpen 1 584, eest. su Harlem 1666). 

1145 Brustbild einer alten Frau, m der k. Galerie su Dresden. 

Photop. n. d. Origin. Ton der Pkotogr. 0«Mll«ckAft tu Berlin. 

1146 HüU BoUe, die Hexe von Harlem, aus der Sammlung Suermondt, jeUt 

in dem k. Museum zu Berlin. 

Photogr. n. d. Origin. Ton der Pkotogr. Gesellschnft sn Berlin. 

1147 Ein junger VioUnspieler, Original in England (beide in Oximpe 38 

aufgesteUt). r . 1^,1 Ulü 

gest. Ton Q. WUt4 (Dmck Tor der Schrifl). // ■ / ♦ A'^ ' ' '17 ^ T' 
(siehe fsmer in der Eingangsthftre) "^ 

1148 Bildnias eines Mannes mit Barett in der Sammlung üGddelton in 
^' Brüssel. 

Photogr. n. d. Origin. Ton FiwUmt». 

1149 Bildniss eines vornehmen jovialen Mannes^ in der Galerie Hellender 

zu Brüssel. 

Photogr. n. d. Origin. von FUrhuUn. 

Bartolomens Tan der Helst (geb. zu Harlem 1601, gest. zu Am8te^ 
dam 1670). 

1150 Die Bürgerwehr von Amsterdam ffiebt ihrem Hauptmanne zur Feier 

des Münsterschen Friedens ein glänzendes Ghistmahl. 
gest. Yon J. W. Kaisw. 

1151 Männliches Bildniss, in der k. Galerie zu Dresden. 

Photogr. n. d. Origin. Ton der Photogr. Gesellsehnft zu Berlin. 

Theodor de Keyser (^b. um 1595, gest. zu Amsterdam 1660). 

(m Gruppe 42 aufgestellt) 

1152 Die Bürgermeister von Amsterdam berathen über den Empfang der 

Maria Medicis. 

gest. Ton J. Suyderhöf. 

Paul Rembrandt Harmenss ran Bjn (geb. 1607, wie man glaubt in 
der Mühle seines Vaters bei Leyden, gest. 8. October 1669). 

1153 Der Auszua einer niederländischen Schützengilde (gewöhnlich die 

»Nachtwache« bezeichnet) , im Museum zu Amsterdam. 
gest. Ton L. Ä. Claess&ns (I]hrnck Tor der Schrift). 

1154 Der sogenannte Oanymed (wahrscheinlich eine Satire auf die Sucht 

nach mythologischen Darstellungen seiner Zeitgenossen) , in der k. 
Galerie zu Dresden. 
gest. Yon C. G. SehtdtMe. 

1155 Susanne im Bade mit den beiden AUen, in England. 

gest. Ton R. Earlom (Druck vor der Selirift). 

1156 Simson droht dem Philister Thimnath, Buch der Richter C. 15 V. 3, 

gewöhnlich bezeichnet als der Herzog von Geldern seinem Vater dro- 
hend ; im k. Museum zu Berlin. 

lithogr. yon C. Wildt. 

1157 Der Herr des Weinberges die Arbeiter lohnend; in der Ermitage zu 

S. Petersburg. 

gest. von W. P$tktr. 

1158 Brustbild eines Kriegers in voller Rüstung, in der Galerie des Earl of 

Warwick. 

gest. von J. G. Haid (Dnick Tor der Schrift). 

1159 Jüdischer Babbi, mehrere Exemplare vorhanden, in England u. Berlin. 

gest. von W. Pether. 

1160 Christus lässt die Kindlein zu sich kommen, nach dem Exmplar in der 

Pinakothek zu München. 
gest. von C. ffeaa. 

1161 Tobias mit dem Engel in einer Landschaft, in England. 

gest. von J. Mac-ArdeU (Dmck vor der Schrift). 

1162 Bembrandt mit seiner ersten Frau auf dem Schoosse, ein Champagner' 
gki8 in der Hand, in der k. Ga\exie xM^Dt^Ä^^xi. 

iitiiojrr. Ton C. YiiUt. 
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r- 1163 Brustbild eines vornehmen Mannes, 
1164 Brustbild einer vornehmen Frau, beide in der k. k. Belvedere-Galerie 
zu Wien. 

Photogpr. n. d. Origin. 
^ 1165 Alte Frau ein Huhn rupfend. 
gest. C. Houston. 

1166 Bembrandts Juru/e Frau im Costiim einer jüdischen Braut. 

gest. von W, Fether. 

1167 Ein vornehmer Herr, ganze Figur, in der Galerie zu Cassel, 
-^ rad. von W. Unger. 

1168 Grosse Grablegung, Originale in Braunschweig und Dresden. 

"^ rad. von W. Unger. 

1169 Die Braut, in der Ermitage zu S. Petersburg. fi/ci.}/Li^\ 

•^ rad. von N. Massaloff. / 

1170 Der Gelehrte, in der Galerie zu Braunschweig. ^ 

«f rad. von W. Unger. - "^ 

A17i Bin Familienbild, ebendaselbst. 
''^ rad. von demselben. 

1 172 Bu?ie auf der Flucht, frühe Arbeit aus der Sammlung Suermondt, jetzt 
^^ im k. Museum zu Berlin. 

rad. von Leop. Flameng. 
(vorstehende 6 Blätter aus v. Lützows Zeitschrift für bildende Kunst, 
Verlag v. E. A. Seemann.) 

1173 Prof Tulp mit seinen Schülern auf der Anatomie zu Amsterdam, 

1174 Die Syndici von Amsterdam, 

beide gest. von J. de Frey. 

1175 Das Innere einer Bauernstube, nach einer Handzeichnung 

(siehe auch in der Ausgangsthüre.) 

Ferdinand Bol (Schüler Eembrandts, geb. zu Dordrecht 1610, gest. 
zu Amsterdam 1651). 

1176 Buhe der heil. Familie auf der Flucht, in der k. Galerie zu Dresden. 

gest. von W. Ward. 

Gerbrand ran den Eekhout (Schüler Hembrandts, geb. zu Amsterdam 
1621, gest. 1674). 

1177 Der Triumph des Mardochai. 

gest. von R. Earlom (Druck vor der Schrift). 

1178 Simon das Jesuskind im Arme, dankt knieend dem Herrn, in der k. 

Galerie zu Dresden. 

lithogr. von F. Hanfstengel. 

Gerhard Honthorst (geb. zu Utrecht 1592, gest. im Haag 1660). 

1179 Christus als Knabe unter den Schriftgelehrten , in der rinakothek zu 

München. 

gest. von 0. Hess. 

In der Ansgaagsthüre 
Hadirungen von G. J. Schmidt und J. P. de Frey. 

Nach Bembrandt. 

1180 Ein Greis in persischer Tracht. 

rad. von G. J. Schmidt 1756. 

1181 Eine betende alte Frau, 

rad. von demselben 1762. 

1182 Eine vornehme junge Frau. 

rad. von demselben 1767. 

1183 Bembrandt in mittleren Jahren. 

rad. von demselben 1771. 

1184 Brustbild eines Mannes mit Federbarett. 

rad. von demselben 1 795. 

1185 Alter Herr im Lehnstuhl. 

rad. von demselben 1801. 
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Nach Goyaert Tan Flinck (Schüler Rembrandts, geb. xu Giere 1616, 
gest. 1660). 

1186 Bildniss eines jungen Mannes mit Federbarett. 

rad. von G. F. Schmidt 17(}6. 

1187 Junges Mädchen mit einem Schoosshmtde, 

nd. von dtmaelben 1766. 

1188 Brustbild eines Orientalen. 

nd. Yon denaelhen 1772. 

Nach Salomon Koninck (geb. zu Amsterdam 1609, gest. nach 1663). 

1189 Brustbild eines vornehmen Juden. 

rad. von J. P. di Fre^ 1771. 

Nach Qulrin yan Breekelenkamp (lebte um 1686]. 

1190 £tn lesender Eremit. 

rad. von J. P. dt Frty 1771. 

1 191 Ein Philosoph. 

rad. youdtmsühtn 1796. 
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Niederländer im 17. Jahrhundert, niederes Genre 

(Bambocciaden). 

Die selbstzafiiedene Behaglichkeit des niederl&ndisehen Volkes 
eröffnete der Genremalerei ein reiches Feld. Waren schon bei den 
grossen Meistern Rubens und Rembrandt die meisten historischen Dar- 
stellungen nur in voller Lebenswirklichkeit vorgeftthrt und auch das 
eigentliche Genre von ihnen gepflegt worden, so folgte jetzt eine 
Reihe von Künstlern , welche ausschliesslich Gegenstände des alltäg- 
lichen Lebens behandelten. Ihre Werke sind in unsrer Aufstelluiig; 
ihrem Inhalte nach, in niederes und höheres Genre gesondert. 

In Brabant blieb diese Richtung von beschränkterer Ausdeh- 
nung. P. Brueghel d. Ä, schliesst sich zum Theil noch an die Weise 
des Lucas v. Leyden an, dessen realistische Auffassung für das Genre 
von entschiedenem Einflüsse war. Bei seinem Sohne P. Brueghel d. J- 
genannt Höllenbrueghel, macht sich ein wunderlich phantastischer 
Zug in der Darstellung abenteuerlicher Ungeheuer und Teufeleien gel- 
tend, der auch bei Dav. Teniers d. A. neben den mit Vorliebe be- 
handelten und herzlich gemeinen Bauemscenen sichtbar wird. Des 
Letzteren Sohn, Dav. Teniers d. J., ist der bedeutendste der auB^er 
Schule des Rubens hervorgegangenen Genremaler ; die ungemein le* 
bendige Naturwahrheit seiner oft höchst komischen Trink- ^^ 
Wirthshausscenen , sowie eine vorzügliche Technik zeichnen seil* 
Werke aus. 

Zahlreicher sind die Künstler Hollands , die uns in ähnlicher 
Weise das gemeine Leben und seine Zustände vorführen. Der berttv^ 
teste ist A. von Ostade, der seinen überaus gemüthlichen Darstellusgen 
noch einen besonderen Reiz durch meisterhaft» Lichtwirkung zu geben 
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wusste. Es ist ein in das Holländische übersetztes ))dolce far niente«, 
dem seine Gestalten mit aller Behaglichkeit hingegeben erscheinen. — 
Cornelis Dusart ahmte ihn mit Glück nach ; kecker aber oft sehr ge- 
mein tritt A. Brouwer auf, dagegen zeichnet sich Jan Steen, Schenk- 
wirth in Leyden , durch eine fein beobachtende und in allerlei humo- 
ristischen Beziehungen sich ergehende Auffassung aus. Ein anderer 
Zeitgenosse , P. v, Laar, verpflanzte die niederländische Weise nach 
Italien , wo angeblich seine wunderlich verwachsene Gestalt ihm den 
Namen Bamboccio, und dann wieder der niedern Genremalerei, die er 
übte, die Bezeichnung Bambocciaden eingetragen haben soll. 



Peter Brueghel d. Aeltere, genannt Bauern-Bmeghel (geb. zu 
Brueghel bei Breda um 1520, gest. zu Brüssel um 1590). 

1192 Banernschlägereiin einer Dorf gösse, 

gest. von L. Vorsterman. 

Peter Brueghel, genannt Höllen-Bmeghel (Sohn des Vorigen, geb. 
1569, gest. 1625). ^, , y 

1193 Alchymisi in seinem Laboratorium, .-^li ,\' Xjth J^^kL'^t-'l 

gest. von n. CocTi. f V i^ pp ^ *- 

David Teniers der Aeltere (geb. zu Antwerpen 1582, gest. daselbst 
1649). 

1 194 Hexe am Hüllenthor von Cerberus angebellt. 

gest. von R. Earlom. 

David Teniers, der Sohn (geb. zu Antwerpen 1610, gest. zu Perk bei 
Mecheln 1694). 

1195 Trinkende Bauern ; »Le roy boit« . 

gest. von M. Pitteri. 

1196 Eine Baderstube, im städtischen Museum zu Cassel. 

Photogr. nach einer Zeichnung von Ernst Koch durch Pk. Koch. 

Adrian van Ostade (geb. zu Lübeck 1610, eest. zu Amsterdam 1685). 

1197 Tanzende Bauern, oder der Ball im Wirthsnause. 

gest. von J. Suyderhoef. 

1 198 Streitende Bauern, welche mit Messern auf einander losgehen. 

gest. von demselben. 

Andrian Brouiver (geb. zu Haarlem 1 608, gest. zu Antwerpen 1640). 

1199 Trinkende und musicirende Bauern ; aus dem Münchner Galeriewerke. 

lithogr. von N. Strixner. 

Cornelis dn Sart, genannt Dnsart (Schüler des Ostade, geb. zu 
Haarlem 1665, gest. daselbst 1704). 

1200 Bauernfamilie vor ihrem Hause. 

gest. von W. Woollet und J. Browne. 

1201 Trinkende Bauerngesellschaft unter einer Weinlauhe. 

gest. von F. Poppel (nach W. Woollet und J. Browne vor der Schrift). 

Cornelis de Vissoher (geb. zu Amsterdam um 1630). 

1202 Der Rattenfänger; Original stich. 

Gillis van Tilborgh (geb. zu Brüssel 1625). 

1203 Frühstück in einer holländischen Wirthschaft. 

gest. von J. Schmttzer (vor der Schrift). 
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Jan Steeu (geb. zu Delft 1636, gest. daselbst 1689). 
1204 Unterhaltung am Kamin; der Maler selbst scherzt mit einer jungen 

Frau (Der ungebetene Gast) ; in England, 
gest. Ton S. Faul. 

. (siehe auch hinter Gruppe 39.) 
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Niederländer im 17. Jahrhundert; fejnes Genre 

(Conversationsstücke). ;- 'J://n/^(h'U'h 

Es war natürlich , dass auch die höheren Stftnde Hollands nnter 
dem Einfluss ihrer begünstigten bürgerlichen Selbstständigkeit, im 
Genuss der Früchte ergiebiger Thätigkeit und einer feinen geselligen 
Bildung, der Genremalerei mannigfachen Stofif darbieten mussten , in- 
sofern theils die Vorgänge des geselligen Lebens in der kostbaren und 
malerischen Tracht jener Ejreise, theils die Bilder der wohlgeordneten 
Häuslichkeit , wie sie gerade in Holland mit so besonderer Vorliebe 
gepflegt wurde, ihr zum geeigneten Vorwurf dienten. Unter den zahl- 
reichen Meistern dieses Genres, deren kleine Gemälde schon bei ihren 
Lebzeiten als kostbare Eabinetstücke geachtet wurden, ragen G. Ter- 
hurg^G, Dow^ G. Metzu, Franz Mieris, Casp. Netscher hervor. 

Alle jene Bilder sind von vollendetster Ausführung, wie sie früher 
allein, jedoch in anderer Auffassung, die altflandrische Schule erreicht 
hatte. Die harmonische Stimmung der meist in schön decorirten Zim- 
mern vereinigten Gruppen , der Reiz der Sammet- und Atlas-Stoffe, 
der schöngewirkten bunten Teppiche, das glänzende Haus-Geräth — 
dazu ein heiterer Sonnenblick , der durch das Fenster bricht , oder 
Kerzenlicht-Beleuchtung, in der besonders Schalken sich auszeichnet, 
— dies alles kann gemüthlicher und meisterhafter nicht wiedergegeben 
werden, als wir es hier finden. Aber es ist nicht blos treue Nachahmung, 
die uns anzieht, es herrscht hier eine gewisse Poesie, die den kleinen 
Arbeiten trotz des unbedeutenden Inhalts einen höheren Stempel auf- 
drückt. Die liebevolle Auffassung und besonders die feingefühlte 
Beleuchtung sind es , die ihnen den Reiz verleihen. Es sind nicht 
Zeichnungen die zur Vollendung Färbung erhielten ; die Künstler 
dachten und empfanden in Farben. Durch die sorgsame Abwägung 
derselben , die richtige Vertheilung der Licht- und Schatten-Massen, 
durch da^ Helldunkel gewannen auch die gleichgiltigsten Gegenstände 
künstlerische Bedeutung. Dass die eleganteste und sauberste Behand- 
lung allein nicht ausreicht, beweisen die geleckt zierlichen aber kalten 
Bilder von Adrian v, d. Werff und anderen späteren Meistern gleicher 
Richtung. 

/ ' '• 
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Gerhard Donir, oder Dow (Schüler des Rembrandt , geb. zu Leyden 
1613, gest. 1674). '^ — 

1205 ^n herumziehender Quacksalber preist^ vor dem Sause des Malers, 

seine Medicamente an; in der Pinakothek zu München, 
gest. von 0. Hess. 

1206 Mne kranke Frau , mit Tochter mxd Dienerin ; im Vordergrund der 

Arzt; im Louvre zu Paris. ^ /cuuuC /hylrrßi^U-tA^^ 
gest. von L. Ä. Ciaessens. ^ ^ ■ f . \ ^ 

1207 Fine Junge Frau, mit zwei Kindern in ihrer Häuslichkeit. 

gest. zon Pigeot nnd Lacour. 

1208 Der Maler seWst , am Fenster des Ateliers , spielt seinem Vogel eine 
Melodie auf der Violine vor. 

gest. von Ingouf. 

1209 Holländische Köchin, am Fenster Geschirr scheuernd. 

gest. Ton J. 6. Wille. 



» o 



1210 Der FViedensschluss zu Münster ztoischen den Generalstaaten und König 

Philipp IV. von Spanien , in der 'National-Galerie zu London (in 

'> %m)\ Gruppe 42 aufgestält). 

gest. von J. Sutiderhoef. , 

r ^ ^^ 

^ Gerhard[Terbiirg5 odet | Ter Borch (geb. zu ZwoU^i608, gest. zu 

Deventer 1681). ^ r<^'^i>i> A^^U) PUlf^Al^ 

1211 IHe väterliche Ermahnung ; im Museum zu Amsterdam. A A rf^ ly 
-^ gest. von J. Ö. MZte. ^>^^r» r^ er> f v»M f^y^ f \/^7^\a*M 

1212 Der Flohsticher\ in der Pinakothek zu München. M^^A^*^' JZ/Q /4* 

gest. von E. Verhelst. ^^/ä^M.i „. 2 T 

Gabriel Metzu (geb. ZU Leyden 1615, gest. nach 1664). ^^^^/ jjlflrtj 

1213 Fine Junge Frau handelt mit einem Oeflügelverkäufer; in der OTtaerie " 

zu ~ 

lithog. von F. Ha/nfstängl. 

1214 Holländische Köchin. 

gest. von J. Q. Wille. 



e junge Jcrau nanaeUmtt einem tfenugeiverfcaujer ; m aer uaierie ':j^^ 
Dresden. /^^^' 



Franz yan Mleris ("Schüler des Gerhard Dow, geb. zu Delft 1635, 
gest. zu Leyden 1681). 

1215 Rauchender Trompeter in der Waohtstuhe ; in der Galerie zu Dresden. 

lithog. von F. Hanfstängl. 

1216 Der zerstreute Beobachter. 

gest. von J. G. Wiüe. (^U., ^U J^uJK.^^..^ k ÜM^) 

^ €asDar Netscher fsreb. zu Heidelbere'T639.^ßest.^m Haas: T684) 



Caspar yetscher jg e b. zu He idelberg'I639,^gest.^m Haag t684L. ^ 

1217 'Gesanaunterhaltung am KTavter; inder Galerie zu Dresden. (-^K^ (tf U o 

litnog. von F. Hanfstängl. J %\ji ' J 

1218 Der kleine Physiker. ,* /^V^ " ' 

gest. von J. 6. Wiüe. f*^4^l*J 

Oodefried Schalken (geb. zu Dordrecht 1643, gest. im Haag 1706). 

1219 Das Familienconeert. 

gest. von J. 0. Wille. 

1220 Der kleine Leiermann. 

gest. von demselben. 

Pieter de Hooghe (geb. 1625, gest. 1709). 

1221 Holländische Hausflur. 

gest. von J. A. Ciaessens (vor der Schrift). 

Adrian Tan der Werff (geb. zu Kralinger- Ambacht bei Rotterdam 
1659, gest. zu Rotterdam 1722). 
i22!l Batliseba führt Abischa zu David. P'^yj^(^ji Y ^ 



gest. von B. Eairlom. 



/J!^'n-'^4.. 6i, tt/'^r 






£.,^^.:.AA jic^L\\^.K ^./^-tiH^-f^^ P 



' / 
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Ib der Singangithüre. 

Jan Tan der Meer Ton Delft fgeb. lu Delft 1632 , gest. 1696 lu Am.«» 
sterdam) . 

1223 Das Mädchen mit einetn Weinglase, in der Galerie zu Braunschweig. 

nd. Ton W. Unger. 

1224 Das Mädchen mit detn Kriegsmann , im Besitz des Herrn J. Doubl .Ml 

in Paris. 

rad. von JvUus Jacouemart. 

1225 Landschaft, in der Galerie zu Braunschweig. 

rad. von VF. Ungir. 

Frans Hals (s. Gruppe 37). 
. 1226 Brustbild eines freundliehen Mannes mit Schlapphtä, \ 

1227 Zwei mtisieirende Knaben, y(^ 

beide in der Galerie tu Cassel. 
rad. Ton W. üngtr. 

Dirk HalSy Bruder des Vorigen. 

1228 Das Solo, in der k. k. akadem. Galerie zu Wien.s/ 

rad. von W. Ung^r. 'N 

Adrian Tan Ostade (s. Gruppe 3S). 

1229 Die Sommerlaube vor einer holländischen Schenke, in der Galerie n 

Cassel. / 

rad. von W. Ungtr. ^''"' / • / . ' f t./ 

Jan Steen (s. Gruppe 38). 

1230 Das Bohnenfest, in der Galerie zu Cassel. 

rad. von W. üngtr. 

Gonzales Coqnes, oder OonzalTe €ocz (geb. zu Antwerpen 1614, 

J;e8t. 1684). 
in junger vornehmer Kutistfreund mit seiner Frau im Zimmer, in der 
Galerie zu Cassel. 

rad. von W. Ungtr. 

J. Tan Goyen (geb. zu Leyden 1596, gest. im Haag 1656). ^^ AV^A- 

1232 Canal bei Dordrecht, in der k. k. akadem. Galerie zu Wien. ^ 

rad. von L. Fischer. i -^ r» 

Adrian Tan de Velde (lebte um 1639—1672). /v^^'V» r ' 

1233 Strand bei Scheveningen, in der Galerie zu Cassel. 

rad. von W. Unger. 

WUlem Tan de Velde (lebte um 1633—1707). 

1234 Ruhige See, in der Galerie zu Cassel. 

rad. von W. Unger. 

Mindert Hobbema (s. Gruppe 40). 

1235 Die Fuhrt im Walde, im Besitz des Herrn Suermondt zu Brüssel. 

rad. von Leop. Flameng. 
(Vorstehende 12 Radirungen sind der Zeitschrift für bildende Kunst 
von Dr. Carl v. Lützow, Verlag von C. A. Seemann, entnommen.) 
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Gruppe 40. 

Niederländer im 17. Jahrhundert; Landschaft, Thierstück, 

Stmieben. 

Einen bedeutenden Rang nimmt in der niederländischen Kunst 
die Landschaftsmalerei ein. Schon die altflandrische Schule 
hatte in den Hintergründen ihrer heiligen Darstellungen die Landschaft 
mit hoher Vollendung behandelt. Während des 16. Jahrhunderts fing 
man an , sie mehr und mehr hervortreten zu lassen und die biblischen 
Scenen , die man nicht ganz aufzugeben wagte , nur als Staffage bei- 
zuftlgen. Zu den ältesten Meistern dieser Richtung gehört Johann 
Brueghel (zur Unterscheidung von den beiden schon vorgeführten 
Genremalem Sammt- oder Blumen- Brueghel genannt), der in 
feiner, bunter Ausführung die kleinsten Einzelheiten in der Natur wie- 
derzugeben sich bemühte. Andere Zeitgenossen , wie Roland Savery, 
David Vinckebooms, Gillis van Coningsloo arbeiteten in entgegenge- 
setzter Richtung und wussten ihre oft grossartig zusammengestellten 
Gegenden auf das Passendste mit Gruppen aus der heiligen Geschichte 
oder der Mythologie zu beleben. Im Allgemeinen war ihre Darstel- 
lungsweise aber conventionell, wie die der gleichzeitigen Historienmaler 
(Gruppe 33), und erst Rubens war es vorbehalten, auch hier einer 
wahreren lebendigeren Auffassung der Natur Geltung zu verschaffen 
(über der Thür Nr. 1 1 1 7 ) . Zu dieser Brabanter Richtung gehört 
auch PaulBril aus Antwerpen, der jedoch, frühzeitig nach Rom be- 
rufen, den grössten Theil seines Lebens in Italien zubrachte und dort 
sich zu einer höchst poetischen Darstellungs weise entwickelte. Er übte 
selbst auf die grossen italienischen und französischen Landschafter, 
Carracci , Domenichino , Grimaldi, Poussin und Claude Einfluss aus 
— unter den Niederländern ist er aber kaum aufzuführen. Aehn- 
liches ist über den etwas späteren J, F. van Bloemen (wegen seiner 
vorzüglichen Fernsichten Orizonte genannt) zu sagen , der ebenfalls 
in Italien mit Poussin arbeitete , sowie über Herrn, van Swanevelt, 
Johann Both , beide Schüler des Claude Lorrain und Herrm, Sacht- 
leven, sämmtlich im heroischen Style ausgezeichnet, aber in den 
Niederlanden nicht eigentlich heimisch ! 

Das wahre Element der niederländischen Landschaftsmalerei ist 
in einer ganz andern Richtung zu suchen , und als deren Haupt Jacob 
Ruysdael anzuerkennen. Schon früher war sie von Antoni Waterloo 
und Aldert van Everdingen verfolgt und ebenso von Ruysdaels Zeit- 
genossen Mindert Hobbema^ J. R. de Vries u. A. festgehalten wor- 
den. Diese Künstler lassen uns das Leben der holländischen Natur, 
wenn auch vielleicht hier und da mit Erinnerungen vermischt , die sie 
auf Reisen in anderen nordischen Ländern gesammelt hatten , in eben 
so mannigfacher wie täuschender Wahrheit erkeimföiv. B^^^^^jJ^fc^'^ka.- 



124 Grappe 40. 

fache, Frische des Waldlebens heunelt ans in ihren Bildern an. Hier 
fuhrt uns ein schmaler Fasssteg durch die schönsten Baamgmppen ra 
einer verfallenen Hütte oder zum einsamen Weiher , dort stehen wir 
plötzlich vor einem tosenden Waldstrom, der sich schäomend awisehen 
wildem Gestrüpp über Felsblöcke stürzt. Solche and fthnliche dorek- 
aas natürliche Scenen sind mit einer so innigen Pietät anfgefiisst , so 
wahr wiedergegeben and darch entsprechende Beleachtung in einen 
so poetischen Zauber versetzt, dass sie angeachtet ihres bedentongs- 
losen Inhalts einen bleibenden Reiz gewähren. Unvergleichliches hat 
darin besonders Mindert Hobbema geleistet, während sich in den Ar- 
beiten von Jacob Ruysdael noch eine ernste romantische Stimnumg 
zugesellt, die von keinem andern Meister der Landschaft jener Zeit in 
gleich ergreifender Weise geboten wird. Mit ähnlichem Interesse fol- 
gen wir ferner Willem van de Velde, Simon de VUeger, LudolfBack' 
huysen za dem holländischen Canal-Leben and an den Strand, am das 
Meer im stillen Sonnenschein oder bei Gewitterstürmen za bewondeni; 
oder wandern , von Artus van der Neer veranlasst, im prachtvollsten 
Mondschein durch ein stilles Dorf am Flusse gelegen, aof dessen tan- 
zenden Wellen die Mondstrahlen sich wiederspiegeln. Solchergestalt 
verfolgen die niederländischen Landschaftsmaler in ihren nationalen 
Schöpfungen die entgegengesetzte Richtung der gleichzeitigen 
Meister in Italien. Während die letzteren, umgeben von einer grossarti- 
geren Natur and angeregt durch die gewaltigen Monnmente der älteren 
and neaeren Kunst , zu einem heroischen Style hingewiesen wurden, 
and dabei weniger auf Einzelheiten eingehend , nur im Allgemeinen 
durch schwangvolle Linien and ernst stimmende Färbung eine erhe- 
bende Stimmung hervorrufen, gehen die niederländischen Künstier 
darauf aas , in ihrer beschr&ikteren aber behaglichen Existenz das 
ihnen zunächst Vorstehende treu and sorgsam nachznbilden ; nicht um 
der Phantasie einen neuen Spielraum zu eröffnen, sondern um einfach 
die kleine Welt zu wiederholen , in der sie sich glücklich fühlen. 

Sowie sich Genre und Landschaft aus der Historienmalerei 
zu selbstständiger Stellung entwickelt hatten , so kam man auch dar- 
auf, die Thierwelt für sich zu behandeln, und auch hier lassen 
sich die zwei Hauptrichtungen der niederländischen Malerei unter- 
scheiden. Die von Rubens angebahnte Auffassung fand in Franz 
SnyderSy Joh, Fyt, K. Rutharts u. A. Nachahmung, und das volle 
ungebundene Leben der wilden Thiere, meist im Kampfe mit Menschen 
zur grössten Energie gesteigert , ist in ihren Bildern auf das Vollen- 
detste dargestellt worden. Entsprechend der Vorliebe für einfache 
Natürlichkeit, welche die holländischen Ktlnstler kennzeichnet , wur- 
den von ihnen dagegen die behaglichen Gruppen von Hausthieren zu 
selbstständigen Bildern verwendet und mit unübertroffener Meister- 
schaft durch Bergheniy Potter , A, v. de Velde, Karel Dujardin und 
viele Andere wiedergegeben. Stellten sie meist ein idyllisches Land- 
leben dar : Thiere mit ihren Hirten auf der Weld^ , odat eingehegt in 
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bäuerliche Gehöfte , so führt uns Philipp Wouwerman mehr in die 
Kreise der vornehmen Welt ein, wie sich dieselbe im Freien auf Spa- 
zierritten, Hirsch- und Reiher-Jagden wohl fühlte ; oder er stellt uns 
Lager-Scenen vor, wo dann Palamedesz Steevens und A, F. van der 
Meulen mit ihren Schlachtstücken sich anschliessen. Auch die unbe- 
seelte Natur bot für das liebevolle Anschauen und die feine Beobach- 
tungsgabe der Niederländer reichen Stoff, Blumen und Früchte, die 
zahllosen Bedürfnisse , welche Küche und Keller zam fröhlichen Le- 
bensgenüsse verarbeiten, wurden gern gemalt und gesehen. Unter 
Meistern des Stilllebens, wie man diese Gattung bezeichnet, sind 
J. de Heerrij Jan van Huysum, Rachel Ruysch, Daniel Seghers, be- 
sonders ausgezeichnet ; insgemein belebten sie ihre zierlichen Zusam- 
menstellungen von Blumen, Frühstttcksingredienzien u. s. w. mit täu- 
schend natürlichen Insekten, so dass auch hier das Element der 
Bewegung nicht ganz ausgeschlossen ist. Oft auch dienten Blumen- 
und Frucht-Gewinde zur Einfassung von Bildnissen (Nr. 1269) und 
selbst von historischen Darstellungen anderer Meister. Der Zeitge- 
schmack Hess sich am Einfachen nicht genügen. 



Artur van der Neer (geb. zu Amsterdam [?] 1619, gest. 1683). 

1236 Flusslandschaft mit Mondaufgang ; ehemals in der Brabeckschen 

Galerie zu Söder. 

gest. von J. T. Prestel. 

Jacob Bnjsdael (geb. zu Harlem 1635, gest. daselbst 1681). 

1237 Waldige Gebirgslandschaft mit Wasserfall; ehemals in der Brabeck- 

schen Galerie zu Söder. 
gest. von J. T. Prestel. 

1238 Waldlandschaft mit einer Hirschjagd; in der Galerie zu Dresden. 

liihogr. von J. L. Deroy. 

Mindert Hobbema (lebte in Friesland um 1640; Lebensumstände un- 
bekannt) . 

1239 Waldlandschaft mit Wa sserfall; in der Leuchtenberg'schen Galerie 

zu S. PetersDurgT^ """ 

lithog. von J, Domer. * 

Jan Beynler de Yries (lebte um 1650). 

1240 Waldgegend mit einer WassermUhlCf der ein Reiter sich nähert. 

litbogr. von J. A. Sedlmayr. 

Jan Dekker (Zeitgenossen der Vorigen, sonst unbekannt). 

1241 Bauerngehöfte mü lustigen Zechbrüdern ; in der Pinakothek zu München. 

lithogr. von C. Auer. 

Albert Cnyp (geb. zu Dordrecht 1606, gest. daselbst um 1672). 

1242 Landschaft, mit breitem Fluss und Windmühlen bei heftigem Sturm \ 

ehemals in der Galerie Brabeck zu Söder. 

gest. von J. T. Prestel. 

Aldert yan Eyerdingen (geb. zu Alcmar 1621, gest. daselbst 1675). 

1243 Brandung an felsiger Küste; in der Pinakothek zu München. 

lithogr. von Ekemann-AUeson. 

Lndolf Bakhnjzen (geb. zu Embden 1631, gest. zu Amsterdam 1709\. 

1244 Marine, in der Pinakothek zu München. 

litbogr. von F. ThörUng. 
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Pleter Paul Bnbens (s. Gruppe 34). 

1245 Eberjiwd; in der Galerie zu Dresden. 

lithog^. von J. L. Deroff. 

Franz Snyders (geb. zu Antwerpen 1578, gest. daselbst 15Ö7]. 

1246 Eberjagd; in der Pinakothek zu München. 

lithogr. von F. Piloty. 

Anton Palamedesz Steeyens (geb. zu Delft 1604, gest. dsselbst 1680). 

1247 Festliches Gelag ; ehemals in der Galerie de Pille zu Paris. 

gest. von L. Lempereur. 

Jan Baptist Weenlx (^eb. zu Amsterdam 1621, gest. daselbst 1660). 

1248 Zechgelag bei den Ruinen eines Prachtgebäudes ^ in südlicher Land- 

schaft ; wiederholt, ein Exemplar in der Galerie zu Gotha, 
gest. von N. d« Launay. 



Philip Wonirerman (geb. zuHarlem 1620, gest. 1668). ^ 

1249 Auf brueh zur Jagd, w>/>i^»V*-.' OA*u\'* ^ ■': ■ y. , ••>-•.%> • * < 

1250 Miickkehr von der Jagd, " V^^WV* n . ' ' ■* . ., '., 

beide in der Galerie Orleans zu Paris. * ^ //''' * ' ' " * 

-«e- ^ gest. von J. J%r«ai4. ■.'• .V^»* ^ >/?• • j.r • 

1251 Lagerscene (la caravane en repos) ; , . ^ ^ ^ 

ViälyxATS» Pferdestücke; \ -^i'^ > ^'^-^>- 

1254—1257 Scenen in Pferdeställen: ^ / ■ ;'. A', ,^ ,"»;•; / 

sämmtl. in Aquatinta gest. von If. V. jro6«/Z. *,^ ' 

\15^ Reiter bei seinein Pferde. In Zeichnungsmanier. /.S' ^ : h* ^ .^r. jft-V 
gest. von J. J. Bylaert. > - ;, ^ . , , » Jf /'^ ■, jj! f^^ 

Karel Dnjardin (s. Gruppe 42). -* ' ^^^ ' " /^ ^. AV*» 

1259 Hirt mit Schafen und Ztegen. /*. y^7 /u^ t\,. /. j 

lithogr. von -iM«r. Jf^ ' /r ' •^'^' 

Anton Franz Tan der Meolen. 

1260 Schlacht unter Ludwig XIV., im Vordergrund ein heftiger Kavallerie- 

angriff. 

gdst. von J. Huchtenburgh. 

Karl Bntharts (geb. zu Regensburg [?], lebte in Holland um 1660). 

1261 Zwei Bären von Hunden angefallen ; in der Galerie des Baron Speck- 

Stemburg zu Lützschena. 

lithogr. von Zöllner und Duchesne. 

Paul Potter (geb. zu Enckhuysen 1625, gest. zu Amsterdam 1654). 

1262 Grosse Viehheerde bei einem Bauergehöfte; in der Galerie der Ermi- 

tage zu S. Petersburg. 
gest. von C. Kuntz. 

Adrian yan de Yelde (geb. zu Amsterdam 1639, gest. daselbst 1672). 

1263 Heimkehrende Heerde ; in der Pinakothek zu München. 

gest. von C. Kuns. 

Melchior Hondekoeter (geb. zu Utrecht 1636, ^est. daselbst 1695). 

1264 Hühner im Streite mit einem Truthahn ; in der Pinakothek zu München. 

lithogr. von J. Wölffle. 

1265 Hähner von einem Raubvogel erschreckt; in der Galerie zu Dresden. 

lithogr. von F. Hanfstängl. 

Mario Nnzzi, genannt de Fiori (geb. zu Penna 1603, gest. zu Hom 
1673), der niederländ. Schule vergleichsweise beigefügt. 

1266 Vogelconcert. 

gest. von B. Earlom (vor der Schrift). 

Jan Tan Hnjsnm (geb. zu Amsterdam 1682, gest. daselbst 1749). 

1267 u. IW^ Blumen- und Frachtstück. 

gest. von R. Earlom. 
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Daniel Seghers (geb. 1590, gest. 1660) und Paul Bembrandt. 

1269 Ein Bildniss von Kembrandts Hand , umgeben mit einem Blumen- 

kranz von Seghers, in der k. k. Belvedere-üalerie zu Wien. 

Photogr. n. a. Origin. 

Gomelis Ploos yan Amstel, Kupferstecher (geb. zu Amsterdam 1726, 
gest. daselbst 1798). 

1270 Holländische Stadtansicht im Winter, die Figuren sind Friedrich von 

der Pfalz oder der Winterkönig mit seinem Gefolge; nach JST. Avercam 

de Stomme van Campen (1621). 

Kupferstich in Zeichnnngsmanier wie die Folgenden. 

1271 Der Knabe in der Hausthür oder Remhrandts Sohn Titus, nach dessen 

Originalzeichnung bei J. Woobum in England. 

1272 Bologneserhündchm , nach W. v. Mieris' Zeichnung bei R. Weigel in 

Leipzig. 

1273 Das Innere einer Schenkwirthschaft; nach A. v. Ostade. 

1274 Das Innere einer gothischen Kirche; nach P. v. Saenredam. 

1275 Waldeingang, nach Jan Wynants (geb. zu Harlem um 1600, gest. 

nach J677). 

gest. von W. v. Kohell (Zeichnnngsmanier in A^natinta). 

1276 Sitzendes junges Weib, mit einem Buche ; nach einer Handzeichnung 

von Bembrandt. 

gest. von Jos. Schmidt. 

1277 Hirt mit Kühen und Ziegen am Wasser, nach Nicolaus Berghem (geb. 

zu Harlem 1624, gest. 1683). 

gest. von Viseher. 

1278 Gebirgslandschaft, Hirten ziehen mit ihrer Heerde durch einen Fluss. 

1279 Zwei Mädchen mit Kühen und Ziegen an einem Quell, 

sämmtlich in der Pinakothek zu München. 

Aqnatinta-Arbeiten von W. v. Kobeü. 

1280 Italienische Bauern mit bepackten Pferden und Eseln , nach Wilhelm 

Bomayn (geb. — — gest. -r- — ). 

Aqnatinta-Arbeit von W. v. Kobell. 



Gruppe 41 und 42. 

Yervielfältigungskünste ; insbesondere Niederländische Maler- 

radirungen im 17. Jahrhundert. 

Metallstich und Holzschnitt sind in den letztvergangenen 
4 Jahrhunderten vorzugsweise zur Vervielfältigung von Meisterwerken 
der verschiedenen Kunstzweige, namentlich der Malerei, geübt worden, 
und insofern war es ihre nächste Aufgabe, die Eigenthümlichkeit der 
nachzubildenden Originale so treu wie eben möglich wiederzugeben. 
Je näher sie diesem Ziele kamen, desto höher war ihr ' 
Verdienst. Wir haben bereits bei Gruppe 1 1 von den Stichen Marc 
Antons und seiner Schtller gesprochen, in denen wir die edlen Formen 
der Zeichnungen Rafaels, Leonardo^ s, Michelangeld* s, Francia^s u. A. 
in unübertroffener Weise nachgebildet fanden ; wir habek\i^<iÄft?ssL<sö..,NBSs^ 
Agostino Carraci das beste Streben zeigte , ä^W^^X ^q'sä^ "^^aöc^'s^ts^ 
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seiner Zeitgenossen charakteristisch nachzuahmen (Gruppe 13); und 
haben (in Gruppe 34 u. 35} die noch höhere Bedeutung der Stiche 
von Pontius f Bolswert, Vorsterman u. A. gewürdigt, in deren 
schwungvollen Linien, die gewaltige Bewegung , ja selbst das Colorit 
der Brabanter Schule vor unser Auge tritt. Ebenso hatten wir Ede- 
linkSj MassartSj Drevets u. A. höchste Meisterschaft in ihren Ar- 
beiten nach den umfangreichen Wandmalereien von Le Brun, oder den 
Bildnissen geistreicher Portraitmaler in Gruppe 1 9 und Suyderhoefs 
sinnige Nachahmung des Helldunkels der Rembrandf sehen Schnle 
Gruppe 37 u. 38 anerkannt. Allen diesen Künstlern kam es zu stat- 
ten, dass sie unter der Leitung gleichzeitiger Maler arbeiteten, deren 
Werke sie nachzubilden veranlasst waren, aber immerhin ist es anzn- 
erkennen , dass sie nie darauf ausgingen , ihre Talente auf Unkosten 
der Crinale hervortreten zu lassen , wie dies am Ausgange des vori- 
gen Jahrhunderts in Frankreich der Fall war. Es ist unserer Zeit 
vorbehalten, alle Vervielf^Itiguogskünste auf den höchsten Stand 
äusserer Fertigkeit zu bringen, aber mit ihr gehen nicht selten auch 
Schwächen Hand in Hand ; hinter der glänzenden Aussenseite verbirgt 
sich nur allzu oft eine unzureichende Erkenntniss der geistigen Vor- 
züge, durch welche die Originale ihren eigenthümlichen Reiz gewinnen. 

Von hoher Bedeutung sind die Vervielfältigungskünste aber auch 
nach anderer Richtung hin , wenn sie, anstatt zur Wiedergabe bereits 
vorhandener Malerwerke , von den Malern selbst als Mittel zu künst- 
lerischem Schafifen benutzt werden. Schon in Gruppe 28 haben wir 
Gelegenheit gehabt, die tiefsinnigen Arbeiten aus dem 1 5 . Jahrhundert 
vom Meister (I.5., Fr. Bocholt und Martin Schongauer, auch gegen- 
über in Gruppe 3 , die von Andr, Mantegna zu bewundem und uns 
anderer flüchtigen aber graziösen Skizzen der Carraccfs und ihrer 
Schüler zu erfreuen Gruppe 14; während Albrecht Dürer in Gruppe 
33 mit seinen Grabstichel- und Holzschnitt -Werken in hoher Vollen- 
dung auftritt, — würdig gefolgt von seinen Schülern Altdorf er y Aide- 
grever, Barthel und Hans Sebald Beham. Wie in den Gemälden und 
oft noch schärfer, trittindiesen Arbeiten die Anschauungs- 
weise der Künstler im Ganzen und Einzelnen zu Tage, 
und so bieten sie das beste Mittel, die charakteristi- 
schen Eigenthümlichkeiten der verschiedenen Meister 
unterscheiden zu lernen. Dass der Einfluss, welchen die Ver- 
vielfÄltigung und dadurch weite Verbreitung solcher GriginalarbeitenL 
auf das Kunstverständniss und die Liebe zur Kunst ausüben, ein 
grosser und segensreicher sein muss, bedarf nicht nähere Ausführung. 

Zu den vorbesprochenen Vervielfältigungsmitteln Metallsticb 
und Holzschnitt, gesellt sich noch eine dritte : die Radirung, 
die wir in Holland im 17. Jahrh. in ihrer höchsten Vollendung finden. 
Die beiden Ersteren setzen dem Künstler nicht leicht zu überwindende 
Schwierigkeiten entgegen : es handelt sich darum, Eingrabungen in das 
w/derstrebende Msiterisil zu maclieB, ^eVcYi^ ^to^ä^ kxiim^xk&^mkeit auf 
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die änsserliche Beschäftigung erfordern und, wenn dieselbe ungenügend, 
nicht leicht abzuändern sind. Die Radirang kennt diese Hemmnisse 
nicht. Eine polirte Metallplatte erhält einen dünnen Wachsüberzug, 
den der Künstler mit stumpfem Stift so leicht bearbeitet, wie das Papier 
mit der Feder. Durch die Zeichnung wird das Wachs bei Seite ge- 
schoben und das Metall freigelegt. Wird nun die Platte mit Aetzwasser 
Übergossen , so frisst sich dasselbe in die freigewordenen Stellen ein 
und bildet Vertiefungen , in die sich die Farbe festsetzt^ die beim 
Druck auf das Papier die Zeichnung reproducirt. Die Radirung 
ist demnach in gleiche Linie mit der Haodzeichnung zu stellen. Sie 
bietet uns wie jene die erste Niederschrift der flüchtigen Bilder . die 
dem Künstler vor die Seele treten , hat aber den Vorzug , dass sie 
d|inn doch, da im Voraus zur Vervielfältigung bestimmt, mit grösserer 
üeberlegung und Sorgfalt gearbeitet wird. 

Die ebenso gewandte wie meisterhafte Zeichnung der holländi- 
schen Maler jener Zeit befähigte besonders zur Ausbildung der Radi- 
rung , und Rembrandt war einer der Ersten und unbedingt der Vor- 
züglichste , der wie spielend mit den feinen schwarzen Strichen seine 
künstlerischen Gedanken niederschrieb, ja oft; selbst eine Lichtwirkung 
zu erreichen wusste, die den Mangel der Farbe vergessen lässt. Seine 
Schüler Bol , Lievens , van Vliet ahmten ihn in ihrer Weise nach^ und 
neben ihm verdanken wir besonders Adrian van Ostade und seinen 
Schülern Com. Dusart, Thomas Wyck und Bega eine Reihe kleiner 
Arbeiten, die in charakteristischer Zeichnung und geeigneter Aus- 
führung ihren geschätzten Gemälden an die Seite zu stellen sind. 
Dass auch die Thierwelt durch die Radirung verherrlicht werden 
konnte, ist natürlich , da es bei ihr hauptsächlich auf lebendige Dar- 
stellung der äusseren Erscheinung ankam, welche Potter, Berghem, 
Adr. V. d. Velde, Dujardin, Stoop u. A. unübertrefl^lich in der Gewalt 
hatten. Wir verdanken ihnen besonders Gruppen von Hausthieren 
mit ihren Hirten und Aehnliches , die in ihrer naturgetreuen Auffas- 
sung und leichten Behandlang mit Recht Bewunderung erregen. Auch 
die Landschaft wurde durch Hervorhebung ihrer eigenthümlichsten 
Gestaltung mit der einfachen Radimadel vortrefflich wiedergegeben, 
wie es die zahlreichen Arbeiten Antoni Waterloo^s und Herrn. Swane- 
velts bekunden , von denen uns der Erste in die gemüthlichen nordi- 
schen Waldgegenden mit ihren durchsichtigen Baumgruppen, der 
Andere in Italiens idealere Landschaften einführt. Von Joe. Ruysdael 
besitzen wir nur wenige flüchtige Versuche, während van Everdingen 
in charakteristischer Wiedergabe wilder Gebirgsscenen viel Vortreff- 
liches geleistet hat. 

Die mehr und mehr sich entwickelnde Neigung zum Sammeln von 
Kunstblättern, die, von den reichen Kunstfreunden Hollands aus- 
gehend, sich über alle andern Länder Europa's verbreitete, förderte 
die Lust der Maler an den leicht herzustellenden Radirungen und ihre 
Verbreitung. 
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Adrian Tan Ostade (s. Gruppe 39). 

251 Kcfpf eines Batterti mit schwarzer Haube. 
Bartsch 1 (Druck vor der Bordftre). 

252 Kopf einer Bäuerin. 
Barttch 2 (Druck vor der Bord&re). 

283 Bildniss eines lachenden Bauern. 
Bartsch 4. 

284 Der freundliche Batscher. 
Bartsch 6. 

285 Ein Bäcker, mit neubackenem Brod am Fenster, bläst auf dem Hom. 

Bartsch 7. 

286 Bauern, trinkend und rauchend. 
Bartsch 13. 

287 Der leere Krug. 
Bartsch 15. 

288 Der Bettler mit krummem Bücken. 
Bartsch 20. 

289 Bettler stehend, die Hände auf dem Kücken. 

Bartsch 2\. 

290 Brttler in seinen Mantel gehüllt, 
Bartsch 22. 

291 L indschaft mit Bauerjungen, welche von der Brücke angeln. 
Bartsch 26 (Druck vor der Bordftre). 

292 Drei groteske Figuren. 
Bartsch 28. 

293 Ein Familienconcert (die Sängerin) . 
Bartsch 30. 

294 Der Maler seihst, in seiner Werkstatt. 
Bartsch 32. 

295 Bauemfamilie (der Familienvater) . 

Bartsch 33. 

296 Herumziehende Musikanten. 
Bartsch 38. 

297 Die zwei Gevatterinnen. 
Bartsch 40. 

298 Wirthshausscene ; ein fortgehender Gast zahlt die Zeche. 

Bartsch 42. 

299 Ein Quacksalber bietet vor seiner Bude Medicamente aus. 

Bartsch A^i. 

300 Ein kleiner buckliger Geiger spielt in einem Bauerhofe. 
Bartsch 44. 

301 Herumziehende Musikanten, mit Geige und Drehorgel, spielen voj 
trinkenden Bauern. 

Bartsch 45. 

302 Trinkende und tanzende Bauern vor einem Dorfwirthshaus, 
Bartsch 47. 

303 Aehnlicher Gegenstand. 
Bartsch 48. 

Paul Potter (s. Gruppe 40) . 

304 Kuhhirt und Kühe auf der Weide, 

Bartsch 14. 

305 Schafhirt und Schaf heerde. 
Bartsch 15. Mit erster Adresse. 

306—1311 Ochsen und Kühe in verschiedenen Stellungen. 
Bartsch 1, 4—8. Mit erster Adresse. 

Heber der Thor : 

312 Ein grosser Ochse ; im Museum zu Haag. 
rad. von Y. Denon. 

Nicolas Berghem (geb. zu Harlem 1624, gest. 16S3). 

313 Die pissende Kuh, Hauptblatt. 

Bartech 1 (erster Druck v. d. Adresse). 

JSJ4 FicJtenspieletider Hirt ; die Hirtin hört ihm zu. 
Bartsch (i (erster Druck). 
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1315 Durch den Fluss getriebene Heer de. 

Bartsch 0. 

1316 Aehnlicher Gegenstand, mit der Hirtin zu Esel. 

Bartsch 12. 

1317 — 1320 Muhender Hirt und drei Gruppen von Ziegen und Schafen, aus 
einer Folge. 

Bartsch 35, 38 — 40 (Abdrücke vor der Schrift und vor denNnmmern). 
1321 — 1323 Drei Gruppen von Schafen und Ziegen. 

Bartsch 43, 45 u. 46 (Abdrücke vor den Nnmmem). 

1324 Ruhender Schäfer, als Titel zu einer Folge von Thierstücken. 

Bartsch 49. 

Adrian van de Velde (s. Grunpe 40). 
1325—1329 Hirt, Ochsen und Küne in verschiedenen Stellungen. 

Bartsch 1, 3, 4. 6. 8. 

1330 Hunde, im Streit um einen Knochen. 

Bartsch 9. 

1331 Kuh und zwei Lämmer unter einem Baume. 

Bartsch 11. 

1332 Fressender Ochse und drei Schafe. 

Bartsch 12. 

1333 Zwei Kühe am Fuss eines Baumes. 

Bartsch 13. 

1334 Schaf mit säugendem Lamm. 

Bartsch 14. 

1335 Zwei Schafe. 

Bartsch 15. 

Karel Du Jardin (geb. zu Amsterdam 1634, gest. zu Venedig 1678). 

1336 Beladene Maulthiere. > 

Bartsch 2. 

1337 Liegendes Schaf. 

Bartsch ZI. 

1338 Liegendes Schaf von Fliegen belästigt. 

Bartsch 38. 

DM'k Stoop (geb. zu Dordrecht [?] um 1610.. gest. 1686). 

1339 Der galoppirende Cavalier. 

Bartsch 1. 

1340 Pferde am Wassertrog. 

Bartsch 8. 

Jan Fyt (geb. zu Antwerpen 1625). 

1341 2haei zusammengekoppette Jagdhunde. 

Bartsch 13. 

J« Jonckheer« 

1342 Die drei Windhunde. 

Bartsch 1. 

Pieter va n Laar^ genann t Bambocc|ct.(geb. zu Laaren um 1613, gest. 
in Itatienum lb/4). 

1343 Esel und Schweine, dabei eine spinnende Bäuerin. 

Bartsch 4. 

1344 Fin Bauer mit zwei Büffeln. 

Bartsch 7. 

1345 Fin Jäger, der sich zu seinen Hunden bückt. 

fehlt Bartsch. 

Simon de Ylieger (geb. um 1615). 

1346 2hvei Windhunde. 

Bartsch 12. 

1347 Die Gänse. 

Bartsch 17. 

1348 Truthühner. 

Bartsch IS. 



132 Gruppe 41 und 42. 

Antoni Waterloo (geb zu Utrecht um 1618, gest. daselbst am 1670}.'^ 

1349 Landschaf tf mit grosser Linde und einem ländlichen Wirthshaus. 

Bartach 113 (Abdruck auf Papier mit dem Wappen). 

1350 Landschaft, ein breiter Weg führt an einem Kornfeld vorüber in den 

Wald (der Reiter bei der Hecke). 

Bartach 117 (Abdruck auf Schellenkappenpapier wie die Folgenden). 

1351 Waldlandsehafl, mit der Leiche des Adonis. 

Bariach 130. 

1352 Waldlandschaft, mit Alpheus und Arethusa. 

Bartach 125. 

1353 Alte Wassermähle unter hohen Bäumen ( Waaterloo's Mohle) . 

Bartach 119. 

Jan Both (geb. su Utrecht 1610, gest. daselbst 1660). 

1354 Flusslandschaßj mit den Buinen einer befestigten Brücke (Ponte Molle 

bei Rom) . 

Bartach 5 (Druck vor der Nr. wie die Folgenden). 

1355 Italienische Landschaft , mit Maulthiertreibem (an der appischen 

Strasse) . 
Bartach 6. 

1356 Gebirgslandschaft , mit ruhenden Landstreichern und einem Ochsen- 

karren (zwischen Ancona und Sinigagiia) . 
Bartach 2. 

Hennan yan Siraneyelt (geb. zu Woerden 162o„ gest. zu Rom 1690). 

1357 Italienische Waldlandschaft, mit dem Raub des Adonis. 

Bartach 102 (erster Druck mit ezcndit wie die Folgenden). 

1358 Landschaft, mit einem tanzenden Satyr. 

Bartsch 52. 

1359 Landschaft, mit Satyr, der einen Baum erklettert. 

Bartach 51. 

1360 Italienische Landschaft, mit amphitheatralisch gruppirten Ruinen. 

Bartach 84. 

1361 Italienisches Stadtthor (Porta Salara in Rom). 

Bartsch 92. 

Aldert Tan Eyerdingen (s. Gruppe 40). 

1362 Nonoegische Batsernhätte , am Bach unter hohen Bäumen (der Fels- 

block). 

Bartsch 100. 

1363 Die Waldkapelle. 

Bartseh 10. 

1364 Hütte unter Bäumen, 

Bartsch 9. 

Jan Almeloyen (Schüler von Herm. Sachtleven). 

1365 Landschaft, Gegend bei Groot Amers. 

Bartsch 8. 

1366 Landschaft, Gegend bei Lekker K.erck. 

Bartsch 10. 

Jacob Bnysdael (s. Gruppe 40). 

1367 Altes Bauernhaus am Bache, mit einer kleinen hölzernen Brücke. 

Bartsch 1. 

1368 Der dürre Baum. 

Bartsch 2. 

Hendrik Kobell (geb. zu Rotterdam 1751, gest. 1782). 

1369 Landschaft an der holländischen Küste. 

Pieter Bont (geb. zu Brüssel um 1660). 

1370 Holländische Winterlandschaft, mit Schlittenfahrern und Schlittschuh- 

läufern (der Schlitten) . 

Bartsch 3. 



Gruppe 41 and 42. 

Mb. zu Aiitwer 
1371 Caeu» rat^l die Kähe dei Herku 



Gruppe 42. 

ä37). 

M mä Federbarett. 
Batiathia. " 

1373 Abraham und die Engel. 

Bariacl. i». 

1374 Das 0]ifer Abrahamt 

Bnrtaeh 3t.. 

1375 Josephs Traumdeubtng. 

Btriach 3t. 

1376 JVjum»A des Mardoehai. 

Bartsch W. 

1377 Die FhicJa nach Egypteti. 

BuTtteh 52. 

1378 Seilige Familü. 

jartack 62. 

1379 Der Zinagroschen. 

1380 ChrisUia JieiÜ dis Kranken, da» berühmte Hundert^denbUtt, Haupt- 

werk des Meiaterg. 
Barlach T4. 

1381 Chritttu dem Volke vorgettelU (das sogenanate grosse Ecce tuimo}. 

1382 Christus am'Kreuz. 

Sartich 80. 

1383 Der verlorene Sohn. 

Barlaeli Bl. , _, , 

1384 Heilung de» £ran£an , durch Petrus und Johannes m der Pforte des 

Tempel». 

1385 Der hhine Ooldechmidt. 

Barlttl. iTS. 

1386 Eine MüAif, angeblich Rembrandt» Oeburishaus. 

BttTtaeh laa, 

1387 Portrait eines schreibenden Jungen Mannes mit Kette and Kreuz. 

Barttct. 261. 
138S Der Alle mithokem Barett. 

1389 Portrait eines naehdenkenden Jungen Gelehrten. 

fiarluA2«3. 

1390 Portrait des KunMändiers Haaring. 

fliirtic*STS. 

1391 Portrait des Schreibmeistere Coppenol. 

1392 Srmtbild eines Mannes mit breürändrigem HuU. 

Birlschin. 

1393 MadcJten mit einem Korbe. 

1394 Kopf einer alten Frau. 

Barlich 1158. 
13(fö Drei Studienkllpfe oon Fraam. 
Bartach 367. 

Ferdinand Bol (b. Gruppe 37). 

1396 Junge Frau, die eine Birne iura Fenst«r herftusbftlt. 

Jan LlevenB (geb. zu Leyden 1607, gest. lu Antwerpen 1663,. 

1397 Gideons Opfer. 

Bartseki. 
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Jan Georg Tan Yliet (geb. zu Delft um 1610). 

398 Schlosser. 
Bartsch 34. 

399 Bildhauer, 
Bartsch 32. 

400 Besenbinder. 
Bartsch 38. 

401 S. Philippus tauft den Kämmerer aus dem Mohrenlande. 
(nach einem GemUde voni Bembrandt radirt.) 

Comelis Dnsart (s. Gruppe 38). 

402 Betrutikenes Bauempaar. 
Bartsch 7. 

403 Dorfkirmess, mit;zahlreichen Figturen. 
Bartsch 16. 

Comelis Bega (geb. zu Harlem 1620, gest daselbst 1664). 

404 Bauer am Fenster. 
Bartsch 19. 

405 Bauern scherzen mit einer jungen Wirthin. 
Bartsch 33. 

406 Bauern scherzen mit dem Schenkmädchen. 
Bartsch 34. 

Thomas Wyck (^eb. zu Harlem 1616, gest. zu London um 1685. 

407 Drei Bauern betm Kartenspiel. 
Bartsch 2. 

408 Spinnerin bei einem Schmiede. 
Bartsch 6. 

Dayid Tenlers (s. Gruppe 3S). 

409 Holländische Küche. 

410 Kin Bauer t der sich einen Dorn aus der Hand zieht. 

Albert Cnyp (s. Gruppe 40). 

411 Hirten neben ihren Kähen. 

412 Aehnlicher Gegenstand. 

Jan Bapt. yanWael der Aeltere (geb. zu Antwerpen 1557, gest. zu 
Paris 1633). 

413 Der bepackte Wagen. 
Bartschi. 

414 Die Frau, die den Fsel besteigt, 
Bartsch 6. 

Comellns Sehnt der Aeltere (geb. zu Antwerpen 1590). 

415 Der Triumph des Friedens. 
1. Druck vor der Adresse. 

Josse Tan Ossenbeeek. 

416 Der Brandweinverkäufer. 
Bartsch 5. 

Albert Flamen (lebte um 1660). 

417 Ansicht von Soissy an der Seine. 

fehlt Bartsch. Bobert Dnmesnil 638. 

Lneas Tan Uden (geb. zu Antwerpen 1595). 

418 Kleine Landschaft, mit zwei ruhenden Bauern. 
Bartsch 78. 

Renler Nooms^ genannt Zeeman (lebte um 1650 zu Rotterdam: . 

419 Marine bei heiterem Himmel. 

Anton Tan Dyek (s. Gruppe 36). 

Originalradirungen zu seiner Ikonographie lebender Künstler. 
JJ20 Jodoctts de Momper, Landschaftsmaler m XivX^eji^^Tv. 



Gruppe 41 und 42. 135 

21 Jan Brueghel (Blumenbrueghel) . 

22 Urasmus Rotterdamus , dieser berühmte Gelehrte wurde als Dilettant 

in der Malerei mit aufgenommen. 

23 Willem de Vos, Maler in Antwerpen. 

rad. von van Dyck^ vollendet durch S. A. Bolswert. 

J« Snyderhoe^ Kupferstecher. 

24 Bildnisa des Johannes Hoorenheeck, Prof. und Doct. theolog. 

gez. n, gest. von Suyderhoef. 

WiUem Hondlns, Kupferstecher. 

:25 Bildniss dieses Künstlers. 

gem. von van Dych^ gest. von ihm selber. 
:26 Bildniss einer jungen Dame. 

gem. von van Dych^ gest. von S. A. Bolswert. 

Jan Tan de Velde (geb. zu Harlem [?] um 1590, gest. daselbst [?]j. 
127 Spaziergänger, und 

:28 Jahrmarktseene, holländische Costümbilder. Originalstiche. 

NagUr 74. 
:29 Holländische Kirmess, und 

t30 Der Dreikönigsabend, nach Pieter de Molyn. 
Nagler 46 u. 47. 



Gruppe 43. 

Engländer im 18. Jahrhundert; Historienmalerei. 

Die grosse politische Bedeutung Grossbritanniens, sein kräf- 
jes und mehr als anderswo von kirchlichem Sinn durchwehetee 
olksleben , der Besitz nationaler unvergänglicher Meisterwerke der 
3esie lassen es fast unbegreiflich erscheinen, dass die bildende Kunst 
)rt bis zum 18. Jahrhundert keine nationale Selbstständigkeit ge- 
ann. Nur der dem Realen mehr zugeneigte Volkscharakter lässt sich 
s Grund dafür denken, da es zu keiner Zeit an einzelnen edlen 
unstfreunden gefehlt hat , welche die Leistungen anderer Nationen 
i schätzen und mit feinem Gefühle für ihre reichen Sammlungen aus- 
iwählen wussten. — Ausländische Portraitmaler , und unter ihnen 
eister wie Mahuse, Moor, Holhein und van Dyck^ wurden vielfach in 
agland beschäftigt und erwarben dort Gold und Ehre , ohne eine 
nheimische Kunstübung nach sich zu ziehen. Erst im Anfang des 
»rigen Jahrhunderts tritt in Hogarth ein Künstler von eigenthüm- 
5her Bedeutung auf, der in der That im innigsten Zusammenhange 
it dem Volksleben seiner Zeit stehend, von grossem Interesse ist. In 
dstreicher Darstellungsweise geisselt er mit zersetzender Satire die 
3rkehrtheiten und Laster aller Stände und stattet dabei seine Com- 
►sitionen mit einer solchen Fülle von humoristischen und zeitgeschicht- 
;hen Nebenbeziehungen aus , dass G. C, Lichtenbergs geniale Er- 
Qterungen seiner rasch berühmt gewordenen Werke, 12 ziemlich 
sirke Bände füllen. 



1 
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Neben Hogartbs durchaus originalem^ philosophischem Genre hatt^aae 

die Historienmalerei unter der Ungunst der kirchlichen und dffent 

liehen Verhältnisse , und bei dem damals allgemein herrschenden 
arteten französischen Styl sich in keiner Weise zu eigenthümliche 
Bedeutung erheben können. Erst in der zweiten Hftlfte des 18. Jahr- 
hunderts , als die romantische Poesie Volkasache wurde und man 
deutsche Anregung hin unter anderem den hohen Werth Shakspeare' 
erkennen lernte, macht sie sich bemerklich. Es sah sieh nämlich 
Alderman Boydell zu einem grossartigen Eunstuntemehmen : znr 



Stellung einer langen Reihe umfangreicher Darstellungen ans Shafr- 
speare's Dramen bewogen. Aber auch dies blieb ohne nachhaltig 
Wirkung auf die Kunstthätigkeit Englands. Der bedeutendste Kflnst- 
1er, der bei diesem'Untemehmen und überhaupt thätig war, B. We$C 
zeigt sich am vorzüglichsten in seinen Schlachtenbildem , welche de 
Ruhm englischer Tapferkeit im Orient und in den amerikanischen Frei — 
heitskämpfen verherrlichen und mit grosser Lebendigkeit, wenn aucb 
etwas conventioneil in den Bewegungen, aufgefasst sind. Es überstie — 
gen aber auch seine Schöpfungen nie die Höhe des historischen Gen- 
res. In der gleichen Gattung traten Trumbull , Stothard, Woodford 
u. A. auf, und ihren durch zahlreiche Kupferstiche nach Frankreich 
und Deutschland verbreiteten Darstellungen muss man wohl einen ge- 
wissen Einfluss auf die neuere Kunst zugestehen. In der eigentlichen 
Genremalerei sind lebensvolle Leistungen von Jos. Wright, P, Wheatly 
u. A. aufzuweisen, sie wurden vorzüglich in den Darstellungen gesell- 
schaftlicher Zustände bei etwas karrikirter und die englichen Sonder- 
barkeiten absichtlich wiedergebender Darstellungs weise zum Ausgangs- 
punkt dieser jetzt noch vorzugsweise gepflegten Kunstgattung. 



William Hogarth (geb. zu London 1697, gest. zu Leicesterfields 1764). 
1431 Sitzung eines Wahlcomites (An election entertainment) ; aus einer 

Folge von 4 Darstellungen. Originalstich. 
1432—1437 Fünf Daratellungen aus der herühmtm Folge der »Heirath nach 

der Mode«, 

gest. von 0. ScoUn^ S. Bavenet and B. Baron. 

Benjamin West (geb. zu Springfield 1738, gest. zu London 1820). 

1438 König Karls II. Landung zu Dover. 

gest. von IV. Sharp. _, ^ 

1439 Der Tod des General Wolfe in der SchlacM hei Quebec (13. Sept. 

1759) ; in der Grosvenor Galerie, 
gest. von IV. Waollei (erster Druck). 

Bobert Smirke (geb. zu Wigton bei Carliale 1752, gest. in London 
1845). 

1440 Scene aus Shakspeare's ^Viel Lärmen um Nichts <i; gemalt für die 

Shakspeare-Galerie des Alderman Boydell, 
gest. von Oghome. 

William Miller (lebte um 1 780) . 

1441 Scene aus Shdkspeare's König Heinrich VL , Act 4, Scene 5 ; gemalt f. d. 
Shakspeare-Galerie des Alderman Boydell. 

geat. von J. B. Mitcheü und Wm. Lenqj . 
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Samnel Woodford (geb. zu Castle Gary in der Grafschaft Somerset 
t764, gest. zu Bologna 1817). 

Karh I. Zusammenkunft mit seinen Kindern, während seiner Gefangen- 
schaft, in Gegenwart Öromwells. 

gest. von W. Sharp (erster Druck). 

John Tmmbllll (geb. in Connecticut 1757, gest. in New-York 1844). 

1443 Der Tod des General Warren in der Schlacht von Bunkershill bei 

Boston, am 17. Juni 1755). 

gest. von J. 0. Schmidt (vor aller Sclurift). 

John Singleton Copley (geb. zu Boston um 1737, gest. 1815). 

1444 Tod des Major Pearson und Niederlage der Franzosen in der Stadt 

Hellers auf der Insel Jersey, 
gest. von 1. Kessler, 

Francis Wheatiy (geb. zu London 1747, gest. daselbst 1801). 

1445 John Howard, ein thätiger Menschenfreund, besucht die Gefängnisse. 

gest. von J. Hogg. 

'William Hamilton (geb. zu London 1751, gest. daselbst 1801). 

1-446 Die reisenden Engländer James Dauk und Rohert Wood entdecken die 

Ruinen von Palmvra, 
gest. von J. Hall» 

Joseph Wright (geb. zu Derby 1734, gest. daselbst 1797). 

1447 Indianische Wittwe, trauernd bei den Waffen ihres Mannes. 

gest. von J. B. Smith. 

1448 JEin Versuch über die Wirkung der Luftpumpe. 

gest. voiL 7. Green (vor aller Scnrift). 

1449 Erklärung eines Planetariums. 

gest. von W. Pether. 

Charles Brandoin (geb. zu Vivis im Waadtland , lebte in England um 
1780, gest. 1790). 
1450 Das Publikum in einer Gemäldeausstellung: und 
1-451 AssembUe im Pantheon^ zu London, um 1772. 
gest. von E. Earlom. 

Bichard WestaU (geb. zu London um 1765, gest. daselbst 1836). 

Der wohlwollende Cardinal. 

gest. von W. Ward; farbiger Abdruck eines Schwarzkanstblattes. 



Gruppe 44. 

Engländer im 18. Jahrhundert, Landschaftsmalerei etc. 

Mit besonderer Vorliebe mussten natürlich in England die Dar- 

^^llungen aufgenommen werden, welche die Seesiege der »wogen- 

^^herrschenden Nation« feierten und in der Vereinigung des bewegten 

^eeres , der mächtigen Kriegsschiffe und der hartnäckigen E^mpfe 

L üirer Bemannung , die sich oft noch in den Wellen fortsetzten , ein 

1 reiches Feld für malerische Virtuosität darboten. Neben West sind 

A Her noch Wright und Loutherbourg , der hauptsächlich in England 

\ arbeitete^ bedeutend. 
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Die eigentliche Landschaft fand in Gaimborough einen eigeo^ - 
thümlich begabten Meister , der die anmuthige Frische der englische ti 
Natur mit charakteristischer Zeichnung und tiefem Colorit wieder gat» . 
Andere Meister, wie Wilson und Wooton, schlössen sich mehr d^x 
idealen Weise Gaspard Pöussins an, dessen Werke in englischen Gis— 
lerien zahlreich vertreten sind. Das Element der Stimmung, welches 
sie , der romantischen Zeitrichtung entsprechend , in ihre Gemälde zu 
legen und durch ideale Staffage zu erhöhen wussten, giebt ihren Ar- 
beiten einen dauernden Werth. 

Hervorzuheben sind hier auch die Verdienste, welche sich Woollet 
als Kupferstecher für die malerische Stichweise von Landschaften, die 
alle Freiheit der Behandlung und Feinheit der Stimmung meisterhaft 
nachbildet, erwarb. Seine Bl&tter gehören zu den geschätztesten Lei- 
stungen der neueren Eupferstecherkunst. 



Benjamin West (s. Gruppe 42). 

1453 Die Seeschlacht bei la Hogucy Sieg der englischen Flotte über die fran- 
zösische am 31. Mai 1692. 

gest. von W, Woollet (erster vorzüglicher Druck). 

Philipp Jacob de Lontherbonrg (geb. zu Strassburg 1740, gest. zu 
Chiswickl812). 

1454 Besiegung der französischen Flotte durch Earl Howe, am 1. Juni 1794). 

gest. von Jam4$ Fitthr (mit angelegter Schrift). 

Thomas Gainsborongh (geb. zu Sudbury 1727, gest. zu London 17S8). 

1455 Dunkle Waldlandschaft (Gainsborough's forest) . 

gest. von Maria Catk. Preatel. 

Richard Wilson (geb. in Pinegas, Montgomeryshire 1714, gest. zu 
Denbighshire 1782). 

1456 Cicero in seiner Villa; in Claude Lorrains Manier. 

gest. von W. WooUet (erster vorzfigl. Druck). 

1457 Celadon und Amelia, Scene aus Thomsons »Sommern; in G. Poussins 

Manier. 

gest. von J. Browne nnd W. WooUet (erster Drack). 

John Wooton (gest. zu London 1765). 

1458 Italienische Landschaft, im Charakter des G. Poussin. 

gest. von F. Yivares. 

Richard Joseph Wright (geb. zu Liverpool 1730, gest. zu London 
1780). 

1459 Seehafen mit einlaufendem Kriegsschiff; im Vorgrund Fischer. 

gest. von 0, Metxeroth (vor aller Schrift). 

Francesco Zuccarelli (geb. zu Pitigliano 1710, lebte in England, gest. 
zu Florenz 1788). 

1460 Macbeth und die drei Hexen. 

gest. von W. Woollet (mit angelegter Schrift). 

Georgrias Stnbbs (geb. zu Liverpool 1724, gest. zu London 1806). 

1461 Spanischer Jaadhund (The spanish pointer) . 

, gest. von Vf. WooUet (eins der Hauptbl&tter des Stechers). 
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Gruppe 45. 

Engländer im 18. Jahrhundert, Portraitmalerei : Reynolds, Gains- 
borough; und Kupferstich: Earlom, Watson, Green u. A. 

Es lag, wie in dem französischen, auch in dem englischen selbst- 
bewussten Wesen, dass die Portraitmalerei vorzugsweise geach- 
tet und beschäftigt wurde. Wie schon bei Gruppe 43 erwähnt, hatten 
früher Deutsche und Niederländische Portraitmaler gute Aufnahme 
gefanden , jetzt erwarb sich Joshuah Reynolds den höchsten BeifalL 
Er war fUr England der bedeutendste Künstler des Jahrhunderts, 
neben Gainshorough , und gründete eine Malerschule , die sich durch 
Tiefe des Tons und eine schöne saftige Färbung auszeichnete. Weni- 
ger glücklich in seinen historischen Werken, in denen er die Malweise 
Tizians , Rubens' und Rembrandts zu vereinen suchte, erreichte er in 
der Portraitmalerei eine entschiedene Meisterschaft. Seine Auffas- 
sung war dabei eine genial phantastische , die dem Geschmacke der 
Zeit wohl entsprach. 

Zu gleicher Zeit bildete sich in England eine Art des Kupfer- 
stiches aus, die sogenannte schwarze Kunst, die im 17. Jahrhun- 
dert von Prinz Ruppert von der Pfalz (s. Gr. 47, Nr. 1499) erfunden, 
am geeignetsten war, die malerische Wirkung der Reynoldschen Ma- 
lereien wiederzugeben. Earlom (s. Gr. 40, Nr. 1266 — 68) Watson, 
Green u. A. haben darin Vollendetes geleistet. 

Ein Vergleich dieser Gruppe, die nur Bildnisse enthält, mit 
Gruppe 19, von gleichem Inhalt, wird in Betreff der Auffassung und 
Ausführung von künstlerischem und culturhistorischem Interesse sein. 



OottMed Kneller, eigentlich Kniller (geb. zu Lübeck 1648, gest. zm. 
London 1723). 

1462 Joseph Addison^ Parlamentsmitglied und Staatssecretair : und 

1463 Sir Robert Walpole, Parlamentsmitglied und Statthalter von Norfolk- 

gest. von J. Faher. 

1464 Zaar Peter der Grosse von Umstand. 

gest. von P. V. Gunst. 

Sir Joshuah Reynolds (geb. zu Plimpton 1723, gest. zu London 1792). 

1465 John Manners Marquis of Chranby^ Oberstlieutenant und Commandeur 

en chef. 

gest. von J. "Watson (vor der Schrift). 

1466 Lady Anna Stanhope. 

gest. von demselben (vor der Unterschrift). 

1467 Lady Elisabeth Keppel Tavistock, als Brautjungfer der Königin. 

gest. von E. Fischer (vor der Schrift). 

1468 Lady Sarah Bunbury, den Grazien opfernd. 

gest. von E. Fischer (vor der Schrift). 

1469 Lady Montague als Kind, mit einem Hündchen. 

gest. von J. Watson (vor der Schrift). 

1470 Herzog Henry Frederic von Cumberland, Bruder Georgs III., im Co» 

stüm des Hosenbandordens. 
gest von TA. Watson. 
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1471 Manier Crew, in der Kolle Heinrichs VIII. 

gest. von J. R. Smith (vor der Schrift). 

1472 Richard Robinson, Erzbischof von Armagh. 

^est. von R. Houtton. 

1473 OhaXf von der Insel Utietea. 

gest. von J. Jacobi. 

1474 Rin Strassenjunge ah Amor, und 

1475 Rin Judenjutige als Merkur, 

gest. von J. Dtan (vor der Schrift). 

F. Oainsboroogh (s. Gruppe 44; . 

1476 Der berühmte Schauspielei- Garrick, Shakspeare's Büste umfassend. 

geet. von F. Qreen'. 

Francis Cotes (geb. 1724, gest. zu London 1770). 

1477 Lady Roynton. 

gest. von J. H'a^son. 
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Engländer im 19. Jahrhundert, Historienmalerei, Genre, Portrait 

und Thierstflck. 

Zur wirklichen Historienmalerei haben sich die Efinstler Eng- 
tands auch in neuerer Zeit nicht erhoben. Es fehlt ihren Arbdten die 
bedeutsame Würde des historischen Styles. Man beschrSnkt sieh wie 
früher auf Darstellungen aus der Zeitgeschichte mit fleissiger charak- 
teristischer Ausführung des Portraits; noch mehr auf Scenen aas 
Dramen und Romanen der beliebtesten nationalen und ausländischen 
Dichter , bleibt jedoch nur in der Sphäre des höheren Genres. Am 
«elbstständigsten mit ernster Auffassung, grossem Schönheitsgefühl und 
Farbensinn trat Eastlake auf; auch Lawrence gelangte durch seine 
geistreichen Portraits zu verdientem Ruhm, aber seine übertrieben 
freie Behandlungsweise artete bei seinen Nachahmern in flüchtige 
Zeichnung und unharmonisches Colorit aus, die uns auch in der, bei 
den Kunstfreunden Englands höchst beliebten Was &erfar benma- 
lere i unangenehm berühren. 

Dagegen hat sich die Genremalerei auf die beste Weise fort- 
gebildet. Die Gemälde Wilkie^s gehören bei lebensvoller Auffassung 
gesellschaftlichen Treibens , trefflicher Zeichnung und ansprechender 
Färbung zu den besten aller Zeiten in diesem Fache. Eine nicht 
unbedeutende Anzahl tüchtiger Künstler sind ihm in neuster Zeit auf 
gleichem Wege gefolgt. Nebendem hat Landseer Qm lange ver- 
gessenes Feld der Darstellung betreten , indem er uns in treuester 
Naturbeobachtung die Thierwelt , namentlich Hunde aller Racen k 
dramatischen oft höchst komischen Scenen mit einer Vollendung vor- 
führt, die wir nur in des Deutschen Kaulbachs Illnstrationen zum 
Reinecke Fucbs wiederfinden. 
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Als der populärste Künstler Englands ist /. i/. W. Turner, geb. 
775, gest. 1851 zu London zu erwähnen. Eines der fruchtbarsten 
alente in allen Richtungen der Malerei , hat er sich in die un glaub- 
^hsten Phantasiegebilde gewagt, dabei aber gar oft in unklare Dar- 
ellungen verloren. Doch ist sein ernstes Streben zu achten, und 
anche seiner Werke, namentlich Landschaften, im Charakter Claude 
elee's, sind von entschiedenem Eunstwerth. 



Charles Lock Easüake (geb. in Flymouth 1793, gest. zu Pisa 1865). 

t78 Hagar und Ismctel in der Wüste, 

gest. von Bridoux und Smith. 

Thomas Duncan (geb. zu Kinclaven 1807, gest. zu Edinburgh 1845). 
t79 Einzug des Prinzen Charles Edward und der Hochländer in Edin- 
burgh; nach der Schlacht von Prenstonpans, 1745. 
gest. von F. Baeon (mit angelegter Schrift). 

Sir Thomas Lawrence (geb. zu Bristol 1769 , gest. zu London 1830). 

180 George Canningy Minister des Auswärtigen. 

gest. von Ch. Turner. 

J. Deffet Francis. 

181 Sir Robert Peel, erster Lord des Schatzes. 

gest. von P. Bromley. 

William Salter (geb. um 1800, lebte in London). 

182 Das grosse Waterloo-Banket , von Lord Wellington in Apsley-House 

veranstaltet am 18. Juni 1836. 

gest. von W, Greatback (mit gerissenem Schrift). 

David Wiikie (geb. zu Cults 1785, gest. zur See bei Gibraltar 1841). 

L83 Das Blindehuhspiel. 

gest. von A. Raimbach. 

184 Die Testamentseröffnung, 

gest. von J. Bwmet. 

Edwin Landseer (geb. 1802, gest. 1873 zu London). 

185 (über der Thür :) Alexander vor Diogenes in der Tonne, in Soutk 
Kensington Museum zu London. 

gest. von Thomas Landseer. 

JohnConstahle (geb. 1776, gest. 1837j. 

186 Landschaft mit heimkehrender Heerde. 

gest. von D. Lucas (vor der Schrift). 

187 Landschaft mit einer Canalschleuse. 

gest. von demselben (vor der Schrift). 



Gruppe 47. 

eutsche im 17. und 18. Jahrhundert; vereinzelte Kunstleistungen ; 

Eklektiker; Refonnbestrebungen. 

Die Malerei unseres Vaterlandes war während der glänzenden, 
ntwickelung der benachbarten nieder\&ndmYve\\lL\v^^\.\\v ^xcäxs^T^ 
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«tande tiefen Verfalls. Die Religionskriege des 16. Jahrhunderts, die 
unselige Zerrüttung, welche ein dreissigjähriger Kampf auf deutschem 
Boden hervorbrachte , ohne das Bewusstsein der Nation durch einen 
siegreichen Erfolg erstarken zu lassen , hatten alle höheren geistigen 
Interessen gelähmt und konnten einem Aufblühen der Kunst nicht 
förderlich sein. Allein auch das 18. Jahrhundert bietet in seinen 
Leistungen so wenig Erfreuliches, dass wir ein zeitweiliges Ver- 
schwinden des deutschen Kunstsinnes annehmen müssten , wäre nicht 
in der Musik eine Periode des mächtigsten Aufschwungs eingetreten 
und hätte nicht die Dichtkunst eine Tiefe des Gedankens entfaltet, 
welche auch der neueren bildenden Kunst zu mächtiger Fördenmg 
gereichen sollte. 

Im 17. Jahrhundert sind nur als vereinzelte Erscheinungen die 
poetischen und liebevoll ausgeführten Landschaften Elzheimers, der 
allerdings zwar in Frankfurt a. M. geboren , doch den grössten Theil 
seines Lebens in Rom zubrachte, sowie die anmuthigen Darstellungen 
des vorzüglichen Kupferätzers Wenzel Hollar zu erwähnen, der in 
Figuren, Stillleben und Landschaften eine lebensvolle und fein empfin- 
•dende Auffassung bekundete und dabei eine unermüdliche Thätigkeit 
— er stach über 2000 Platten — entwickelte. In der Landschaft ist 
ausserdem des fruchtbaren Merian zu gedenken , dessen einfach-na- 
türliche Zeichnungen besonders das Verdienst haben, die Herrlichkeit 
der deutschen Städte in ihren damals noch unzerstörten Baudenkmalen 
des Mittelalters aufbewahrt zu haben. Gegen Ende des Jahrhunderts 
zeichnete sich Joh, Heinr, Roos in seinen kleinen idyllenartig zusam- 
mengestellten Gruppen von Schafen, Ziegen und anderen Haus- 
thieren, G. Ph, Rugendas durch seine in niederländischer Weise ans- 
geführten lebendigen Kriegsscenen aus. Im 18. Jahrhundert trat 
zuerst J. E. Ridinger in zahlreichen Kupferstichen, vorzüglich die farst- 
lichen Jagdfreuden und das Leben des »edlen Wildesa schildernd, auf, 
in welchen feine Beobachtung anzuerkennen ist. Der talentvolle Diet- 
rich ahmte mit vielem Beifall die Manieren der verschiedenen Meister 
niederländischer wie italienischer Schulen nach^ und es ist höchst be- 
dauerlich, dass er seine unermüdliche Thätigkeit nicht mehr zu selbst- 
ständigen Schöpfungen verwendet hat. So wenig seine zahlreichen bibli- 
schen Darstellungen den Erfordernissen historischer Malerei entspra- 
chen, ebenso wenig vermochte die deutsche Kunst überhaupt, befangen in 
Eklekticismus und französischer oder italienischer Manier, keine Werke 
von Bedeutung zu schaffen. Der tüchtigste Meister des 18. Jahrb. 
ist jedenfalls, wenn auch nur im Genre thätig, Daniel Chodowiecki, 
4er in seinen zierlichen, ungemein sprechenden kleinen Kupferstichen 
(als Illustrationen zu der sich reich entfaltenden populären Literatur 
4er Auf klärungsperiode) das treueste Bild seiner Zeit wiedergegeben 
hat. Der sittlich-reine Sinn, mit welchem er die unverdorbenen Seiten 
-des bürgerlichen Lebens in einer Zeit des abscheulichsten Verfalls her- 
vorhob und gegen die allgemeine 'Vft\ÖLei\imÄ'8> ^xsife^t, zeichnet seine 



Gruppe 47. 143 

Terke eben so sehr vor der gleichzeitigen lasciven französischen 
enremalerei aus , als sie ihm zu allen Zeiten die ungetheilte Achtung 
38 besseren Theiles der Nation sichern wird. 

Inzwischen hatten die Forschungen Winckelmanns , der mit 
übender Begeisterung für die Hoheit der klassischen Kunst seine 
3itgenossen auf ihre Schätze zurücklenkte, und Lessings Schriften 
Den Umschwung angebahnt, welcher die Grundlage eines neuen 
unstlebens werden sollte. Wohl sind die ersten Vertreter der antiki- 
penden Richtung, MengSj Oeser, Angelika KauffmanUy Füger u. A., 
ir als die Vorläufer einer besseren Zeit zu betrachten; denn be- 
ngen , wie sie es waren , in den Anschauungen einer Zeit , die ein 
Ibstständiges, inneres, geistiges Streben des Künstlers nicht kannte, 
ßh nur an die Ueberlieferung hielt, fehlt ihnen noch die nöthige 
raft , nächst der Befreiung von falscher Manier , eigene lebensvolle 
mpfindungen zu gestalten. Auch die Portraitmalerei wurde auf bes- 
ren Weg gebracht , und unter anderen trat Graffs schlichte Natur- 
iffassung der französischen Affektation glücklich entgegen. Ebenso 
ildigen in der Landschaft Weirotter^ Hackert , Gessner , Kobell, 
7ilh. Kolbe, Gauermann insgesammt einem Streben nach einfacher 
id eigenthümlicher Darstellung , theils im Anschluss an die idealisi- 
inde Richtung der alten Italiener, theils in getreuer Naturnachahmung. 
n sie knüpfen sich die Namen zweier Meister , Carl Reinhardt und 
)seph Koch, welche in Gemeinschaft mit Asmus Carstens in Rom die 
'sten entscheidenden Schritte zur Kräftigung ächten Kunstsinnes und 
Lsbesondere zur Neugestaltung der deutschen Kunst thaten. Die Er- 
eren übten in der Landschaft von Neuem die heroische Stylweise 
»s 17. Jahrhunderts mit innerster poetischer Begabung ; Koch wirkte 
isserdem neben Carstens für die grosse Umgestaltung der Historien- 
!alerei, in welche uns die Gruppe 49 einführt ; hier ist nur noch auf 
le Künstler hinzuweisen, welche neben Carstens die antike Kunst 
im Ziel ihres Strebens machten und darin Anerkennenswerthes, wenn 
ich nicht im gleichen Maasse Fruchtbringendes erreichten : Wächter 
nd Schick, beide von grosser Strenge der Zeichnung und Wahrheit 
3S Ausdrucks in den Formen einer geläuterten Schönheit. Das Ver- 
enst, welches sie und ihre Mitstrebenden um die deutsche Kunst der 
egenwart sich erwarben , verdient volle Beachtung , denn erst auf 
3r Grundlage einer gereinigten und auf das Ideale gerichteten Auf- 
issung konnte der neue Aufschwung des romantischen Geistes sich 
itf alten. 



Adam Elzheimer (geb. zu Frankfurt 1574, gest. zu Rom 1620). 

188 Der Junge Tobias von dem Engel geleitet. (Der grosse Tobias). 
gest. von Graf Heinrich Ooudt (vorzügl. erster Druck). 

Matthäus Meriau d« Aeltere (geb. zu Basel 1593, gest. zu Schwal- 
bach 1650). 
489 Ansicht des Schlosses Heidelberg aus der FogelscKau*, Ox\^\tv.^"^>C\0cv., 
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Wenzel Uollar (geb. zu Prag 1607, gest. zu London 1677). 

1490 Todter Haie und andere* Wädpret, Hauptblatt. Radirung nach 
Pieter Boel. 

Parthiy*8 Catalog. Nr. 2058 (vorsflgl. erster Druck). 

1491 Muffe und Putzsachen, Hauptblatt. 

Pmrth*y. 1051 (vorsügl. erster Druck). 

1492 Landschaft mit drei Windmühlen und Fuhrwerken; Originalzeichnaii^ 

nach Jon. Brueghel. 

Parthey, 1216 (ans einer Folge von 6 Bl.). 

1493 S. Laurentius nach Adam Elzheimer. 

Parthey. 170. 

1494 Bildniss von Lord Buts nach Hans Holbein* 

Parthey. 1554. 

1495 Bildniss von Anna Bullen nach Hans Holbein. 

Parthey. 1342. 

1496 Vornehme Wienerin, und 

1497 Vomehme Engländerin 'y Originalradirungen aus einer Folge von 

100 Bl. Frauentrachten. 
Parthey, 1813 und 1S85. 

1498 Vornehme Engländerin mit Muff, angeblich Katharina Howard. 

Parthey, 17i2. 

Prinz Bnpprecht TOn der Pfalts (Erfinder der sogenannten schwanen 
Kunst) . 

1499 Kopf eines Mannes mit Lorbeer bekränzt. 

Original in vorz&gl. Ibdrack. 

Georg Philipp Bngendas (geb. zu Augsburg 1666; gest. daselbst 
1742). 

1500 Trompeter, 

1501 Rittmeister, und 

1502 Reiter eines deutschen Cavallerie-Regiments, Originalstiche in Schwarz- 
kunst aus einer Folge von 8 Blatt. 

1503—1506 Reiter in Landsehaßen; Originalradirungen aus einer Folge 
von 8 Blatt (1699). 

Johann Heinrieh Roos (Schaler von K. du Jardin, geb. zu Ottendorf 

in der Pfalz 1631, gest. zu Frankfurt a. M. 1685). 

1507—1512 Sechs Grup]^en von Thieren aus dem sogenannten Thierbw» 

(Beest-boekje) ; Onginalradirungen. 
Bartach 19 n. f. (Drucke vor der Nnmmer). 

Johann Elias Bidinger (geb. zu Ulm 1698, gest. zu Augsburg 1767). 

1513 Die Fabel vom Fuchs und dem Federvieh; aus einer Folge von 16 Bu 

Originalstich. 

ThiwemannCa Catalog. 763. 

Christian Wilhelm Ernst Dietrich (geb. zu Weimar 1712, gest. za 
Dresden 1774). 

1514 Christus heilt die Kranken; in Rembrandts Manier. 

gest. von J, J. Flipart. 

1515 Sarah führt Abraham die Hagar zu; in B^mbrandts Manier. 

gest. von J. Q. Wiüe (Druck vor aller Schrift). 

1516 Der Bänkelsänger; in Ostade's Manier. 

gest. von ^h. Lauri (vor der Schrift). 

Anton Baphael Mengs (geb. zu Aussig 1728, gest. zu Rom 1779). 

1517 Augustus und Cleopatra. 

gest. von J. P. Bittheuser. 

1518 Apollo ^^d die Musen; in der Ermitage zu S. Petersburg. 

gest. Von Raph. 3forghen (eTBtexDtxicVV 
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Conrad Marün Metz (geb. zu Bonn, gest. zu London 1824). 

>19 Der Engel Rafael besucht Adam und Eva ; Scene aus Miltons »Ver- 
lornes Paradies«. 

gest. von R. Pollard. 

Martin Ferdinand Qnadal (geb. zu Niemschitz in Mähren 1736, gest. 
zu S. Petersburg 1808). 

520 Der Aktsaal der Kunstakademie in Wien, 

gest. von J. Jacobe (vor des Schrift). 

Johann Heinrich Tischhein (geb. zu Hayna 1722, gest. zu Cassel 
1789). 

521 Apollo ; in der Akademie zu Cassel. 

gest. von G. W. Weise. 

Johann Heinrich Wilhelm Tischhein (Neffe des Vor., geb. zu Hayna 
1771, gest. zu Eutin 1829). 

)22 Löwe im Kampf mit einer Riesenschlange , der sogenannte Thierlao- 

koon; Originalra(\irung. 

(Aetzdruck.) 

Angelica Kanflümann (geb. zu Chur 1742, gest. zu Hom 1808). 

)23 Lady Hamilton als Thalia, 
gest. von lUtph. Morghen. 

V2Ai Zeuxis malt die Juno zu Agrigent. 
gest. von F. Bartolozzi. 

Johann Eleazar Schenan^ eigentlich Zeisig (geb. zu Gross -Schenau 
bei Zittau 1734, gest. zu Dresden 1806). 

>25 Unterricht in der Botanik. 
gest. von J. Chevillet. 

>2ß Die Entstehung der Malerei, oder die Portraits nach der Mode. 

gest. von J. Ouvrier. 

Peter Alexander Wille (geb. zu Paris 1784, Sohn des Kupferstechers 
Wille ; gest. daselbst 1815). 

>27 Ein Wachtmeister der französischen Kavallerie befreit ein von Räubern 
angefallenes Mädchen. 
gest. von J. 0. WiU*. 

Johann Heinrich Ramherg (geb. zu Hannover 1763, gest. daselbst 
1840). 

528 Gemäldeausstellung in London im Jahre 1787. 

gest. von P. A. J^artini. 

Anton Oraif (geb. zu Winterthur 1736, gest. zu Dresden 1813). 

529 Portrait von Johann Winckelmann, und 

530 Portrait von G. E. Lessing, 

% gest. von J. F. Bause. 

Friedrich Heinrich Ffiger (geb. zu Heilbronn 1751, gest. zu Wien 

1818). 

531 Caesars Tod, und 

532 Christus ruft die Kindlein zu sich, 

gest. von Jos. Eisner. 

Salomon Gessner (geb. zu Zürich 1730, gest. 1788). 

533 Idyllische Landschaft, Hirt und Hirtinnen an einem Brunnenbecken. 

rad. von W. Kolhe. 

Jacob Philipp Hackert (geb. zu Prenzlaul7o7, gest. zu Florenz 18Q1\. 

534 Arkadien; grosse ausgeführte Origina\ze\c\m\m^ Va ^«^\«^. 
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Georg Friedrieh Eberhard Ton WSchter (geb. zu Solingen 1762, 

gest. zu Stuttgart 1852). 

1535 Der blinde Beliaar von seinen Freunden betrauert. 

gest. von C. Rakl. , 

Ueber der Autgangitliftr : 

Gottlieb Schiele (geb. zu Stuttgart 1779, gest. daselbst 1811;. 

1536 Apollo unter den Hirten; im k. Schlosse zu Stuttgart. 

lith. Yon 0. Schmidt. 
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Deutsche Malerradirung im 18. und 19. Jahrhundert. 

Die Malerradirung, die wir bei den Holländern in Gruppe 41 und 
42 auf ihrem Höhepunkt fanden, wurde auch in Deutschland seit Mitte 
des vorigen Jahrhunderts geübt , und wenn nicht immer mit der glei- 
chen genialen Leichtigkeit, die wir dort zu bewundem Gelegenheit 
hatten , so ist doch auch hier sehr Erfreuliches geleistet worden. 

Viele der bereits besprochenen Maler sehen wir in dieser Gruppe 
wieder vereinigt. Insbesondere tritt Ch. W. E. Dietrich im Genre 
hervor , mit Recht an Rembrandts und Ostade's Arbeiten erinnernd, 
aber auch in der Landschaft sich trefflich bewährend. Koch nnd 
Reinhardt zeigen sich als vollendete Meister in ideal aufgefassten 
landschaftlichen Compositionen, die kaum irgendwo mit grösserer'Ge- 
wandtheit dargestellt sind, während Wilhelm Kolbe die deutsche Eiche 
und eine tippige Kräuterwelt in unübertroffener Charakteristik vorführt. 
J. A. Klein in Nürnberg bietet in reicher Zahl Darstellungen aus dem 
ganzen Bereiche der Thierwelt, denen er zugleich mit Wahrheit aus- 
geführte kleine Genrebilder beifügt. Ihm schliesst sich sein Freund 
J, C, Erhard an , in feiner Führung der Radimadel den alten hol- 
ländischen Meistern am nächsten , nur leider allzufrüh durch den Tod 
einer höchst fruchtbaren Thätigkeit entrissen. Prellm's meist dem 
höchsten Norden entnommene Naturscenen versetzen, wie seine Ge- 
mälde , in eine ernst romantische Stimmung ; auch Ludwig Grimm, 
Bruder der berühmten Sprachforscher, übte die Nadel auf sinnige Weise. 
Neureuther rief die Randzeichnungen ins Leben zurück , mit denen 
schon Albrecht Dürer Gedichte und heilige Schriften verziert hatte, 
und erweiterte dieselben in seinem Dornenröschen (s. Gruppe 55) und 
Aehnlichem zu umfassenden phantastischen Gebilden, wie man sie frü- 
her nicht gekannt hatte. 

Fast in allen Gegenden Deutschlands wanden sich Maler der Ra- 

dirung wieder zu, und namentUch aus Düsseldorf ist manch treffliches 

B/ätt geliefert. Mit grosser YoWeüdvm^ T8k.^\T\.ft ^oitt W, Schrmer 
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(ine Landschaften (s. Gruppe 52), A, Schrödter seine Don Quixotia- 
3n oder andere humoristische Entwürfe. Dass der Geschmack an 
adirungen im Volke wachgeworden ist , darf gewiss als ein Beweis 
3S Fortschritts zu höherer Eunstbildung angesehen werden und 
chert uns wohl auch Beifall an den nachfolgend aufgestellten 
lättem. 



Christian Wilhelm Ernst Dietrich (s. Gruppe 47) . 

>37 Die Geburt Christi. In Rembrandts Manier ; Originalradirung wie die 

folgenden. 

Uncks JTatalog Nr. 9. 
>38 Die Flucht nach Egypten, 
Linck 12. 

>39 Heilige Familie; ruhend auf der Flucht; in Cantarinrs Manier. 

Linck 15. Yorz&gliclier 1. Abdruck vor Namen und Jahnahl. 
>40 Der Satyr hei dem Bauer , der die Suppe kalt und die Hände warm 
bläst. (In Begas' Manier.) 

Linck 39. 
>41 Herumziehende Musikanten. (In Ostade's Manier) . 
Linck 80. 

>42 Ein wandernder ungarischer Rattenfänger. (In Bembrandts Manier) . 

Linck 79. 

>43 Viehheerde bergan steigend. 

Linck 16:J. 
>44 Weg hinter einem Dorfe. (In Buysdaels Manier.) 

Linck 159. 

>45 Zwei hölzerne Häuser am Wasser. (In Everdingens Manier.) 

Linck 132. 

Georg Friedrich Schmidt (geb. zu Berlin 1712, gest. daselbst 1775). 

>46 Des Künstlers Gattin, nähend. 
Jacoby's Eatalog Nr. 135. 

547 Hirsch Michel, ein Potsdamer Jude. 

Jac. 144. 
>48 Landschaft. Eingang in das Dorf Pankow bei Berlin. 

Jac. 178. 

Adam Friedrich Oeser (geb. zu Pressburg 1717, gest. zu Leipzig 
1799). 

>49 Die Steinigung Stephani. Nach P. P. Bubens. 

Christian Bernhard Rode (geb. zu Berlin 1725, gest. daselbst 1797). 

>50 Achilles f unter den Töchtern des Lycomedes von Ulysses erkannt. 
)51— 53 Drei allegorische Figuren. 

Daniel Chodowiecki (geb. zu Danzig 1726, gest. zu Berlin 1801). 

554 Der Künstler zeichnend im Kreise seiner Familie. 

Engeltnanns Katalog Nr. 75. 
>55 Humoristische Darstellung der Familie des Künstlers , auf einem Spa- 
ziergange nach französisch Buchholz bei Berlin. 

Engelmann 337. 

556 Ein Junge heim Bratenwenden. 

Engelmann 38. 

557 Die Familie des Königs Friedrich Wilhelm II, 

Engelmann 832. Vor der Schrift. 

558 Humoristische Allegorie auf einen Berliner ßanfecrottirw, 

Enffelmaiin 134. 
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1559 Zwei Darstellungen ztt Langbeins Gedicht * Robert und Klärehen* im» 
W, O, Beckers »Kimue zu WalUndorfu, in des letsteren Tasche 
buch für 1797, mit kleinen Randskizzen (Einfällen) des Künstlers. 

Enüümaim 13 u. 330. 

1560 Zwei Jbarstellungen zur * Louise* von Voss; in Beckers Ahnanach f£ 

1798 ; ebenso mit Einfällen. 
Engeknann 40 n. 41. 

1561 Vignette zu Pestalozzis Lienhard und Gertrud. 

Engtlmann 381. 

1562 Die aurf Rosen sanft schlummernde Unschuld, 

Engelmann 651. 

1563 Titel-Vignette zu Cramers y> Unterhaltungen zur Beförderung der hä\ 

liehen Glückseligkeit*. 
Engelmann 376. 

1 564 Titel' Vignette zu Büffons Naturgeschichte der Vögel. 

Engelmann 89. 

Franz CSdmnnd Welrotter (geb. zu Innsbruck 1730, gest. zu Wi^^n 

1771). 

1565 Alter Thurm und verfallene Bauerhütten am Wasser, 

1566 Italienische Ruinen, 

Ferdinand Kobeli (geb. zu Mannheim 1740, gest. daselbst 1799). 

1567 Landschaft im Neckarauer Wald, 

1568 Gothische Ruine, mit Thor und Brunnen. 

Wilhelm yon Kobeli (geb. zu Mannheim 1766, gest. zu München 185^^)- 

1569 u. 70 Kühe auf überschwemmten Wiesen. 

Carl Wilhelm Kolbe (geb. zu Berlin 1760, gest. zu Dessau 1835). 

1571 Kräuterstudie, mit allegorischen Fi^^en; »Auch ich war in Arkadie 
1572 — 74 Eichengruppen f aus dem Wörhtzer Parke bei Dessau. 

Johann Carl Reinliardt (geb. bei Hof 1761, gest. zu Rom 1847). 

1575 Italienische Landschaft (»Der Morgen glänzt und winkt zu frisch^*™ 
Schaffen«). 

1576 u. 77 Italienische Landschaften mit Satyrn und Nymphen, 
1578 u. 79 Thiergruppen, 

Joseph Anton Koch (s. Gruppe 49). 

1580 Apollo unter den Hirten; im Besitz der Familie Brockhaus inLeipsi^- 

gest. von G. Busse. 

1581 La Cervara, und 

1582 Ansicht bei S. Vitale in Rom. 

(s. auch Gruppe 49) . 

Jacob Oanermann (geb. zu Offingen 1772, lebte zu Wien). 

1583 Ideale Landschaft. 

Johann Adam Klein (geb. zu Nürnberg 1792, lebt in München). 

1584 Der reitende Landjude; von 1811. 

1585 Ein angeschirrtes Pferd am Holzschuppen; von 1812. 

1586 Ruhende Schafe: von 1814. 

(Aetzdrnck.) 

1587 Würzburger Schiffsmann; von \%\h. 

(Aetzdrack.) 

1588 Caro macht schön; von 1816. 

(Tom Künstler weiss gehöht, mit Autograph.) 

1589 Bauerfrau in der Thäre; von 1817. 

(Erster Druck.) 

io90 Sennerin hei Berchtesgcukn; von V^\^. 

(Erster Druck mit Oratulationen x. 3. \S\^.^ 



.« 
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>91 Bei Berchteayaden, »meinen Keisegefährten gewidmet« von 1819. 

>92 Felicissimo capo danno; von 1821. 

>93 J, C. Erhard; von 1822. Titelvignette zu Erhards Werken. 

>94 Gioncataro di Homa; von 1822. 

>95 Der Hund Tiffon; von 1824. 

(Erster Druck mit Gratulation v. J. 1825.) 
>96 Vier Ziegen hei einer Ruine; von 1825. 

(Aetz druck.) 
>97 Auf einen guten 27er Jahrgang; von 1826. 

>9S Italienische Eseltreiber; von 1832. 

(Aetzdruck.) 

>99 Porta Salara; mit der Campagna di Koma von 1839. 

(Aetzdruck.) 
500 Am der Affenbude; von 1845. 

Johann Christoph Erhard (geb. zu Nürnberg 1795, gest. zu Rom 1822). 

501 — 4] Landschaften aus den Umgebungen des Schneeberges in Böhmen: 
In Buchberg , bei Buchberg , Eingang in das Guttensteiner Thal und 
bei Muckendorf. 

(Erste Drucke.) 
505 u. 6 Säzender alter Bettler und alte Frau. 

(Aetzdruck.) 

Lndifig Emil Grimm (geb. zu Hanau um 1792, gest. in Kassel 1863). 

507 Der Hof des Kapuzinerklosters bei Tivoli. 

(Erste Abdrücke auf Seidenpapier wie die folgenden.) 

508 Einsiedler t in Betrachtung vor dem Sturz eines uralten Baumes. 

509 ItalieniscTies Bauermädcl^ und Eseltreiber , ruhend auf der Wande- 
rung. 

Friedrich Preller (geb. zu Weimar 1804, lebt daselbst). 

610 Runensteine^ mit alten Eichen auf der Insel Kügen. 

(Probedruck wie die folgenden.) 

611 Landschaftf mit Crucifix und Dorf. 

612 Eichengruppe. 

Carl Hnmmel (geb. zu Weimar 1821, lebt daselbst). 

613 Holzfällerkatte im Walde. 

(Probedruck wie die folgenden.) 

614 Waldige Meeresküste. 

615 Tanzende Italiener unter hohen Bäumen. 

Engen Nenrenther (geb. zu München 1806, lebt daselbst) . 

616 Das Aetzen einer Kupferplaite ; humoristische Allegorie. 

Adolph Schrödter (geb. zu Schwedt 1805, lebt in Karlsruhe). 

617 Do7i Quixote liest in den Geschichten seiner Ahnen und 

618 Don Quixote mf der Nsichtwaehe. 

(Erste Abdrücke, mit Randeinfällen des Künstlers.) 

Friedrieh Ednard Meyerheim (geb. zu Danzig 1808, lebt in Berlin). 

619 Alienburger im Korn; auf Stahl radirt. 

Johann Friedrich Wilhelm Wegener (geb. zu Dresden 1812). 

620 Frierender Hund; 

(Probedruck, wie die folgenden.) 

621 Lechzender Hund, und 

622 /Spitzhund an der StalUhüre 

Sebastian Habenscliaden (geb. zu München 1813, gest. daselbst 1868). 

623 Hirtin mit der Heerde im bayerischen GeWrge. 
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Johann Friedrich Yoltz (geb. zu Nördlingen 1817, lebt in Münche 

1624 Grosser Stier, der sich am Zaune reibt. 

1625 Sine liegende und eine stehende Kuh. 

Ednard Fechner (geb. zu Grossährchen bei Muskau 1799, gest. 
Paris 1861). 

1626 Bayrisches Bauermädchen. 



Gruppe 49. 

Deutsche am Anfang des 19. Jahrhunderts; Wiederaufleben der 
Kunst. Die Meister der Villa Massimi und der Casa Bartholdi 

in Kom. 

Gross und bedeutsam waren die Erfolge, welche dem begeisterten 
und energischen Streben des bereits in Gruppe 47 besprochenen A. J. 
Carstens zu Theil wurden. Er lernte zuerst die innere Lebensfülle 
der griechischen Kunst wieder nachempfinden und gestaltete seine 
Compositionen mit der tief-gedankenvollen Darstellungsweise antiker 
Poesie. Vermochte er auch nicht, während eines kurzen Lebens, sei- 
nen Ideen in vollendeten Kunstwerken Ausdruck zu geben , so waren 
doch seine Umrisszeichnungen in ihrer Einfachheit und edlen Form (s. 
Nr. 1627 u. 29] von weitreichendstem Einfluss. Man empfindet an 
ihnen die ganze Kraft eines Ringens nach den höchsten Zielen der 
Kunst, die aber erst einige Jahre nach seinem Tode von Anderen und 
auf anderem Wege erreicht werden sollten. 

Es vereinigte sich nämlich um das Jahr 1810 in Rom eine kleine 
Zahl junger deutscher Künstler , welche dem Zwange einer Geist und 
Gemüth entbehrenden Manier^ wie sie im Vaterland vorwaltete, ent- 
flohen waren. Ernst beseelt von dem Drange, der Kunst wieder innere 
Wahrheit und Begründung auf die höchsten Ziele des mensch- 
lichen Lebens zu erringen^ fanden sie vorzugsweise in den Kunst- 
werken des 15. Jahrhunderts das Vorbild ihrer Anschauungsweise. 
Es war ein Ausfluss jenes Geistes der inbrünstigen Hingabe an die 
Glaubenswärme und die ruhmreiche Erinnerung an eine grosse Ver- 
gangenheit , welche in ganz Deutschland das geistige Leben wieder 
durchbebten, als unter dem Druck der Napoleonischen Tyrannei unser 
Vaterland in der tiefsten Erniedrigung schmachtete ; und während die 
deutsche Jugend in den Befreiungskriegen das Joch der Fremdherr- 
schaft abschüttelte , errangen jenseits der Alpen die Begründer unse- 
rer neuen deutschen Kunst ihre Befreiung von den ausgelebten For- 
men eines verfallenen Styls , der in den deutschen Akademien noch 
seine Herrschaft behauptete , um ihrem Vaterlande eine Periode des 
höchsteD Ruhmes in der Malerei heiaufi^iMiren. 
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Es waren Cornelius, Overbecky Veit, W, Schadow, JuL Schnorr, 
Führich und einige Andere , zum Theil schon in Wien zu gleichem 
Streben verbunden, denen es beschieden war, eine Neugestaltung der 
deutschen Kunst zu verwirklichen und zuerst zum lebensvollen Aus- 
druck zu bringen. Dass ihre tiefernste und deshalb für die grosse 
Menge unverständliche Richtung die heftigsten Anfeindungen erleiden 
musste, erklärt sich gar leicht aus der damals noch überall tief wur- 
zelnden Aufklärungstendenz des 18. Jahrhunderts. Allein das Lebens- 
element der neuen Richtung drang siegreich durch. 

Von unberechenbarem Einfluss war es, dass jenen Malern damals 
durch zwei edle Kunstfreunde in Rom , den Preuss. Consul Bartholdi 
und den Marchese Massimi, der Auftrag zu Theil wurde , in deren 
Wohnungen zu Rom grössere Cyklen als Wandmalereien auszuführen ; 
dort Scenen aus der Geschichte Josephs, hier Darstellungen aus Dante, 
Ariost und Tasso. Den oben Genannten schloss sich bei diesen Ar- 
beiten J, Koch an, in dessen Wirken wir gleichsam die lebende Ueber- 
lieferung des Carstens'schen Geistes auf die jungen Künstler erblicken. 
Die angedeuteten Aufgaben , denen die gegenwärtige Gruppe gewid- 
met ist , wurde in so hervorragender Weise gelöst und bildete einen 
so wunderbaren Foi*tschritt zu allem bisher Geleisteten, dass nun 
auch im Vaterland die neue Kunstrichtung nothwendig Anerkennung 
finden musste. Der damalige Kronprinz Ludwig von Bayern ward in 
Rom für die Bestrebungen der jungen deutschen Landsleute begeistert, 
von der preussischen Regierung ward Cornelius nach Düsseldorf als 
Direktor der Akademie berufen, und so wendeten sich nach und nach, 
mit Ausnahme des in Rom verbleibenden Overbeck, die jungen Meister 
nach der Heimath zurück, um hier an den verschiedensten Punkten ein 
reiches Kunstleben zu erwecken, nachdem sie in Rom die gediegenste 
Grundlage gefunden hatten. 



Asmns Jacob Carstens (geb. zu S.Jürgen bei Schleswig 1754, gest. 
zu Rom 1798). 

1627 Die Nemesis , die drei Parzen , die Nacht mit ihren Kindern : Schlaf 

und Tod, und das Schicksal. 

gest. von J. Thäter (vor der Schrift). 

1628 Die Titanen , im Kampfe mit olympischen Göttern ; Originaldurch- 

zeichnung. 

1629 Megapenthes f ein reicher Jüngling, wird von einem Schuster und 

einem Philosophen mit Gewalt in Charons Kahn geschleppt. (Nach 

Lucians Erzählung.) 

gest. von J. Thäter (vor der Schrift). 

1630 Die Aeltesten von Troja und die schöne Helena auf detn skäischen 

Thore mach Homer) ; 

1631 Das Orakel des Amphiaraos (die Wahrheit, der Traumgott und die 

Träume) ; und 

1632 Die hei einem Gastmahl in Streit gerathenen Philosophen. 

gest. von W. Müller '). 



*) Zeichnungen von A. Carstens in der G.-E. Ennstsammlnng zn Weimar , gest. von 
W. Müller, mit Erl&nt. von Schuchardt. Weimar und Leipzig 1850 ff. <vji. töl. 
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Joseph Anton Koch (geb. zu Obergiebeln in Tyrol 176S, gest. zu Rom 
1839). 

1633 S. Francücus von Assist ^ und der Streit des Engels mit dem Teufel. 

1634 Dante und die allegorischen Thiere ; 

1635 Die Centauren; 

1636 Charons Fahrt in die Unterwelt; sämmtlich aus Dante's Hölle; nach 

Entwürfen zu den Malereien in der Villa Massimi: Oriffinalradirungen. 

1637 Dante und Virgil an den Pforten des Paradieses; FresKomalerei in der 

Villa Massimi. 

lith. Ton J. G. Koch *). 

Friedrieh Oyerbeek (geb. zu Lübeck 1789, gest. in Rom 1869). 

1638 Joseph wird von seinen Brüder Ji verkauft; Freskogemälde in der Casa 

1639 Die sieben mageren Jahre; Freskomalerei in der Casa Bartholdi 

zu Rom. 

gest. von C. Barth (vor der Schrift). 
.1640 Chlorinde befreit Sofronia und Olind vom Seheiterhaufen; Fresko- 
malerei in der Villa Massimi zu Rom. 

gest. Ton Ant. Krüger (vor der Schrift). 

Peter ron Cörnelins (geb. zu Düsseldorf 1787, gest. in Berlin 1867;. 

1641 Joseph deutet Pharao' s Traum ; Freskomalerei in der Casa Bartholdi 

zu Itom. 

gest. von 8. AmsUr (yor dem Stempel). 

1642 Joseph giebt sich seineti Brüdern zu erkennen; Freskomalerei in der 

Casa Bartholdi zu Rom. 

gest. Ton A. Hoffmann (vor der Schrift). 

1643 Ein Theil des Paradieses von Dante , als Deckengemälde entworfen 

für die Villa Massimi in Rom 1847. 
gest. Ton E. Schaefftr (yor aller Schrift). 

Philipp Veit (geb. zu Berlin 1793, lebt in Mainz). 

1645 Die sieben fetten Jahre; Freskomalerei in der Casa Bartholdi zu Rom. 

gest. Ton E. MulUr. 

Jnlins Schnorr Yon Carolsfeld (geb. zu Leipzig 1794, gest. in Dres- 
den 1872). 

1646 u. 47 Zwei Blatt Darstellungen aus Tusso' s befreitem Jerusalem , auf 

den Hauptwänden im Ariostsaal der Villa Massimi zu Rom ; nach den 
Cartons unter Leitung des Künstlers gezeichnet, von demselben 
selbst mit der Feder übergangen und mit Aquarellfarben getuscht. 



Gruppe 50 — 56, 

Deutsche am Anfange bis zur Mitte des 19. Jalirhunderts. 

Können wir die Thätigkeit der in letzter Gruppe vorgeführten 
deutschen Künstler in Rom als den historischen Ausgangspunkt ftlr 
die Entwickelung der gesammten deutschen Kunst annehmen, so 



*) Ans Graf Ath. Bacsynski: Geschichte der neuen deutschen Kunst. Mit vielen Hol i* 
ßchnitten n, Atlas, 36 Kpft. B Bde. Berlin 1S30 ff. gx. 4. 
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stehen uns die weiteren Schöpfungen doch noch zu nahe , um bereits 
mit unbefangenem Urtheile sie ihrer inneren Bedeutung nach sondern 
und genügend beurtheilen zu können. 

Mit König Ludwigs fürstlichen Unternehmungen in München 
gewann die deutsche Kunst einen gesicherten Boden. 

Cornelius , welcher schon vor den Malereien in der Casa Bar- 
tholdi und seinen grossartigen Entwürfen für die Villa Massimi sich 
durch Zeichnungen zu Faust und zum Nibelungenliede in der ganzen 
genialen Kraft seines Geistes gezeigt hatte, begann hier zuerst , wäh- 
rend er gleichzeitig noch an der Düsseldorfer Akademie einen Kreis 
von strebsamen Schülern heranbildete , die mächtigen Wandmalereien 
der Glyptothek, Darstellungen der antiken Mythe, zu welcher bis da- 
hin noch kein Meister der neueren , vorwiegend christlichen Richtung 
sich entschlossen hatte. Wie im Faust und den Nibelungen das echt 
deutsche Element durch ihn erst zum rechten künstlerischen Ausdruck 
gelangt war , so wurde auch das Griechenthum im eigenthümlichsten 
Sinne von ihm erfasst und mit ganz neuem Leben erfüllt. Diesen 
Werken schloss sich der grosse christliche Cyklus der Fresken in der 
für seine Malereien erbaueten Ludwigskirche an , und gleichzeitig er- 
hielten die Loggien der Pinakothek durch ihn ihre malerische Ver- 
zierung. Der Einfluss dieser Werke und das Kunststreben , welches 
sich um Cornelius entwickelte, waren ausserordentlich bedeutend, und 
als er 1840 nach Berlin berufen wurde, fanden sich seine An- 
schauungen bereits in einer Reihe selbstständig gewordener Meister 
seiner Schule fest begründet. Leider kamen seitdem monumentale Ma- 
lereien von ihm weiter nicht zur Ausführung , der Berliner Dom und 
das Campo santo (Friedhofshalle] , zu deren Ausschmückung er be- 
rufen wurde, harren im Bau noch der Vollendung ; die Entwürfe aber, 
welche er dafür gezeichnet, gehören in ihren Gedanken wie in ihrer 
Gestaltung wohl unbestritten zu dem Grossesten, was die deutsche 
Kunst — ja die christliche Malerei überhaupt — geschaffen hat. 

Neben Cornelius wurde der unserer Vaterstadt entstammende 
Julius Schnorr von Garo/5/*eZd nach München berufen, des- 
sen in der Weise altdeutscher Kunst aufgefasste Jugendbilder (wie in 
unserm Museum das Almosen des heil. Rochus) schon den tief empfin- 
denden Künstler bekundeten. Durch die Fresken in der Villa Massimi 
wurde König Ludwig veranlasst , ihm umfangreiche Wandmalereien in 
München , im Königsbau die Nibelungen , im Saalbau die Thaten der 
Kaiser Karls des Grossen , Rudolphs von Habsburg und Friedrichs 
Barbarossa zu übertragen, die er, unterstützt von G. Jäger und F. 
Giessmann, in Fresko- und enkaustischer Malerei ausführte. 1845 
nach Dresden berufen, hat er dort bis zu seinem Tode alle Kraft dem 
grossen Holzschnittwerk: »Die Bibel in Bildern« gewidmet. — Unter 
den vielen hervorragenden Meistern der den Vorgenannten sich an- 
schliessenden Münchener Schule sind besonders Heinrich von Hess 
mit den Wandmalereien der AUerheüigenkapeUe xmd dföt ^^^KJ^a^xs. 
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München, sowie Schraudolph, der die Ansschmückung des von 
König Ludwig prachtvoll wieder hergestellten Kaiserdomes zu Speier 
übernahm, zu nennen. Auch eine grosse Zahl tüchtiger Oenre- und 
Landschaftsmaler , mehr oder minder den Einfluss der gleichzeitigen 
monumentalen Kunstthätigkeit bezeugend, zeichnete sich in München 
aus. Unter den Ersteren ist Petey^ Hess , dessen Werke hauptsächlich 
Scenen aus den deutschen und neugriechischen Kämpfen behandeln, 
unter den Letzteren Rottmann mit seinen klassischen Landschafts- 
bildern aus Griechenland hervorzuheben. Segensreich wirkte der edle 
Geist der Schule selbst bis zur Illustration und den Erzeugnissen des 
Kunstgewerbes fort. 

Hatten Cornelius und Schnorr den Geist eines neuen Kunstlebens 
in München entzündet, so liess eine günstige Fügung die übrigen 
Glieder des römischen Künstlerkreises in andere Verbindungen zun 
Vaterlande treten. 

Overbeck, durch seine innerliche Richtung ausschliesslich in 
dem Kreise rein christlicher Darstellungen gehalten , war in Rom zu- 
rück geblieben , seine Werke haben jedoch in Deutschland und Eng- 
land auszeichnende Aufnahme gefunden. Zwei grössere Oel-Bilder, 
der Einzug und die Grablegung Christi , bewahrt seine Vaterstadt 
Lübeck ; sein umfangreichstes Werk, »Der Triumph der Religion in 
den Künsten,« befindet sich, gleichfalls als Oelbild ausgeführt, zu 
Frankfurt a. M. im StädeFschen Museum. In weiteren Kreisen haben 
ihn zahlreiche Stiche, besonders nach den »40 Darstellungen zu den 
Evangelien,« bekannt gemacht. 

Veit war längere Zeit in Frankfurt a. M. thätig , wo er in dem 
erwähnten Museum »Die Einführung der Künste durch das Christen- 
thum in Deutschland a mit den Seitenbildem »Italia« und »Germaniaa 
al fresco (letzteres in unserm Museum in Oel von ihm wiederholt) aus- 
führte. Mit ihm in ähnlicher Richtung aber in der Auffassung noch 
vorwiegend der katholischen Anschauung zugewendet, wirkte Füh- 
rieh in Wien, dort nebst mehreren Gleichstrebenden in monumen- 
talen wie in zahlreichen anderen kirchlichen Aufgaben noch jetzt 
thätig. 

Söhadow j nach Cornelius zum Director der Düsseldorfer Aka- 
demie berufen, ist dort vorzüglich durch das Heranbilden einer eigen- 
thümlichen Schule bedeutend geworden. Ein Kreis jüngerer nord- 
deutscher Künstler, Lessing j Bendemann, Hübner, Hildebrandt^ 
Sohn u. A. , brachte zuerst die Farbenschönheit und das Erfassen 
einer individuell gemüthvoUen Stimmung in einer, gegenüber dem Styl 
der Münchener Schule , realistischen Darstellungsweise zur Geltung ; 
die Dichtungen der neueren Romantiker und Geschichtsmomente von 
psychologischem Interesse ihren bedeutendsten Werken zu Grunde 
legend. Lessing hat insbesondere durch seinen »Huss in Costnitz« 
(1842) einflussreich in die geistige Bewegung der Zeit eingegriffen, und 
entschiedene Tfaeünabme für und wider seine Richtung erregt. Ben- 
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demanns »Jeremias« und »Trauernde Juden« eröffneten ein eignes- 
Gebiet der Auffassung alttestamentarischen Lebens ; er und Julius 
Hühnery welcher vielseitig in der historischen, Vorzügliches auch in 
der Portrait-Malerei wirkt , wurden durch Uebersiedelung nach Dres- 
den in reformatorischer Thätigkeit von eingreifender Bedeutung; 
Bendemann malte dort den reichen Freskencyklus des k. Schlosses* 
und ist jetzt wieder in Düsseldorf thätig. — Deger^ Mücke, Müller 
U.A. haben im Gebiete religiöser Malerei die Grundzüge der dortigen 
Schule hervorragend zum Ausdruck gebracht. 

Eine ungemein förderliche Ausbildung fand in der Düsseldorfer 
Schule die Genre- und Landschaftsmalerei. Adolph Schrödters hu- 
moristische Erfindungen, die nationeil - charakteristischen Darstel- 
lungen Jordans, H, Ritters u. A. haben neue Auffassungen der 
höheren und niederen Lebenskreise von selbstständiger Bedeutung ge- 
schaffen ; Lessing und Schirmer die Landschaft, jeder in eigenthüm- 
licher Wiedergabe hochpoetischer Stimmungen, mit vorzüglicher 
technischer Ausbildung gepflegt. 

Der münchner Schule verwandt , aber von ganz selbstständiger 
Stellung sind zwei sehr verschiedene Künstler, Kaulbach und 
Schwind, Der Erstere ein Schüler Cornelius', schon in früheren 
Zeichnungen eine geniale , philosophisch-satirische Auffassung äus- 
sernd, die neben anderem in seinem Reinecke Fuchs anerkannt voll- 
endet auftritt, hat später im Berliner Museum die Geschichte der 
Menschheit in 6 grossen Wandgemälden durch reiche Allegorien und 
sinnige Arabesken verbunden, mit schwungvollem Styl zur Darstellung 
gebracht. Die ungemeine Fruchtbarkeit seines Talents spricht sich in 
zahlreichen bedeutenden Werken aus. In ganz entgegengesetzter Rich- 
tung hat Schwind, anfangs bei den münchner Arbeiten unter Schnorr 
und Cornelius thätig, sich ein eigenes Gebiet erwählt, in welchem er, 
vorzugsweise an das romantisch-deutsche Element in Poesie und Ge- 
schichte unsrer Vorzeit anknüpfend , die mittelalterlichen Gestalten 
derselben wieder aufleben lässt, wie kein Anderer. Sein »Ritter Curt,« 
die Fresken der Wartburg und die umfangreichen Märchendarstel- 
lungen »Aschenbrödel,« »Die sieben Raben« und »Die schöne Melusine« 
gehören zu den eigenthümlichsten Meisterwerken der neueren Kunst. 
Mannigfaltig sind ausserdem an allen Kunststätten Deutschlands 
die verschiedensten Kunstrichtungen zum Ausdruck gelangt; theils 
als Anhänger der vorgenannten Hauptschulen , theils in selbstständi- 
ger, aber doch in der Erneuerung unseres ganzen Kunstlebens begrün- 
deter Stellung , wirken eine grosse Anzahl bedeutender Kräfte , von 
denen nur wenige der älteren Meister hier genannt werden können. 

Die römisch -münchner Auffassung verfolgend, sind Ret hei in 
Aachen, Steinle in Frankfurt, G. Jäger in Leipzig, C. Peschel 
in Dresden^ N eh er in Stuttgart als Historienmaler hervorzuheben. 

Der landschaftlichen Weise Kochs und Oliviers schloaa e^icb^ Lud- 
wig Richter in Dresden an , der von dei aTxm\x\\\\^^\i. ^X.*^^^"^^ '^'^'^"- 
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ner Bilder sich später zu den ^selbstständigen Genredarstellungen wen- 
dete, die seitdem in ihrer Vervielfältigung durch den Holzschnitt ihn 
mit Recht zum Lieblingsmeister des Volks gemacht haben. In gross- 
artigem, wahrhaft heroischem Style überragt Friedrich Preller in 
Weimar alle Zeitgenossen und versetzt uns ebenso gern in die phan- 
tastische Natur des Nordens mit ihren Hünengräbern unter uralten 
verkrüppelten Eichen, wie in die üppigen Thäler der Römischen Cam- 
pagne. Der Cyklus seiner Odyssee -Darstellungen (der gröaste 
Schmuck unsres Museums] ist als eine unvergleichliche Schöpfung an- 
erkannt j eben so meisterhaft in der Composition der landschaftlichen 
Scenen, wie der dieselben belebenden Staffage. 

Auf eigenthümlich geniale Weise führt uns Genelliin den Kreis 
antiken Lebens ein und vereinigt seine Gestalten sehr oft in Gruppen 
von klassischer Schönheit. Leider hat er uns keine Malereien , aber 
«ine grosse Anzahl geistvollster Zeichnungen hinterlassen. 

In Berlin übte Seh in kels feines Verständniss Einfluss auf alle 
Kunstzweige aus. Begas , Wach , Hensel u. A. bildeten das Streben 
der früheren dortigen Maler -Akademie weiter aus, während durch 
Adolph Menzel eine eigenthümliche realistische Darstellungs weise 
historischer Momente entstand , besonders aus der Zeit Friedrichs des 
Grossen ihre Stoffe schöpfend ; andere Meister, wie J, Schröder^ ölt 
früher der neueren belgischen Kunst sich angeschlossen hatten, gelang- 
ten zu vollster Selbstständigkeit, und es waren in dieser Richtung eine 
grössere Anzahl begabter Meister thätig ; in der Landschaft namentlich 
Hildebrandt, W. Krause u. A. Ihnen schlössen sich die Coloristen 
an , die sich bald , wie allerwärts , auch in der deutschen Kunstwelt 
einer vorzüglichen Beachtung zu erfreuen hatten. 

So wenig die vorstehenden Mittheilungen ausreichen mögen, auch 
nur annähernd das bewegte Kunstleben zu schildern , welches in der 
ersten Hälfte unsres Jahrhunderts in Deutschland zu Tage trat , so 
müssen wir doch unsere MittheUungen hier abbrechen und können über 
die Kunstthätigkeit der letzten beiden Decennien nichts berichten, da 
unsrer Aufgabe bestimmte Grenzen gezogen sind. 

Gestattet sei es uns, nur noch mit wenigen Worten der Bedeutung 
zu gedenken, welche auch die Künste der Vervielfältigung in Deutsch- 
land gewonnen haben. Eine Reihe hervorragender Kupferstecher 
bildete sich an der vollendeten Technik der neueren Italiener und Fran- 
zosen in der Wiedergabe farbiger Wirkung, von denen nur F. Müller ^ 
Steinla , Reindel , Felsing, Grüner^ Keller genannt sein mögen ; an- 
dere haben die einfache Mark-Anton'sche Weise, die vorwiegend die 
Wiedergabe der Zeichnung erstrebt , zur Vervielfältigung der grossen 
Monumentalwerke verwendet, und die Stiche Yon Amsler, Thäter, 
Merz, Schaff er u. A. sind Meisterwerke in dieser Beziehung. Die 
mancherlei neu verwendeten Manieren erlangten in den Mezzotinto- 
Blättern eine bisher unerreichte Farbenwirkung, und dieLithogra- 
pbie, 1809 von Sennefelder erfunden, ackwangsich mit unglaublich 



Gruppe 50—56. 15T 

raschem Fortschritt durch tüchtige Künstler, Strixner^ Hanfstängl, 
G. Koch, Wildt u. A. zur höchsten Vollendung auf und erreichte 
später selbst im Farbendruck die glücklichsten Erfolge. Ebenso 
wirksam für allgemeine Verbreitung des Kunstsinnes ist die Thätigkeit 
der neueren Schule in Malerradirungen und das Wiederaufleben 
der Holzschneidekunst^ für welche die besten Meister zahlreiche 
Originalzeichnungen geliefert und deren neuere von England ausge- 
gangene Technik in den verschiedensten Manieren Vorzügliches ge- 
leistet hat , wenn sie auch die kräftige Weise der altdeutschen Kunst 
(s. Göckelhahn Nr. 1050) häufig gegen eine weniger glückliche Nach- 
ahmung des Metallstiches vertauschte. 

Mit freudigem Stolze überschauen wir die überaus glänzende 
Wirksamkeit der Kunst dieses Jahrhunderts in unserm Vaterlande. 
Mögen in manchen der neusten Kunstrichtungen uns auch betrü- 
bende Wahrnehmungen entgegentreten, mag der materialistische Sinn 
der, wie in allen andern^ auch im Deutschen Volke zur Zeit vor- 
herrscht, vorübergehend dahin führen, dass man den Hauptwerth der 
Malerei nicht , wie es sein sollte y in klar bezeichnender Darstellung 
und edler Form, sondern in äusserer Pinselfertigkeit und gefällig 
leuchtender Farbe sucht, die zu allen Zeiten, wenn sie allein auftra- 
ten , nicht nur als hoch zu schätzender Begleiter der Ersteren geübt 
wurden, zum schnellen Verfall geführt haben, — so dürfen wir doch 
im Glauben an die deutsche Eigenthümlichkeit die Hoffnung festhal- 
ten , dass bald wieder und überdauernd , höhere Ansprüche an die^ 
Kunst gemacht und unter deren Einfluss wahre Meisterwerke auch 
ferner entstehen und zu gerechter Würdigung kommen werden. 
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Peter von Cornelins (s. vor. Gruppe). 

Werke in chronologischer Folge: • 

Scenen aus Göthe's Faust : 

1648 Gretcken vor der schmerzensreichen Maria, und 

1649 Valentins Tod; gezeichnet 1811 in Frankfiurt und um 1815 in Rom. 

gest. von Ruscketoeyh. 

Scenen aus dem Nibelungenliede : 

1650 Siegfried händigt den Bären. 

1651 Chriemhilde zeigt Hagen die verwundbare Stelle an Siegfrieds Kleid. 

1652 Siegfried y von Hagen tödtlich verwundet, wirft seinen Schild nach ihm^ 

1653 Chriemhilde ßndet Siegfrieds Leichnam vor ihrer Thür, gez. 1813 u. 14. 

gest. von H. Lips unäuB. Ritter. 

1654 Schluss' und Titelblatt des Werkes: Der Auszug der Nibelungen gegen 

die Sachsen, die Heimkehr der Sieger und der grosse Kampf oei 

König Etzel; gez. in Rom 1815. 

gest. von A. Amsler und C. Barth (vor der Schrift). 

1655 Romeo und Julia, gezeichnet 181 9. 

gest. von E. Schaffer. 

1656 Das Reich der Unterwelt, Orpheus befreit Euridice ; Freskomalerei in 

der Glyptothek zu München (gemaVt \%^b^ ui^^ 



' ' * 158' .j ; , qruppe 51. 

1657 ^tM efem Kuppelbilde des Trojaner Saales in der Olyptothek zu Mün- 

chen ; Freskomalerei. Oben : Die Vermählung des Menelaus mit der 
Helena; rechts : Agamemnon vom Traumgott zur Schlacht ermuntert; 

links: Venus und Mars von Diomedes verwundet; gemalt 1825/26. 
gest. von Jül. Tkäter (Dr. vor a. Sehr.). 

1658 Die Erstürmung Troja's; ebendaher (gemalt 1826;. 

gest. Ton E, Schaff er (yor der Schrift). 

1659 Die Anbetung der Könige; 

1660 Die Kreuzigung ; und 

1661 Das jüngste Gericht ; Freskomalereien in der Ludwigskirche zu Mün- 

chen, beendet 1839. 

gest. Ton H. Merg (vor aller Schrift). 

Entwürfe zur Ausmalung des Campo Santo in Berlin, gezeichnet 

zwischen 184U und 45. 

1662 Die Ausgiessung des heil. Geistes. 

1663 Mittelfigur (aus den Allegorien auf die sieben Seligkeiten der Bergpre- 

digt) : »Seli^ sind, die reines Herzens sind« ; links : Die Heilung des 
Gichtbrüchigen ; rechts : Die Bekehrung des heidnischen Kämmerers. 

1664 Mittelfigur f ebenso: »Selig sind die Traurigen«; rechts: Die Ehe- 

brecherin vor Christo ; links : Die Steinigung Stephani. 

1665 Hechts: »Selig sind die Barmherzigen«; links: Die Auferweckung 

des Jünglings zu Nain. 
gest. von 

1666 Die vier Heiter aus der Offenbarung Johannes; ebendaher. 

gest. von J. Thäter (vor der Schrift). 

1667 Die Erwartung des jüngstere Gerichts ; Entwurf zu dem Altargemälde 

im neuen Dom zu Berlin, gemalt 1S56. 

Photogr. n. d. Original-Carton. 

Jallns Sclinorr yon Carolsfeld (s. Gr. 49;. 

1668 Der Nibelungen Ende; Freskomalerei im Königsbau zu München. 

gest. von Th. Langer. 
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Friedrich Orerbeck (s. Gruppe 49) . 
^-^ 1669 Der Triumph der Religion in den Kumten ; im Städel'schen Museum 

zu Frankfurt. ^^i,f . V^tn'-Ht. OM • 

gest. von S. Ämsler. | ' ^ 

^1670 Die Verkündigung Maria. ^^ , / . /ä/a. 

^ gest. von if.^4*). ^> ' ' .'-•nK.'V^^^ 

1671 Die Darbringung Christi im Tempel. 

^ geat. von F. A. Pflugfelder*). , 

Philipp Veit (s. Gruppe 49). 

1673 Eitiführung der Künste in Deutschland durch das Christenthum ; mit 

den Seitenbildern Italia und Germania; Freskomalerei im Städel- 
schen Institut zu Frankfurt. 

gest. von E. Schaff er (vor der Schrift). 

1674 Die beiden Marien vm* dem Grabe Christi. 

lith. von C. Becl'er. 



*) Ans: Darstellungen ans den Evangelien nach 40 Originalzeichnnngen von F. Overbeck. 
Düsseldorf J 847. qn. fol. 
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Julins Schnorr yon Carolsfeld (s. Gruppe 49). 

1675 Christus als Knabe im Tempel, 

in Holz geschnitten von A. Qaher. * 

1676 Die Kreuztragun^, aus dem Bibelwerk. 

in Holz geschnitten yon W. Aarland*). 

(über der Eingangsthüre.) 

1677 Einzug Friedrich Barbarossa' s in das zerstörte Mailand ; Wandmalerei 

im Ejönigsbau zu München. 

gest. von K. Merz. 

Heinrich TOn Hess (geb. zu Düsseldorf 1798, gest. in München 1863). 

1678 Christus segnet die Kinder. 

gest. von A. Beindel (vor der Schrift). 

Johann Schrandolph (Schüler des Heinr. Hess, geb. zu Oberndorf 
1808, lebt in München). 

1679 Die Steinigung Stephani; Freskomalerei im Dom zu Speier. 

gest. von J. Burger. 

Gnstar Jäger (geb. zu Leipzig 1808, gest. daselbst 1871). 

1680 Der Traum des griechischen Malers Sophronius; Freskomalerei im 

Herderzimmer des Schlosses zu Weimar. 
gest. von C. Loedel. 

1681 Hiob und seine Freunde. 

gest. von E. Stölzel. 

Joseph Ffllirich (geb. zu Kragau in Böhmen 1800, lebt in Wien). 

1682 Die trauernden Juden vu Babylon. 

lithogr. von F. Hanfatängl. 

1683 Der Leichnam Christi von den Seinen. 

gest. von A. Petrak (Druck vor der Schrift). 
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Wilhelm Schadow (geb. zu Berlin 1789, gest. in Düsseldorf 1862). 

1684 Die klugen und die thörichten Jungfrauen. 

gest. von J. Keller. 

1685 Maria mit dem Leichnam Christi, daneben Engel mit den Marter- 

werkzeugen. 

gest. von A. Hoff mann. 

Jnlins Hflbner (geb. zu Oels in Schlesien 1806, lebt in Dresden). 

1686 Roland befreit die Prinzessin Isabella ; im Besitz des Prinzen Fried- 

rich von Preussen. 
gest. von J. Keller. 

Ednard Bendemann (geb. zu Berlin 1811, lebt in Düsseldorf). 

1687 Jeremias auf den Trümmern von Jerusalem ; im Schloss Bellevue zu 

Berlin. 

lithogr. von C. Wüdt. 

1688 Mädclien am Brunnen. 

gest. von J. Feising. 

Cvrl Friedrich Lessing (geb. zu Wartemberg in Schlesien 1808, lebt 
in Carlsruhe). 

1689 Fin trauerndes KOnigspaar ; im Besitz der Kaiserin von Russland. 

gest. von C. Lüderitz. 

1690 Johannes Huss, vor dem Concil in Costnitz; im Städel'schen Institut 

zu Frankfurt. 

lithogr. von C. Wildt. 



*j Aus : Die Bibel in Bildern. 240 Bl. 1850 u. f. qu. io\. 
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1691 Ezzelino, Tyrann vonPadua, mit zwei Mönchen im Oefängniss; im 
Städel'schen Museum zu Frankfurt. 

gest. von E. E. Schäfftr (vor der Schrift). 

1692 Htusitenftredigt; im Besitz des Königs von Preussen im Palais Bellevue 

zu Berlin. 

gest. Ton A. Hoffnumn. 

1693 Einsame Waldlandschaft, mit einem Habicht (in Gr. 54 aufgestellt) . 
gest. von W. v. Abbtma. 

Theodor Hildebrandt (geb. zu Stettin 1804, gest. 1S74 zu Düsseldorf). 

1694 Ermorduna der Söhne Jaduards 1 V. England; im Besitz des Domherrn 
y. Spiegel in Halberstadt; wiederholt in der Raczynsky'schen Galerie 
zu Berlin. 

gest. von F. KnolU (vor der Schrift). 

Carl Solm (geb. zu Berlin 1805, gest. in Düsseldorf 1867). 

1695 Der Rauh des Hylas ; im Besitz des Königs von I^ussen. 
gest. von S. Mandel (ans Baczynsky*8 Werk). 

Ednard Steinbrflck (geb. zu Magdeburg 1802, lebt zu Berlin). 

1696 S, Genovefa im Walde; in der grossherzogl. Galerie zu Darmstadt 

gest. von J. Feising. 

1697 Maria mit dem Kinde, in der Thür ; im Besitz des Königs von Preussen» 

im Palais Bellevue bei Berlin. 
gest. von E. Eiehens. 

Hermann 8tilke (geb. zu Berlin 1803, gest. daselbst 1860). 

1698 Richard III, und die Söhne Eduards IV, 
gest. von P. Olderman. 

Carl Heinrieh Mfleke (geb. zu Breslau 1806, lebt in Düsseldorf). 

1699 Der Leichnam der heil. Catharina, von Engeln getragen; wiederholt, 

im National-Museum zu Berlin, 
gest. von J. Feising. 

Ernst Deger (geb. zu Bockenen bei Hildesheim 1809, lebt in Düssel- 
dorf). 

1700 Madonna; Altargemälde in der Hofkirche zu Düsseldorf. 

gest. von J. Keller. 

Christian Köhler (geb. zu Werben in Pr. 1813, gest. in Düsseldorf 1861). 

1701 Die Aussetzung Mosis. 

gest. von J. Feising. 

Jnlins Mnhr (Schüler Kaulbachs, geb. zu Pless in Schlesien 1819, gest. 
in München 1865). 

1702 Jeremias. 

gest. von 0. Michaelis (vor der Schrift). 

Jaeob Beeker (geb. zu Dittelsheim bei Worms 1810, lebt in Frank- 
furt a. M.). 

1703 Heimgang aus der Kirche. 

lithogr. von J. B. Holle. 

Rudolph Jordan (geb. zu Potsdam 1812, lebt in Düsseldorf). 

1704 Schiffswinde an der friesischen Küste, 

gest. von L. Rausch. 

Karl Hflbner (geb. zu Königsberg 1814, lebt in Düsseldorf). 

1705 Schlesische Weber bei dem Fabrikanten; in der Arthaber^ sehen Galerie 

zu Wien. 

lithogr. von C. Wüdt. 

Johann Wilhelm Sehirmer (geb. zu Jülich 1 807, gest. zu Carlsruhe 1 863) . 
y^ 1706 Deidsche Landschaft, und 
// J707 Italienische Landschaß (Erdenlehenhilder) . Originalradirungen. 
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Wilhelm TOn Kaulbaeh (geb. zu Arolsen 1805, gest. in München 

1874). 

1708 Der Verbrecher aus verlorener Ehre; nach Schiller 's Erzählung. 

gest. von C. Qoneeinbcuh, 

1709 Schlacht der Sachsen und Franken. 

gest. von J. ThäUr. 

1710 Die Geinter der erschlagenen Hunnen und Römer kämpfen vor Rom; 

Frescomalerei im neuen Museum zu Berlin. 

gest. von demselbßn (aus Baczy nski's Werk). 

1711 Der Thurmhau ZU Babel 't ebendaselbst. 

gest. von demselben. 

1712 Die Zerstörung Jerusalems durch Titus; ebendaselbst. 

gest. von E. Schäffer. 

1713 Friedrich Barbarossa schlummert im Kyffhäuser; ebendaselbst. 

gest. Ton ff. Mtrt. 

1714 Lady Macbeth schlafwandelnd; nach Shakspeare's Drama. 

gest. Ton L. Jacoby. 

1715 Julius Caesars Ermordung; nach Shakspeare's Drama. 

Photogr. n. d. OriginaUCarton. 

Karl Friedrieh Sehinkel (geb. zu Neuruppin 1781, gest. zu Berlin 

1841). 

1716 Die Biüthe Griechenlands; im Besitz der Prinzessin Friedrich der Nie- 

derlande. 

gest. von W. Witiköft. 

Karl Bottmann (geb. in Handschuchsheim bei Heidelberg 1798, gest. 
bei München 1850). 

1717 Das Schlachtfeld von Marathon \ Wachsmalerei in der neuen Pina- 

kothek zu München, und 

1718 Die Bucht von Aulis ; ebendaselbst. 

gest. von L. Schöninger. 
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BonaTentura Oenelli (geb. zu Berlin 1798, gest. in Weimar 1868). 

1719 Jupiter legt den kleinen Herkules an die Brust der schlafenden Juno. 

gest. von A. Spiess. 

1720 Jason raubt das goldene Vliess. Originalradirung. 

Moritz Yon Sehwind (geb. zu Wien 1811, gest. in München 1871). 

1721 Ritter Kurts Brautfahrt, nach Göthe's Ballade ; in der Akademie zu 

Carlsruhe. 

gest. von J. Thäter. 

1722 Der Sängerkrieg auf der Wartburg, 1207; im StfidePschen Institut zu 

Frankfurt a. M. 

gest. von L. Friedrich. 

Johann Ednard Steinle (geb. zu Wien 1810, lebt in Frankfurt). 

1723 Die Enjoeckunq von Jairi's Töchterlein. 

lithogr. von!«. Bichens. 

1724 Die Märchenerzählerin. 

lithogr. von F. ffanfstängl. 
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Alfred Bethel (geb. 1816 zu Aachen, gest. in Düsseldorf 1859). 

1725 Jvsua führt die Stiftshütte durch den Jordan. 

1726 Carl von Anjou beabsichtigt vergeblich den Leichnam Tancreds zu be- 

schimpfen. 

Phoiogr. n. d. Origiualzeichnungeu. 

Friedrich Freller (geb. 18ü4 zu Weimar). 

1727 Tödtung der heil, Stiere^ aus dem Odyssee-Cyklus, ausgeführt im herzogl. 

Museum zu Weimar. 

Photogr. n. d. Originalcarton im Musenm zu Leipzig. 
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Engen Nenrentlier (s. Gruppe 48). 

1728 Das Märchen vom Dornröschen; Originalradirung. 

Adrian Ludwig Bicliter (geb. zu Dresden 1803, lebt daselbst). 

1729 Die Christnacht; Originalradirung. 

1730 Badende Kinder ; Onginalzeichnung auf Holz. 

geschnitten yon A. Omer*). 
1731 — 1740 Illustrationen zu deutschen Dichtungen; Originalzeichnungen 
auf Holz. 

geschnitten von A. Gaber^ J. 6. Flegel^ Äimi Richter ^ R. Illner^ H. Bosse, S. 
Kretzschmar u. A. **) 
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Gustav Heinrich Näke (geb. zu Frauenstein 1785^ gest. zu Dresden 
1835). 

1747 Die heil. Elisabeth, Almosen austheilend; früher in der v. Quandt'- 

schen Galerie zu Dresden. 

gest. von E. Stölzel (vor der Schrift und vom Maler retouchirt). 

Carl Fesehel (geb. zu Dresden 1798, lebt daselbst). 

1748 Die Kreuzabnahme Christi; Zeichnung in König Ludwigs Album. 

gest. von J. Mayr. 

1749 Die Kreuzigung Christi; Altarbild in der Kapelle des k. Prinzenpalais 

zu Dresden. 

Photogr. n. d. Origin. 

August Richter (geb. zu Dresden 1801, gest. zu Pirna). 

1750 Hagar und Ismael in der Wüste ; in der k. Galerie zu Dresden. 

gest. von E. StÖlzel. 

Bernhard Neher (geb. zu Biberach 1806, lebt in Stuttgart). 

1751 Der Erlkönig, (nach Goethe's Ballade) ; Frescomalerei im Goethe-Zim- 

mer des herzogl. Schlosses zu Weimar, 
gest. von L. Schäfer. 

Ernst Friedrich Oelune (geb. zu Dresden 1797, gest. daselbst 1857). 

1752 Weihnaehtsmorgen in einer deutschen Stadt. 

gest. von F. Busse (Probedruck). 



*) Ans : Beschauliches nnd Erbauliches ; ein Familienbuch von v. Richter. 3 Lief. Leipzig 
JSJL Toy.4. 

^*) Atts: Bicbters Albom, eine Auswalil von B.o\xse\in\\^u. I'ft^«. lA«vsfL\%l«tö f. gr. 8. 
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Peter Hess (geb. zu Düsseldorf 1792. gest. in München 1871). 

1753 Palikaren aus dem neugriechischen Freiheitskampf; Wandmalerei in 

den Arkaden des Hofgartens zu München. 

lithogr. von C. Heinzmarm. 

Gisbert Flüggen (geb. zu Köln 1811, gest. zu München 1859'i. 

1754 Die Wohlthäterin. 

gest. von L. Schöningen (vor aller Schrift), 

AngQSt Riedel (geb. zu Baireuth 1800, lebt in Korn). 

1755 Crriechisches Blumenmädchen. I 

gest. Yon L, Schöninger (vor aller Schrift). 

Theodor Weller (geb. zu Mannheim 1-802, lebt daselbst als Galerie- 
director) . 

1756 Bäuerin im bayrischen Hochlande. 

lithogr. von F. Hanfstängl. 

Adolph Schrödter (s, Gruppe 48). 

1757 Don Quixote den Amadis studirend, in der National-Galerie zu Berlin. 

lithogr. von W. OiUe. 

Peter Hasencleyer (geb. zu Remscheidt 1810, gest. zu Düsseldorf 
1853). 

1758 Jobs im Examen, nach Kortüms Gedicht: die Jobsiade; in der Galerie 

Ravene zu Berlin. 

gest. von J. W. Th. Jansen. 

Gerhard yon Rentern (geb. zu Rösthoff in^Livland 1785, lebte in 
Düsseldorf). 

1759 Der blinde Musikus. 

lithogr. von 0. Koch. 

Alfred Breitenstein (geb. 1822, lebt in Düsseldorf). 

1760 Der blinde Grossvater. 

gest. von 0. Michaelis. 

Joseph Danhanser (geb. zu Wien 1805, gest. daselbst 1845). 

1761 Testaments- Eröffnung . 

gest. von F. Stoeber. 

Carl Begas (geb. zu Heimsberg bei Aachen 1794, gest. in Berlin 1854). 

1762 Lurleyy nach Heinrich Heine's Gedicht. 

gest. von Ed. Mandel. 

Angnst TOn Klöber (geb. zu Breslau 1793, gest. in Berlin 1864). 

1763 Amor, seinen Pfeil schärfend. 

gest. von G. Lüderitz. 

Ednard Magnus (geb. zu Berlin 1808, lebt daselbst). 

1764 Kinder, mit Blumen spielend. 

gest. von Ed. Mandel. 

Franz Krttger (geb. zu Radegast bei Dessau 1797, gest. zu Berlin 
1857). 

1765 Portrait des Malers zu Pferd , auf einem Jagdrendezvous im Winter. 
Originallithographie. 

Adolph Friedrieh Erdmann Menzel (geb. zu Breslau 1815, lebt in 
Berlin) . 

1766 Friedrich der Grosse, mit Voltaire und seinen Freunden in Sanssouci 

1750 ; im Besitz des Berliner Kunstvereins. 
gest. von F. Werner. 

Adolph Eybel (geb. zu Berlin, lebt daselbst). 

1767 Der grosse Kurfürst in der Schlacht bei Fehrbellin ; Rittmeister Frohen 

fällt an seiner Seite; im königl. Schlosse zu Berlin, 
gest. von P. S. Hahelmann. 



164 Gruppe 56. 

Julius Sehrader (geb. in Berlin 1817, lebte in Düsseldorf, jetit in 
Berlin). 

1768 Kaiser Friedrich II. entdeckt die Untreue des Kanzlere Petrue a Vineis. 

gest. Ton X. SUiftnsand. 

Enuumel Leatie (geb. in Süddeutschland 1816, gest. zu Washington 
1868). 

1769 Washingtons Ueberaang über den Delaware. 

gest. von P. Oiraratt. 

Friedrieh EdaaUfl Meyerheim (geb. zu Danzig 1808, lebt in Berlin). 

1770 Junge Mutter, mit ihrem Kind und Kätzchen ; im Leipziger Museum. 

gest. von F. Gmndmcnm (tot der Schrift). 

Ferd. Waldmfiller (geb. zu Wien 1793, gest. daselbst 1865). 

1771 Nach dem Schulexamen. 

gest. Ton Utom. BinsettU. 

Carl StelTeek (geb. zu Berlin 1818, lebt daselbst). 

1772 Kaiser Nicolaus im Schlitten. Originallithographie. 



Anhang. 



Zuisammeiistelliuig biblischor Darstellangeii, zum Yer- 
gleichen der Terschiedenen Aoffassung Terschiedener 

Kfinstler und Zeiten. 

Adam und Eva im Paradiese. 

Masolino 203 . Masaccio 205 , Rafael 347 u. 443 , Gleyre 685 , Cra- 
nach 995, Metz 1519. 

Hagars Verstossung. 

Guercino 514, Bloemart 112S. 

Hagar und Ismael in der Wüste. 

Baroccio 426, Eastlake 1478, Richter 1750. 

Jeremias auf den Trümmern Jerusalems. 
H. Vemet 687, Bendemann 1687, Muhr 1702. 

Auffindung Mosis. 

P. Veronese 496, Poussin 616, Köhler 1701. 

Judith mit dem Haupte des Holofernes. 

AUori 519, H. Vemet 686, L. v. Leyden 1062. 

Maria Geburt. 

Ghirlandajo 245 , A. del Sarto 395 , Pacchiarotto 405 , Cortona 544, 
Fouquet 8G8, Dürer 954. 

Maria Darstellung im Tempel. 

Sodoma 408, Meister d. Lyversb. Passion 879, Dürer 955. 

Maria Verkündigung. 

Giottol71, Fiesole 198, Rafael 322, Murillo 566, Schongauer 806, 
V. Eyck 824 u. 825, Christophsen 833, v. d. Weyden 845. t. d Goei 
861, Meister d. Lyversb. Passion 881, Fouquet 869, Holbein 1008, 
Overbeck 1670. 
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Maria Vermählung. 

Oiotto 145, Ghirlandajo 237, Rafael 324, v. Eycka Schule 831 u. 832, 
Meister d. Lyversb. Passion 880, Dürer 956. 
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